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Die baltiſchen Länder ſollen mitmachen. 
Polen überreicht die Antwortnote auf den ruſſiſchen Paktvorſchlag. 

Die polniſche Autwort auf den ruſſiſchen Vorſchlas über 
die Ratiftzierung des Kellogg⸗Paktes iſt Donnerstag abend 

um 2310 Uhr in Moskau dem Außenkommiſſar Litwinow 

vom polniſchen Geſchäftsträger überreicht worden. Die pol⸗ 

niſche Antwort iſt überaus diplomatiſch gehalten. Auf der 

einen Seite vermeidet ſie eine Ablehnung des ruſſiſchen Vor⸗ 
ſchlages und erklärt ſich ſolibariſch mit bem ruſſiſchen Vor⸗ 
ſchlag, der noch — wie die Note mitteilt — Gegenſtand einer 
arülndlichen Nachprüfung bediirfe, andererſetts macht das 
Reſultat dieſe Nachprüfungen von vornherein von ſoviel 
Nebenumſtänden abhäugig, daß ſie praktiſch einen aus⸗ 
weichenden Charakter erhält. 

E 

„Die Noyte ſtellt eingangs mit Verwunderung ſeſt, daß die 
Sowfjetregterung die Gelegenheit beuutzt habe, um Polen die 
Schuld für das Nichtzuſtandekommen des Nithtangrifſs⸗ 
paktes in die Schuhe zu ſchieben. Was den Vorſchlag ſelbſt 
betreffe, ſo werde er noch einer gewiſſen Modiſizierung be⸗ 
dürfen. Vor allem wünſche Polen darauf aufmerkſam zu 
machen, daß laut Art. 8 des Kellogg⸗Paktes die 

Solidarität fämtlicher Sianatarmächte 

vorgeſehen ſei. Die polniſche Regierung werde daher vor 
einem Eingehen auf den rufſiſchen Vorſchlag ſich mit dieſen 
Mächten in Verbinbung ſeszen müſſen, die, was die Nole be⸗ 
ſonders feſtſtellt, den Pakt noch nicht ratafiziert haben. Es 
ſei jedoch zu hoffen, daß in der nächſten Zeit wichtige Aende⸗ 
rungen in ieſer Beziebung eintreten werden, was beiden 
Seiten die Möglichkeit geben wird, einen genan präziſierten 
Standpunkt gegenüber dem ruſſiſchen Vorſchlag einzunehmen. 

Weiter wird in der Note der Verwunderung darüber 
Ausdruck gegeben, daß Sowjetrußland gerade Polen als ein⸗ 
zigen Nachharn aufgefordert hat, den Kellogg⸗Pakt zu rati⸗ 
fißieren und ſeine übrigen Nachbarn, 

Finnland, Eſtland, Lettland und Rumänien übergangen 

hat, ſich danegenan Litauen mit dem gleſchen Vor⸗ 
ſchlag wie an Polen gewandt habe, das nicht unmitlelbar an. 
Sowjet⸗Rußland grenzt und, wie der rufſiſchen Regierung 
bekannt ſein diütrfte, ſich weigert, die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen mit Polen aufzunehmen. Dies erſchwere die Lage 
der polniſchen Regierung, zumal auch ſowohl Rumä⸗ 
nien als auch die baltiſchen Staaten in dieſer 
oder anderer Formihre Bereitwilligkeit zum Bei⸗ 
tritt zum Kellogg⸗Pakt angemeldet haben. 

Die Note ſchließ mit der Erklärung, daß Polen ſtets für 
die Notwendigkeit einer einheitlichen Behandlung ſämtlicher 
an der Befriedung Oſteuropas beteiligten Länder eingetre⸗ 
teüſei, da nur eine ſolche Behaudlung der Frage die Ga⸗ 
rantie eines Erfolges gewähre. In dieſem Sinne betrachte 
es die polniſche Regterung als ihre Pflicht, ſich unmittelbar 
an die betreifenden Länder zu wenden, um ihren Regierun⸗ 
gen Gelegenheit zur Prüfung des ruſſiſchen Vorſchlags zu 
geben, und um ihren Standpunkt gegenüber einem eventuel⸗ 
len Beitritt zum ruſſiſchen Vorſchlag kennen zu lernen. 
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Dieſer Schlußſatz zeigt deutlich, daß Polen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit noch einmal den Verſuch machen will, einen Kollek⸗ 
tivpakt der Oitſtaaten und der baltiſchen Länder mit Ruß⸗ 
land herbeizuführen. Man wird ſich in Warſchan auf ein 
unzufriedenes Echo gefaßt machen müſſen. 

Die Meldung eines Teils der Berliner Preiſe, daß Polen 
auch der dentſchen Regierung den Vorſchlag eines Zuſatz⸗ 
protokolls zum Kellogg⸗Pakt zu machen beabſichtige, wird 
uon amtlicher poluiſcher Seite als völlig gegenſtandslos be⸗ 
zeichnet. 

Dewey fuührt nach Hauſe. 
Dewey fährt nach Hauſe. 

Der amerikaniſche Finanzberater Dewey begibt ſich — wie 
bereits gemeldet — für mehrere Wochen nach Amerila⸗ Er 
wird bel dieſer Gelegenheit die amerikaniſchen Finanztreiſe 
für eine SenWentaſ der polniſchen Kreditbedürfniſſe zu be⸗ 
wegen ſuchen. Wenigſtens behauptet das der „Glos Prawdy“. 

Die Reparationskommiffion hat ernaunt. 
Endlich auch dieſe Angelegenheit erledigt. 

Die Reparationskommiſſion nahm geſtern nachmiktag die 
Ernennung der engliſchen, franzöſiſchzn, japaniſchen, italie⸗ 

niſchen und belgiſchen Sachverſtändige: vor. Da die Ant⸗ 
wort der um ihre Teilnahme gebetenen amerikaniſchen Sach⸗ 

verſtändigen noch nicht, eingetroffen iſt, wird die Kommiſſion 
in zwei bis drei Tagen zu deren Ernennung erneut zuſam⸗ 

mentreten. 
Als Scnerſtändige ſind bisher ernannt: 

Für Belgien Francaui und Gutt, für Frankreich 

Moreau und Parmentier, fßür Großbritännien Joſiah 
Stamp und Lord Revelſtoke, für Italign Pirelli und 
Suvich, für Japan Kengo Mori und Tekaſhi Acki. Die 
deutſchen Sachverſtändigen, Schacht und Voegler, ſind, wie 
gemeldet, bereits von der deutſchen Regierung ernannt. 

Noch eine Reihe Kleiniakeiten zu erledißen. 
Bis zur nächſten Sitzung der Reparationskommiſſion, in 

der die beiden amerikaniſchen Sachverſtändigen offiziell er⸗ 

* 

nannt werden ſollen, werden zwiſchen der Reparatlouskom⸗ 
miſſion und der Reichsregterung uoch zwei Nebenfragen ge⸗ 
löſt werden. Die erſte bezieht ſich auf die Wahl des Lokals, 
wo die Sachverſtändigen in Paris tagen ſollen, Die Reichs⸗ 
regierung hat nämlich, wie der „Petit Pariſien“ erklärt, dem 
Wunſche Ausdruck gegeben, daß die Sachverſtändigen nicht 
gexabe in den Räumen der Repargtionskommiſſion tagen 
möchten. Au zweiter Stelle iſt die Frage des Vorſitzes der 
Sachverſtändigenkommiſſion zu regeln. Pertinax im „Echo 
de Paris“ glaubt, aukündigen zu können, daß das Amt des 
Wünbsenden einem der beiden Amerikaner übertragen 
wiirde. 

Hermes und Twardomſhi einigen fich. 
Man rechnet mit einem guten Fortgang. 

In einer faſt vierſtündigen Konferena zwiſchen dem 

deutſchen Unterhändler Dr. Hermes und dem polniſchen De⸗ 
legatiouskührer Twarbowſki ſcheint die Fraße der Wieber⸗ 
aufnahme der Verhanblungen gewiſſe Fortſchritte nemacht 

zu haben. In einer keineswetzs ungünſtigen Atmoſphäre 
wurden die Mihßverſtändniſſe, die ſich auf Grund der letzten 
polniſchen Antwort ergeben haben, zum Teil aufgeklärt, ſo 
daß über die Form der Verhandlungen in bem Ausſchuß 

geſprochen wird. Als erſtes foll, wie verlautet, die Zoll⸗ 
tarifkommiſſion zuſammentreten. Vorbedingung 
hierfür muß eine bindende polniſche Erklärung über die Boll⸗ 

herabſetzung der Einfuhrkontingente ſein, die Polen Deuiſch⸗ 
land zu erteilen beablichtiat. ö‚ 

  

Das franzöſiſche Kabinett hielt am Donnerstag vor der 
Kammerſitzung eine lange Sitzung ab. Der Pariſer Korre⸗ 
ſvondent der „Frankfurter Zeitung“ weiß über den Verlauf 
der Beratungen intereſſante Einzelheiten zu berichten. Wir 
entnehmen bem Bericht folgendes: 

Poincaré habe zu Beginn der. Sitzung erklärt, er ſei 
angeſichts der Haltung der Radikalſozialen nicht in der Lage, 

denten der Republik ſeine Demiſſion überreichen. Briand 
habe darauf das Wort genommen und erklärt, die Anweſeu⸗ 
heit Poincarés an der Spitze des Kabinetts ſei unerläßlich 
für die glückliche Durchführztäg der Reparationslöſung. 
Briand habe dieſe Anſicht neben einer Fülle von anderen 
Argumenten, u. a. mit den Berichten des franzöſtſchen Bot⸗ 
ſchafters in Waſhington belegt. Nicht nur die Regierung der 
Vereinigten Staaten, ſondern auch die amerikaniſchen 
Finanzkreſe würden entſcheidenden Wert darauf legen, daß 
Poincaré die. Regierungsgeſchäfte innehabe, 

jolange die Sachverſtändigenverhandlungen andauern. 

Dieſe ameritaniſche Anſicht ſei in allerdringlichſter Form 
zum Ausdruck gekommen und in anderen, an der Repara⸗ 
tionsſchuldenfrage intereſſierten Ländern wieberholt werden. 

Demgegenüber habe Poincaré erklärt: Die Bedeutung 
der Reparationsfrage für Fraukreich und Europa kenne er. 
Er wille auch die ausländiſchen und die amerikauiſchen An⸗ 
ſichten über die Notwendigkeit ſeines Verbleibens im Kabi⸗ 
nett. Dieſer Wunſch beziehe ſich jedoch nicht allein auf ſeine 

In der franzöſiſchen Kammer begaunn am Donnerstagnach⸗ 

mittag vor vollbeſehtem Hauſe die langerwartete Ausſprache 

über die allgemeine Politik der Regierung, von der angeſichts 
der geſchloſſenen Oppoſition der Linken das Schickſal des 

Kabinetts abhängt. Die Sitzung wurde durch eine Auſprache 
des Präſidenten Buiſſon eingeleitet. „ 

Die Ulhßonale Einigung hat abgewirtſchaftet. 
ů Angriff der Sozialiſten. 

Miniſterpräſident Poincarsé erklärte, die Regierung habe 

die Abſicht, weiter zu beſtehen. Sie werde den Interpellanten 
Rede und Antwort ſtehen, Der Sozialiſt Grumbach richtete 

darauf an Poincars die Frage, ob ſich die Regierung an, ihr 

der Kammer gegebenes Verſprechen erinnere, eine Debatte 

über Elfaß⸗Lothringen ſtattfinden zu laſſen. Dieſe 

Debatte werde am beſten auf den 22. Januar nach den Wahlen 

ſich mit dieſem Datum einverſtanden. ö 

einerſchweren politiſchen Kriſe; die, ſich ſeitdem noch, erheblich 
verſchärft habe. Eine Klärung ſei, ringend wendie v 
es ſei Zeit, daß die Kammer 2 endlich eiimal über ihr poli⸗ 
tiſches Wollen und über ihre Mehrheitsverhältiniſſe klar werde. 
Poincars ſelbſt habe zu Beginn des neu ůr 
nieren beabſichtigt, da er mit der Stabiliſierun 

    

  

des Franken 

gleich eingeſtanden, daß eine ů —— 

anet anzkriſe nicht mehr zu befürchten 
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Das klingt ſchon unders! 
Deutſchlands Wirtſchaftslage im Urteil ves Waſhingtoner 

Handelsamtes. 

„Der vom Handelsamt der Vereinigten Staaten veröffent⸗ 
lichte Ueberblick über die europäiſche Wirtſchaftslage im Jahre 
1928 ſtellt einen allgemeinen Fortſchritt ver finanzlellen Stabi⸗ 
lität feſt und hebt die Tendenz zu Fuſtonen in der Induſtrie 
hervor. Der Vericht ſagt über Deutſchland: 

Die vielverſprechende wirtſchaftliche Belebung beim Jahres⸗ 
beginn 1928 wurde nicht aufrechterhalten. Der ſeit dem Früh⸗ 
ſommer bemerkbare Rückgang dauerte unauſhaliſam fort, und 
die Depreſſion war am Jahreseude ſchärfer ausgeſprochen als 

im Jahre 1927. Obwohl der Wirtſchaftsausblick am Jahres⸗ 
ende ungewiß war, ſeien jedoch teine Anzeichen ungeſunder 
wirtſchaftlicher Verhällniſſe in Deutſchland erſichtlich. 

Parker Gilbert bleibt noch in Waſhington. 

„New Pork Herald“ meldet, der Beſuch Parker Gilberts 
in Waſhington erhalte eine erhöhte Bedeutung durch den 
neuen Umſtand, daß erſteus der Reparationsagent beſchloſſen 
habe, bis Ende Januar in den Vereinigten Staaten zu 
bleiben, um bei der Feſtlegung der Reparationspolitik der 
Regierung mitzuarbeiten, und daß er zweitens eine ein⸗ 
ſtündige geheime Beſprechung mik Coolidge im Weißen 
Hauſe gehabt habe. Von Regierungsſeite werde freilich 
immer wieder betont, daß die derzeitige Diskuſſion keinen 
offiziellen Charakter trage und daß daritber keine offisielle 
Mitteilung gemacht werden würde. 

Juleſhis lettes Internlew war noth in Lugano! 
Woznt veröffentlichte man es überhanpt noch? 

Die amtliche Polniſche Telegraphenagentur teilt mit, daß 
das vor zwei Tagen bekannt gewordene Umerikainterviem 
des Außenminiſters Saleſki nicht etwa erſt jetzt, ſondern   

weiter zu regieren, und er müſſe am Sonnabend dem Präſi⸗ 

ſchoͤn am 16. Dezeniber in Lugand erteilt worden ſei. 

  

Poincarẽé wollte nicht bleiben. 
Die Mehrheit genügt ihm nicht. — Intereſſantes aus dem Kabinettsrat. 

Perſon, ſondern vor allem auf jene breite Maiorttät, die zu⸗ 
ſammenzubringen er ſich jetzt nicht, mehr zuiraue, Ex, ſei 

augenblicklich nur der Rechtenſicher. Mit dieſer allein 
außenpolitiſche Löſungen vorzunehmen, ſet um 0 ſchwieri⸗ 
ger, als ſolche Entſcheidungen von der ſyſtematiſchen Oppo⸗ 
fition der Linken betroffen würden. Gerade das fiirchte die 

übrige Welt, und gerade dieſer Gegeuſatz hätte ſeine An⸗ 
weſenheit in der Regierung ausgleichen ſollen. Es handele 
ſich darum, Entſcheidungen zu treffen, dle für viete 

Nationen für lange Zeit Bedeutung hätteu. Dieſe Entſchei⸗ 
dungen müßten aber vom geſamten franzöſiſchen Volk ge⸗ 
tragen werdenuend dürfen nicht der öů 

Gebrechlichkeit einer anfechtbaren Mehrheit 

ausgeſetzt ſein. Darauſhyin habe Tardieu beſtritten, daß die 
Oppoſition der Radikalfozialen in dieſer Geſchloſſenheit lange 
anhalten werde, beſonders da ſie keine Neigaung hätten, die 

Löſung der Reparationsfragen zu erſchweren oder zu ver⸗ 

eiteln, ſondern gerade das Gegenteil erſtrebten. Dem wider⸗ 

iprach wiederum Painleveé, der betonte, die Linke werde zwar 

alles tun, um die endgültige Lignidation des Krieges zu er⸗ 
reichen, daß ſie aber außerhalb dieſer Frage jede Möalichkeit 

benutzen wird, um das Kabinett zu ſchwächen. — 

Ans den Erklärungen Poincarés in der Kammerſitzung 

vom Donnerstag ergibt ſich, daß er ſich entgegen ſeiner an⸗ 
jänglichen Abſicht doch entſchloſſen hat, zu bleiben, Die Dis⸗ 

ſſion im Kabinett iſt trotzdbem äußerſt intereffant und   

in Kolmar und Altlirch verlegt. Der Miniſterpräfident erklärte 

Die Kammer, ſo führte dann der-Sozialiſt Froſſard aus, 

jei Ende Dezember auseinandergegangen unter dem Eindruck 

pringend nötwendig: denn. 

   
Jahres zu demiſſio⸗ 

ſeine Aufgabe als erfüllt angeſehen habe. Er habe damit zu⸗ 

kuß 
lehrreich! „ 

Der erſte Tag der Kammerdebatte. 
ver nationalen Einheit ſei endgültig abgetan, aber, auch das 

neue Miniſierium der republikaniſchen Eintracht habe keine 

Exiſtenzberechtigung. 

Froſſard erhob im einzelnen lebhafte Kritik gegen die Un⸗ 

ſachlichteit und Unentſchiedenheit der Regierung, deren Majori⸗ 

tät gleichfalls unbeſtimmt ſei. Bezüglich der ſozialen Frage 

und der Außenpolitik ſeien keine klaren Auskünfte zu erlangen. 
Man klage Parlamentarier der Beteiligung an den letzten 

Finanzſtandalen an. Man müſſe Ramen nennen, die Pe⸗ 
treffenden verfolgen, die Regierung müſſe handeln. Man wiſſe 

heute noch nicht, fuhr Froſſard fort, ob nicht die Artikel über 
vie Ordensgeſellſchaften wieder verſchoben würden. (Poincars 
rief hier dazwiſchen, die Artikel würben angenammen und die 

Regierung werde zurücktreten.) Froſfard erwiderte, dies ſei 
wenigſtens eine präziſe Angabe, aber „wir wollen. nicht, daß 

an den Trennungsgeſetzen gerüttelt wird. Wir fürchten, baß 

die Gründe, die man für dieſe Geſetze anführt, nur Vorwände 

ſnid. Zur Löſung der heute dringenden Aufgaben bedarf es 

einer Regierung, die ſich auf das Vertrauen, der Vellsmaſſen 

ſtützen kann. Es bedarf einer ſozialiſtiſchen Majiorität.“ 

Nach Froſſard ſprach der radikale, Abgeordnete Leon 

Mayer, welcher der Regierung vor allem vorwarf, ſie. Iaſſe 

es Ungehindert zu, daß das republikaniſche Regime von den 

Parteien der Rechten bekämpft werde. Der Kommuniſt Eachin 

richtete Angriffe gegen, einzelne Maßnahmen des franzöſiſchen 

Kapitalismus und kritiſterte ſchließlich in ſcharfen Worten das 

gegenwärtige Wettrüſten, an dem Frantreich und England in 

geradezu unſinniger Weiſe teilnehmen. öů‚ 

  

Paraguay ſteckt den Degen ein. Havas meldet aus Aſuncion, 

daß durch   ie Kanimer 13 e „Freiheit wieder. 
biliſiert werden. 5 

5 

Detret des Präſidenten alle Reſerveſtreitttäfte demo⸗ 
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ü Bayerus Miniſterpräſident iſt unverbeſſerlich. 
Was er ſo für einen Uuſinn verzapft. 

Miniſterpräſident Dr. Held hielt am Donnerstag im 
a Landie feine erſte Etatsrede als bayeriſcher 
Hanbelßminlſter, bet verſtteg er ſich zu den reaktio⸗ 
närſten Behanptungen und Förderungen. Der 
Lebensſtandard des deutſchen Arbetters würde ſich nach 
ſeiner Auffaſſung nicht iim geringſten ändern, wenn die 
deulſche Indüſtrie und Landſolrtſchaft durch hohe Schutzzoll⸗ 
mauern in die Lage Heſſe. wilrde, bem deutſchen, Volt be⸗ 
llebig hohe Ihlandspretſe dlktieren zu können. Der neue 
Herh Hanbelämtniſter huill,außſerdem ſo raſch alö möglich 
die Mieter wieder der Willtlr des Hausbeſitzers anslieſern 
und außerdem pte bayertſche Energſewtrtſchaft gegen den 
Norden abkapfeln, obgleich Bayern heute ſchon einen ſtarken 
Ueberſchuß anu Nilowattſtunden produziert, den es im 
eigenen Lande nicht verwenben kaun. Seine aanze Kraft 
aber will er für den Abbau der Sozlalverſicherung einſetzen. 

Warum der weiſe Herr Dr. Held die ganze Stener⸗ und 
Wirtſchaftspolititk des Reiches in Grund und Boden hinein 
verdammt, vergaß er des näheren darzulegen., Tafür wet⸗ 
terte er in Uebertretbungen Pahen den Väericht der Repa⸗ 
rationsageuten Parker Gilbert und verhinderte dadurch, daß 
ſelne der Tendenz nach berechtigte Kritik ein, gröſeres und 
einheitliches Echv im bayeriſthen Landtag fand. 

  

  

Heſichtigung des Reichsgeblets aus bem Luſtſchiſſ 
Der moberne preußiſche Innenminiſter. 

Der preußtſche Innenminiſter hat den Mitgitedern des 
(hemeindeausſchuſſes, des preußiſchen Staatsrats und Land⸗ 
lahs vorgeſchlagen, ihre in den näthſten Wochen beabſichtiate 
wehangasgepsel⸗ nach dem, rheiniſch⸗weſtfäliſchen Umge⸗ 
Meindnugsgebtet mit dem „Graf Zeppelin“ vorzunehmen. 
Dir Verwaltung des Zeppelin,Luftſchiffbanes in Friedrichs⸗ 
lyſen hat zu dteſem Plan beretts ihre Zuſtimmung gegeben. 
Die. Abſicht dos Miniſters läuſt darauf hinaus, die an ſich 
11 Tage bis 3 Kochen in Anſpruch nehmende Fahrt durch 
einen RMundflug bes „Jeppelin“ über dem Induſtriegebiet 
müglichſt an einem Tane zu erlebinen und ſo Zeit und Geld 
3it ſparen! 

Ae Klage der Eiſenbuhnünder gegen dus Reich. 
Um die Zinſen für das Reſtkaufgeld. 

Auf die, Klanen der, früßeren Eiſenbahnländer beim 
Staatsherichtshof gegen das Reich, worin ſie die Zahlung der Anſen auf das Neſtkaufgeld verlangen, das das Reich 
den Ländern aus der Abtrefung der Eiſenbahnen ſchuldet, hat lant „Voſſtſcher Zeitung“, das Reich den Ländern fethl 
mitgeteilt, daß es auf die Einrede der Verjährung der 
Binfeu, die zum Teil Anlaß zur Einreichung der Klage gab, 
unbeſchadet ſeines Rechtsſtandpunktes verzichten werde. Vorgnsſichtlich werden die Prozeffe trotzdem weitergehen, 
da eine grundſätzliche Klärung der Frage der Aufwertung der Reſtkaufgelder nötig iſt. Sacßtſen hat anßer der Zins⸗ 
ertobe auch Klage auf Auszahlung des Reſtkaufgeldes e n. 

  

Der Senat ſoll ben Seim korrigleren 
und die neue Gerichtsverjaſfung annehmen. 

In der Rechtskommiſſion des polniſchen Senats wurde geſtern der Sejmbeſchluß über die Ablehnung der neuen Ge⸗ richtsverfaſſung, beſprochen, die bekanutlich trotz dieſer Ab⸗ lebuung am 1. Jannar bereils geltendes Recht neworden iſt. Der Juſtizminſſter Car fährt dieſe Tatſache auch als ein⸗ 
ziges Argument gegen den Sejmbeſchluß au, ſo daß die Kom⸗ miſſion beſchloß, eine Aenderung des Seimbeſchluſſeß beim Senatzplenam öil beantragen. Zweifellos wird der Antrag der Köntmiſfion vom Senaf — der eine größere Regierunas⸗ mehrheit als der Seim beiitt — auch angenommen werden. 

  

Wieder Reſiermhstriſe in Eſtlandꝰ 
Zwtſchen den Sozialiſten und der Arbeiterpartel, die in 

  

  
  

Negierungsloalition beide ſtäarken Einfluß ausüben, ſind 
neuerdinas Reibungen entſtanden, von denen man ernſte 
FJolgen befürchtet. Es wird damit gerechnet, daße es Anfang 
Fcbruar zu einer nenen Megierungskriſe kommen kann. 
Das Kablnett, Ret hat im Parlament eine Mehrheit von 
5, Stimmen bei einer Geſamtzahl von 100 Abgevyrdueten, 
Die Sozjalbrmokraten ſind in der, Regierungskvalktton mit 
2ʃ, die Arbeitsparteiler mit 13 Stimmen vertreten. 

Ein Scul“ren iu Hanthyrn. 
Anſcheinend keine bedeutenden Geundve. 

In Hamburg iſt ein Schulſtreit ausgebrochen, Von rund 
1200 chillern der Hamburger techuiſchen Staatslehranſtalten 
find geſtern frith 470 dem Unterricht ferngeblleben, und zwer 
bon den, rund 600 Schülern, der Schule für Maſchinencau, 
Schiffsmaſchtrenbau, Eleitrotechnit und Schiffban 420 und von 
den „Iih Schülern der Schule ſun, Hoch⸗ und Tieſbau 5ʃ. Alle 
übrigen, Schüler hatten eingefunden, insbeſondere waren 
die Schüler der Ingenteur⸗ und brteſten die ſich 
ſcht vornhereln nicht am Streit beielligten, vollzählig er⸗ 

hienen. 
Die ſtreitenden Schlüler der techniſchen Staatslehranftalten 

hielten eine Verſammlung ab, die von mehreren hundert 
Schülern und auch von Spracht Angehörigen der Anſtalten 
beſucht war. In der Ausſprache tam u. a. zum Ausdruck, daß 
die Studierenden ſich zu ſehr als Schüler behandelt ſühlten. 
Bei der Abſtinmung, üÜber, vie vorgelegten Entſchrießungen 
ſtimmten die Schüller der Höheren Schule für Maſchinenbau, 
Schiffsmaſchinenbau, Eleltrotechnik und Schiffban mit großer 
Mehrheit für Fortſetzung des Streiks. Auch vie Mehrzahl der 
anweſenden Angehörigen der Höheren Schule für Hoch⸗ und 
Tiefbau ſprach ſich für den Streit aus. 

Den im Examen ſtehenden Kandivaten wurde in einer be⸗ 
Ei Eniſchlietung geſtattet, ſich vom Streit auszuſchließen, 
amit ſie ihr Examen beenden können. 

Vor der Abſtimmung hatte die Behörde ſür das Veruſs⸗ 
ſchulweſen, hinter die ſich der Hamburger Senat geſchloſfen ge⸗ 
ſtellt hat, mittellen laſſen, daß ſ⸗ ärfſte Maßregeln ergrifſen 
werden würden, wenn der Schulbefuch nicht wieder aufgenom⸗ 
men werden würde. Im Falle ver Wiederaufnahme ſolle über 
die ſtrittigen Fragen verhandelt werden. Trotzdem wurde die 
Fortſetzung des Streits beſchloſſen. 

  

Gegen die atiffüſſigen Bauern. 
Maßnahmen zum Schutz der Gerichtsverhandlungen. 
Amtlich wird mitgetettt: Die bedauerlichen Verſuche, 

unter mißbräuchlicher Ausnutzung der unverkennbar ſchwie⸗ 
Wüerj wirtſchaftiichen Lage des bänerlichen Beſitzes in der 

arſchnegend Schleswig⸗Holſteins eine die öffentliche Ruhe (Vollöparlei ausgetreten. In einem an die Partri o und Ordnung gefährdende Bewegung zu entfalten, haben 
ueiner Reibe von Straſperfahren Veranlaffung gegeben. 
jei aller Würdigung der Rotlage der Landwirtſchaft mußte 

doch jedem ungeſetzlichen Vorgeben im Jutereſſe der Staats⸗ 
autorität mit dem erforderltchen Rachdruck entgegengetreten 
werden. Die Staatsanwaltſchaft iſt daher berelts im Dezem⸗ 
ber 1928 zur beſonderen Beſchleunigung und nachdrücklichen 
Durchführung aller in Betracht kommenden Verfahren an⸗ 
gewieſen worden. Nachdem es nunmehr bei Gerichtsver⸗ 
handlungen über derartine Straftaken in Hufum am 3. Ja⸗ 
nuar zu Ausſchreitungen gekommen ſſt, die eine zeitweilige 
Unterbrechung der Gerichtsverhandlung verurſacht haben, iſt 
den beteiliaten Juſtiz⸗ und Polizeibehörden aufgegeben wor⸗ 
den, für eine geſicherte maenimitalen in Frage kommen⸗ 
ben Gerichtsverhandlungen mit allen Mitteln Sorge zu 
ragen. ů 

Auflöſung der füdflawiſchen Gewerhſchaften. 
Es geht ſchon los. 

Die Belarader ſtädtlſche Behörde beſchlagnahmite die Büro⸗ 
und Magazinräume, ſowie vdie Büroeinrichtüngen des Zentral⸗ 
Werbeuhes der jugoflawiſchen Syndikate, des Syndikaliſtiſchen 
Verbandes und der zu den unabhängigen Arbeiterſyndikaten 
gehörenden Gewerkſchaften. Die Synditate wurden auf Grund 
ertlß neuen Geſetzes zum Schutze des Staates für aufgelöſt 
erklärt. 

  

Der Traum vom grohen Königreich an der Oſtſee. 
Mittelalterliche Schreier wollen einen Kongreß abhalten. 

. In Lettland macht ſchon ſeit einiger Zeit eine kleine 
ernppe von Anhängern der monarchlſtiſchen Staatsſorm 
Propaganda für die Einführung eines Kongreſſes, zu welchem die Monarchiten der beiden baltiſchen Staaten, 
Litanens und Finnlands, ſich zuſammenfinden ſollen. Vie 
Pläne dieſer Gruppen zielen dabei auf ein großes Aönig⸗ 
reich an den Ufern der Oſtſee ab, über deſſen Grenzen ver⸗ 
mutlich ebenfalls anf dem Kongretz diseutiert werden wirb. Als beſonders ausſichisreicher Kandidat neben einem 
ichwediſchen und einem engliſchen Prinzen gilt ein in 
Litauen lebender, Fürſt Zan RNadziwill, der dem bekannten 
Dlagnatengeſchlecht angehört. — Von einer wirklich tief⸗ 
gehenden monäarckiſtiſchen Strömung kann jedoch weder in 
Lettland no in Eſtlond die Rede ſein. Den vLetten und 
Eſten ſeh derartige Traditionen ganz. Die demokratiiche und ſysiatdm,kratiſche Preſße in Leitland, Eſtland und 
Litauen hat bisher Kommentare zu den Meldungentfber den 
geplanten Kongreß noch ſaſt gar nicht gebracht. 

  

   

  

„Oüne Sejn geht es am ſchneil en.“ 
Aber wer weiß, wie lange noch? 

Das Regierungsblatk „Lietuvos Aidas“ ſtellte kürzlin mit 
großer Genugtuung feſt, daß Litauen unn ſchon aum' -weiten 

  

   
    

Mal das Staatsbudget ohne Parlament verabſchie Das 
R1'ie Blatt gibt dabei der Anſicht Ausdruel— dieſe 
Art der Aulſteltung des Etats große Norkeile h vährend 
früher die Oppoſitiouspartecien „um jedes Miniſterauto, um 
jeden Ehauffeur ſchacherten“ und' ſeder Behörde Stric*e durch 
die Nechnung machten, werde jetzt alles ſchuell erledlat, nud 
da niemand „Ereinredet“, ſo werde das Uudget auch ohne 
Verſpätung heteiße Die, Auslajfungen des ofſfiziöſen Blatte; 
über die Vorteite ſtaatlicher Arbeit ohne Parlament ſind 
geeignet, die Hoffnunnen, die beim Jahreswechtel biniichelich 
einer Verſtändigung zwiſchen Reglerung und Vppofitienund 
Derſtdwen ernfüng des Parlaments geännert wurden, zu 
zerſtbren. 

Kleine pni't jche MNuachrichten. 
Alle preußtiſchen Gutsbezirte aufgelöſt. Die Auflöſung der 

Gutsbezirke in Preußen iſt durchgefüthrt. Insgeſamt würden 
11894 Gutsbezirke aufgelöſt. — 

Lettland bant keine U1u⸗Boole mehr. Das Budget des telt⸗ 
ländiſchen Kritegs⸗ und Marineminiſteriums iſt ſertiggeſtellt 
und vom Miniſterkabluett beſtätigt, worden. Es bezifert 
ſich auf 21 121 835 Lal. Was die Kriegsflotte betriſſt, ſo t 
von dem Ban weiterer Unterſeebote, von dem urſpränalith 
verlantete, abgeſehen worden. 

Abſage an die finniſchen Schweden. Der finnuläudiiche 
Aunenminiſter Procopé, ein Schwede, iſt aus der ſchwediſchn     

  

teten Schreiben erklärt er aber, dis Intereſſen des ſchwe⸗ 
diſchen Volksteils Finnkands auch ſernerhin vwertretey zu 
wollen. 

Ein neues heiliges Jahr der Kathollken. Wie der römiiche 
Vertreler der „Kölniſchen Vollszeitung“ meldet, hat Rius II. 
anläßlich des Gedentjahres ſeines goldenen Mrieſterſubiliuses 
joeben eine bedeutſame apoſtoliſche Konſtitulion erlaſſen. in 
der ein anvum sanctum extrũ ordinen, dem Veiſpiel 
Leos XIII. folgenb, für den ſanzen lathollſchen Erdtreis ver⸗ 
ordnet und die beſonderen geiſtlichen Knabenprivilegien dieſes 
Jublläumsjahres feſtgelegt werden. 

Automobiluufall Catnaußz. Das Auto des Seuators Call⸗ 
laux, in dem ſich außer Caillaur der Chauffcur und ein Dlener 
befanden, ſtieß geſtern auf der Straße von Chartres nach Paris 
in der Nähe von Courville mit einem anderen Auto zufammen. 
Caillaux ift im Geſicht verletzt und wurde, nachdem ihm ein 
Notverbaud angelegt worven war, in eine Klinik nach Chartres 
überführt. 

Bulgariſch⸗ſüdflawiſcher Grenzzwiſchenfall. Nach einer 
Meldung aus Trun an der jngoflawiſchen Greuze ſind drei 
bulgariſche Baueru von ingoflawiſchen Grenzwüchtern er⸗ 
ſchoſſen worden, die ſich mit Erlaubnis der jugoflawiſthen 
Behörden in dem auf jngoſlawiſchem Gebiet gelegenen Teil 
des Dorſes Strazimirowizi beägeben wollten, um ihre Eltern 
anläßlich des orthodoxen Weihnachksfeſtes zu beſuchen. Das 
Dorf Strazimirovizi wird von der Demarkatkonslintze 
durchſchnitten. b 

  

der das erſt vor kurzem neugebildete Kabinett Rei ſtützenden 

Die Jago nach dem Mann. 
Von Grorges Pourcel. 

Weenn die beiden Damen in den Speiſcſaal eintratlen, wur⸗ 
den ſie immer ein wenig belächelt, weil ſie einen amüſanten Kon. raſt bildeten. Die Mutter klein, gedrungen, rundlich, mit rotangelaufenem Geſicht und mit Kleidern in den ſchreiendſten 
Farben. Die Tochter hochaufgerichtet, mager, bleich und ganz in 
Ichwarz ackleidet Sie nahmen gerade hinter mir Platz und ich konnte ſie in einem großen Spiegel vor mir beobachten. Ich hatte biere beiden Amazonen von meinem vorjährigen Som⸗ meraufenthalt au ver Smaragdküſte ſofort wiebererkannt. Sie (Kfanden ſich ununterbrochen auf der Jagd nach dem Mann lür Zoé, der Tochter, und ſie betrieben dieſe Jagd unter dem Deckmantel der ſchönen Künſte. An der Smaragdküſte war Zoé Schriftitellerin geweſen, und ſie hatte ihre Gedichte an alle mõg⸗ lichen Männer verteilt, von denen anzunehmen war, daß ſie Heiratsabſichten hatten. Dieſe Gedichte prieſen „die ewige Liebe“ und den AIſchönen ſicheren Hafen der Ehe“. Offenbar hatte die Poeſie nicht den gewünſchten Erfolg gehabt, denn die beiden Damen ſahen recht müde aus, faft konnte man an⸗ nehmen, daß ſie die Jagd aufgegeben hatten. Zoç machte einen alten, verbitterten Eindruck und Dianc, ihre Mutter, war ſehr ſchlecht gejchmintt. So ganz aber hatten ſie den Kampf doch noch Gaß miß rechtl —— Sunme Deenhetsan einen gejlüſterten 

er Stimme beendete: „Für di i S Daig dis vie üer n Vür Pien meine⸗ 23%e batte alſo die Leier an den Nagel gehängt und den Pinfel ergriffen. Diane ſchlenderte plaudernd im Evale umher und rühmte die wunderbare Kunſt ihrer Tochter — jene Kunft, wefn ei. dritten Lebensjahr ihr einziges Intereſſe ge⸗ 
Als ich mich am nächſten Tage am Strand einfand, ich 8•6 vor der Staffelei ftehen und einen in der Serme nehenden Diuthunin, malen. „Iſt das nicht wunderbar!“ begeiſterte ſich Pihen habe-bier ſagt, daß ſie Millionen in den Finger⸗ 

„Vortrefflich.„ bemerkte ich, „vann hat ihre Tochter alſo di Poeſie aufgegeben. Sie ſchrieb doch eientlich recht 56 v , Sffſ.— ziſchte ſie, die mich jetzt wiedererkannte, „erwähnen Sie das nicht, die Maltunſt iſt viel beffer, als die Poeſie. Die amerikaniſchen Millionäre verheiraten ſich mit Malerinnen, er⸗ wähnen Sie nicht mehr die Gebichte meiner Tochter!“ Darauf jaßte ſie mich vertraulich unter und berichtete mir von ibren mütterlichen Sorgen. „Es iſt heutzutage ſo gut, wie unmog⸗ lich ſeine Tochter orbentlich zu verheiraten. Meine Tochter iſt 3. H. nach den beſten Vorbilbern erzogen. Sie hat dichten, malen, ſpielen, ſingen und ianzen gelernt — alſo ſämtliche Touterten ſind ihr geläufig. Ihr Vater ſagte kurz vor ſeinem ode: „Zoe wird es verſtehen, lich im Leben durchzuſetzen — verſuche mit allen Mitteln, ſie gut zu verheiraten. Ich habe nun ungefähr meinen ketzten Groſchen geopfert, um ſie unter nie Haude zu bringen — ales vergebens. Wir reiſten von 

    
  

Bad zu Bad. An der Purpurkiiſte war ſie Pianiſtin, an der 
Smaragdlüſte Schriftſtellerin — und jetzt malt ſie, während 
ſie an der Azurküſte Tänzerin war. Aber auch hier, an der 
Silberküſte, ſcheinen wir nicht Glück zu haben. Wo ſind die 
Ideale geblieben? Wo? Unſer materielles Jahrhundert ver⸗ 
kennt die Muſik und belächelt den Tanz; ich bin mir noch nicht 
mal ſicher, ob dic Malkunſt Gnade finden wird. Die jungen 
Männer ſind einfach blind, wiſſen Sie, einfach töricht, ſie gehen 
an Zos vorbei, ohne die Millionen zu ſehen, die ſie in den 
Fingerſpizen hat — aber ſeien Sie verſichert, einmal kommt 
der Tag, da ſie entſchädigt werden wird.“ 

„Gewiß,“ verſicherte ich mit der Macht der Mihren Wer — 
und die Jagd wurde ſorigeſetzt — ich verfolgte ihren Verkauf 
nicht ohne mitleidsvolle Neugier. 

Das Schickſal wollte, daß die beiben Damen meine Zimmer⸗ 
nachbarn waren und ich des öfteren ihre liebenswürdigen Dis⸗ 
luſſionen mitanhören mußte: „Du biſt einfach unglaublich,“ 
jagte die Mutter. „jeden Tag ſende ich dir eine Schar von 
Bewunderern an deine Staffelei, und du verſtebſt es nicht, 
ſie zu ſeſſeln —, faſt glaube ich, daß du ſie verſcheuchſt — ich 
hätte mich an deiner Stelle hundertmal verheiraten können, 
ſo wie du mich hier fiehft.“ Auf dieſe Worte hatte Zoe immer 
nur ein bitteres, trauriges. Lachen als Antwort. Sie Mutter 
verlor indeſſen nicht den Mut und fuhr mit Hilfe der Muſen 
jort, für ihre Tochter Reklame zu machen — „meine Tochter — 
die Malerin —“ 

Als ich eines Nachts vom Kaſino nach Hauſe kam, ſah ich 
ſie in ein eifriges Geſpräch mit Lem Oberkoch des Hotels ver⸗ 
tieft, dem ſie Zoes unzählige Talente ſchilderte.— — — 

„Jetzt iſt alles in Ordnung, ſchrie ſie mir faſt den nächſten 
Morgen entgegen. „Jetzt werde ich meine Tochter verheiraten!“ 

„Ich gratuliere — wer iſt es denn?“ 
„Der Direktor!“ —.„Direktior?“ — „Ja des Hotels — der 

Küche — alſo — der Oi —er iſt einfach überwältigt — 
denken Sie — Zos hat u3 ayonnaiſe gemacht, die 
beſſer war als ſeine Saben ů 

2Aber — warum hal Stie denn das nicht etwas früher 
baben — dann würden wir uns ja um Iyre Tochter geriſſen aben!⸗ 

Ich bewahrte vas beſte bis zuletzt — nämlich: die Koch⸗ 
künſtlerin!“ ſagte vie Mutter ſtolz znd froh.   

Ich glaube. baß Zos mit ihrer großen Begabung in ihrer 
E ů werden wird. Si ige Goit der Woſceseeee e 

  

terpens und Meberen Glei tigkeit ächen — — denen es an Hilſs eiſchet ſchlt— und bon uun ab auch 
an Macht 

  

Dürer⸗Bläitter in Strallund. Bein Abban der ſchwediſch⸗ Leser, Len eenere,Ses e uüe t . ů ordentlich gut erbalten find. reß ürers, die auder 

    
Liederabend Muria Basca. 

Vor ein paar Jahren iſt dieſer Stern am Himmek des 
Liedgeſanges auſgegangen und ſchon zieht er ſeine leuchtende 
Bahn; Maria Basca, in jugendlichem Älter heute ſchun in 
der vorderen Reihen ſtehend, hat in dey großen Städten 

bereits eine große, ſtändig wachſende Gemeinde, und jſo ſah 
man ihrem erſten Auftreten in Danzig mit großem In⸗ 
tereſſe entgegen. p 

Sie bat nicht enttäuſcht, ja, man darf wohl ſagen, daß ſie 
auf ganzer Linie geſiegt bat. Zunächſt iſt es der faſzinierende 
Klang dieſes ganz eigenartigen Mezzoſoprans, deſſen meicher 
junger Glanz ſich mit einer aufreizenden Sihnlichkeit des 
Tons verbindͤet. Die Wärme, die dieſe Stimme ausſtrömt, 
entzündet den Hörer, man müchte ſagen elementar, und läzt 
zunächſt alles andere in den Hintergrund treten; eine ſolche 
Fülle von ſtimmlichem Edelmetall iſt ſelten und es iſt auch 
ſchon ſehr bemerkenswert geſchmiedet. Nicht immer gehorcht 
die Tiefe ſo gut wir die Höhe, techniſch ſind Kantilene, Kolv⸗ 
ratur und die dramatiſchen Akzente hervorragend ausgebil⸗ 
det. Da reiht ſich Ton an Ton perlenklar in geſättigtem, 
weichen Ton, und der ſtrömt mit einer müheloſen Natürlich⸗ 
keit, daß man ſpürt, wie ihr das Singen Freude macht. Eine 
Slüdländerin und italieniſch gebildet, hat Marig Basca offen⸗ 
bar das Glück gehabt, frühzeitig nach Deutſchland zu kom⸗ 
men, denn was ſie in der deutſchen Liedkunſt bietet, zeugt 
bei vielem Anfechtbaren der Auffaſſung doch von hohem 
Einfüblungsvermögen, und die Geiſtigkeit dieſer Sängerin 
iſt gar nicht zu bezweifeln; als Beiſpiel mag Schuberts 
Nacht und Träume“ und die „Reſtloſe Liebe“ gelten, oder 
die Lieder von Rich. Strauß, bei denen ſie ein gewiß mittel⸗ 
mäßiges Stück wie die „Geduld“ vermöge ihres muſikaliſchen 
Urinſtinkts zu weit mehr machte als es dieſes Lied iſt. 

Von unerhörter Wirkung iſt Maria Basca in den ſpani⸗ 
ſchen und italieniſchen Volksliedern, die ſie in der Original⸗ 
ſprache ſang. (Später, bei einem zugegebenen Grieg., ſang 
ſie ſchwediſch) Im übrigen ſcheint die Sängerin auf dem 
Wege zu einer Univerſaliſtin zu ſein. Den deutſchen Liedern 
mit ſchon, grundverſchiedenem Stimmungsgehalt ſtellt ſie 
wieder ſolche von typiſch ſlawiſchem Charakter, Gretſchaninoff, 
Rimſky⸗Korſakow und Muſſorgſku, gegenüber. 

Das alles nrag gewiß das ſein, was man eine „bunte 
Schllfiel“ nennt, und den vertrocueten Akademikern mag 
wohl der Angſtſchweiß über den Rücken nelaufen ſein. Aber 
was tut das gegenüber ſolchem Können! Und iſt das Glück 
und die Freude über eine begnaͤdete Stimme (trotz kleiner 
Näſeltöne und einer Neigung, im Forte zu detonieren) nicht 
größer als eine „Seligkeit“, die wir auch in Büchern haben 
können, und von der wir noch nicht einmal wiſſen, ob ſie 
wirklich ſelig macht? Eine ſo edelgebildete, leuchtend ſchöne 
Stimme geht uns einſtweilen mehr an, dieweil wir Dies⸗ 
ſeitige ſind. Willibald Omankowiki. 
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Kr. 9 Balrzanl 1. Beiblatt der Vurziger Volksſtinne 

Er wollte ſie nicht töten! 
Was vdes jugendliche Becter üüber ſeine Tat ſagt.— 7½ Jahre Gefüngnis. 

Das Große Jugendſchöffengericht verurteilte geſtern abend 

nach nahezu elfſtündiger Berhandlung ven Schloſſerlehrling 

Gerharv Becer aus Zoppot wegen vorſütlicher Tötung der 

Geſchäftsinhaberin Frau von Santen zu 77 Jahren Gefüng ⸗ 

nis. Der Staatsanwalt hatte zehn Jahre Gefängnis beantẽagt, 

wobei er von dem Standpunkt ausging, daß die Tat als Morv 

anzuſehen ſei. Das Urteil iſt noch nicht rechtskräftig, da der 

Angeklagte vie Frage, ob er das Urteil annehme, nicht ſogleich 

beantworten wollte. Gegen das Urteil iſt Berufung beim 

Groſten Schöflengericht möglich, außerdem Reviſivn beim Ober⸗ 

gericht. 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichteit wurde die Tat des 
jungen Menſchen in allen Einzelheiten auſgerollt, Nux Var⸗ 
treter der Preſfe und der Jugendwohlfahrt hatten Zutritt. 

Zeugen waren in großer Zahl geladen, doch konnte auf die 
Vernehmung der Mdſer verzichtet werden, da der Angeklagle 

geſtändig war und die eigentliche Tat ohne Zeugen geſceben 
iſt. Der Angetlagte gibt an, daß er den dringenden Wunſch 
hatte, von Hauſe fortzukommen, um in Berlin oder Königs⸗ 
berg Beſchäftigung zu ſuchen. Es fehlte ihm aber an Reiſe⸗ 
geld. Zwei Verfuche, mit einem geringen Betrage, den er zu 
Hauſe entwendet hatte, 

heimlich nach Deutſchlaud zu kommen, 

ſcheiterten. Durch die Dpbepeeß Tür des Geſchäſts der 

Frau von Santen kam ihm der Gedante, ſich das Geld hier 
! einen Raubüberfall zu verſchaffen. Vier Stunden lang 
hat ber Junge den Laden beobachtet, bis ihm die Gelegenheit 
günſtig erſchten. Das hat ihm der Staatsauwalt ſchwer an⸗ 

gerechnet und den Schluß daraus gezogen, daß die Erinordung 
der alten Frau beabſichtigt war. ů 

Dent gegenüber ſteht jedoch die Meinung des (trinzinal⸗ 
Oberkommiſſars v. Pokrzywuicli, des Leiters der Mord⸗ 
lommiſſion, der erklärte, daß die Tat in ihrer Geſamtheit reich⸗ 
lich unvorbereitet war. Wenn auch einzelne Handlungen von 
Ueberleaung zeugen. p 

Vom Augeklagten wurde immer wieder behauptet, daß es 

ihm nur auf die Beraubung der Ladenkaſſe ankam, und die 

Frait nur vorübergehend ubenichüee werden ſollte. um 

das Geld ungehindert rauben zu können, Die Frau ſei ihm 
im Laden enthegengetreten und habe um Hilfe gerufen, als ſie 
Gefahr witterte. Beim Rückwärtsgehen auf der Treppe Zu 

ihrer Wohnung fei die Frau zu Fall gelommen, worauf er 

ſich auf ſie geſtuͤrzt 
und am Halſe gewürgt habe. Verzweifelt muß ſich die Ueber⸗ 
fallene gewehrt haben, denn die Kratzwunden im Geſicht des 
Täters ſind jetzt noch nicht ganz verheilt. Aber der Griff au 

der Kehle des Opfers war ſo ſeſt getan, daß die Frau bald 
regungslos dalag. Der Druck war ſo ſtart, daß das Zungen⸗ 
bein und der Kehlkopf gebrochen waren. 

Medizinalrat Dr. Birnbacher vertritt den Standpunkt, 
daß die Uingkücktiche dadurch bereits dem Tode verfallen ge⸗ 
wefen ſei, denn nur ſofort angeſtellte künſtliche Wieder⸗ 

belebungsverſuche hätten vielleicht vas Leben retten können. 
Rachdem die Frau leblos am Boden lag, hat der Junge die 

Ladenkaſſe geöffnet und ihren Inhalt von eiwa 35 Gulden au 

ſich genommen. Dabei will er Stöhnen der Frau gehört haben, 
worauf er die Frau in das hinter dem Laden gelegene Zimmer 
ſchleppte, ihr einen Strump feſt um den Hals ſchlang und die 

Hände des Opfers mit Bindfaden auf den Riccken Den uie Der 

Dedante, daß die Frau daran ſterben tönne, will ihm nicht ge⸗ 
kommen ſein. 1% Stunden iſt er dann in, der Wohnung der 

Frau von Santen geweſen und hat alle Behälter erbrochen, um 

Geld zu finden, denn über den geringen Inhalt der Ladenkaſſe 

war er ſehr enttäuſcht. Er nahm dann eine Uhr, einige Blei⸗ 

ſliſte und Notizbücher und hat, dann die Stätte der Tat ver⸗ 

laſfen, ohne ſich um das Schickſal ſeines Opfers zu kümmern. 

Doch zuvor ſchloß er noch alle Türen, um eine baldige Ent⸗ 
deckung feiner Tat nach Möglichkeit zu verhindern. Die Frau 
iſt dann erttickt. 

Nach längerem Umherirren 

in Zoppot und Danzig fuhr Becker auf abenteuerliche Weife 

nach Königsberg, wurde vort mittellos und machte ſich auf den 

Weg nach Danzig. In Tiegenhof wurde er verhaftet. Nach 
längerem Leugnen legte er ein Geſtänduis ab; denn die ge⸗ 
ſtohlene Uhr ergab zweifellos, daß er an der Tat beteiligt war. 

Das vor der Polizei abgelegte Geſtändnis wurde auch in der 

geſtrigen Verhandlung wiederholt und konnte im großen und 

ganzen nicht widerlegt werden. 
Prüft man die Motive der Tat, jo ſtötzt man auf Dinge, 

die zu denken geben. Der Junge hat einen Stieivater, der 
anſcheinend ein ſtrenges Regiment führt. Von der Mutter 
des Angeklagten hörte man in der Gerichtsverhandlung 
herzlich wenig. Lehrer und Lehrmeiſter ſtelten dem Ange⸗ 
klagten 

das beſte Leumundszeugnis 

aus und erklärten, daß ſie vor einem Rüiſel geſtauden haben, 
als ihnen bekaunt wurde, daß Becker die rohe Tat ausge⸗ 
führt habe. Er ſei zwar immer verſchloßßſeng eweſen, habe 
ſich aber im großen und ganzen von dem Durttſchnitt der 

übrigen weder im auten noch im böſen Sinne abgehoben. 

Der Schulbeſuch war regelmätzig. Auch bei der Arbeit 
hat ſich der Angeklagte willig und anſtändia gezeigt. Aber 
dic Fortbildungsſchule war ihm ein Greuel. Der Lehr⸗ 

meiſter mußte zugeben, daß er aus geſchäftlichen Gründen 
den Lehrling ſehr oft nicht in die Fortbildungsſchule geſchickt 
hatte. Die Ünterrichtsſtunden fanden abends ſtatt, und zwar 
in einer Zeit, in der auch die Kinos geöffnet ſind. Gerhard 
Becker beſuchte gern das Kino, ſtien dabei aber auf den 
Widerſtand des Vaters. Um nun trotzdem ins Kino gehen 
zu können, ſchwänzte er die Fortbildungsſchule, an deren 
Beſuch er kein Intereſſe hatte, da er ja ohnehin ſchon oit 

jehlte. Die Folgen waren Schulſtrafen, insgeſamt von etwa 
7 Gulden. Der Vater erfuhr von dieſem erſchmuggelten 
Kinobeſuch und 

drohte dem Jungen Prügel au, 

vor der dieſer große Angſt hatte. Hinzu kam, daß der Vater 
ihm drohte, ihn in die Fürſorgeerziehnng zu geben, und der 
Lehrmeiſter ihm in Ausſicht geſtellt hatte, ihn aus dem Lehr⸗ 
verhältnis zu entlaſſen, wenn er noch einmal tagelang von 
der Arbeit fernbleibe. 

Wie ſehr dem Jungen an ſeiner Arbeitsſtelle gelegen 
war, gebt wohl am beſten daraus hervot, daß er auch an 
Tagen, an denen er dem Elternhauſe feriiblieb, regelmäßig 
zur Arbeit erſchien. Weil er nun mieder, die Fortbildungs⸗ 
ſchule durch eigenes Verſchulden verſäumt hatte, Prügel vom 
Vater und Fürſorgeerziehung in ſicherer Erwartung hatte, 
reifte in ihm der Entſchluß, das Elternhaus zu verlaſſen und 
nach Deutſchland zu gehen. Um ſich das Reiſegeld zu ver⸗ 
ſchaffen, geſchah die Tat, die ein Menſchenleben auslöſchte. 
Das iſt die Tragödic eines Jugendlichen, die allen Erziehern 
ſehr zu deuken geben ſollte. 
Der Angeklagte macht einen guten Eindruck, hat ein an⸗ 

genehmes Aeubßere. Auf den erſten Blick würde ihm nie⸗ 

  

  

mand die zur Anklage ſtehende, Tat zutrauen. Auf, der An⸗ 
klagebank ſaß er wie ein Häuſchen Unglück und erklürte auf 
Befragen, 

daß er die Tat tiej bereue. 

Er iſt jebt 17/2 Jahre alt, wird alſo bas Geiängnis mit 25 
Jabren verlaſſen, wenn es bei dem Urteil bleibt und der 
Senat von ſeinem Recht, ihm einen Teil der Straſe zu er⸗ 
laſſen, keinen Gebrauch macht. 

Das Gericht hatte zu prüfen, oß der Angeklagte wegen 
Mordes zu verurteilen war. Es hat dieſe Frage verneint. 
In der Urteilsbegründung bieß es, daß nicht erwieſen ſei, 
daß der Angeklagte die Tötung der Frau mit Ueberlegung 
ausgeführt habe. Sein Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. 
Fuchs, vertrat in ſebr warmherzigen und überzeugenden 
Ausführungen den gleichen Standpunkt und führte dabei 
aus, daß es weniger auf die Jahl der zu erkennenden Ge⸗ 
fängnisahre aukomme, bals vielmehr darauf, warum die 
Ve rurteilung erfolge. In ſeinem ſpäteren Lebon komme es 
dem Angeklagten ſehr darauf an, ob er wegen Mordes oder 
eines anderen Deliktes vorbeſtraſt ſei. Der Verteidiger ver⸗ 
neinte auch die Frage der vorſätzlichen Tötung, ſondern bat 
das Gericht, nur auf Körperverletzung mit nachſolgendem 
Tode zu erkeennen. Eine Geſängnisſtrafe von einem Jahre 
ſei eine angemeſſene Sühne. Das Gericht hat ſich dieſer An⸗ 
ſicht nicht angeſchloſſen, ſondern auf vorfätzliche Tötung er⸗ 
kannt, und zwar unter erſchwerenden Umſtänden, Selbſt, 
wenn der Angeklagte nicht die Abſicht gehabt hätte, die Frau 
durch das Würgen und das Umbinden des Strumpfes zu 
töten, ſo habe er aber doch wiſſen müſſen, daß die Frau da⸗ 
durch den Tod finden konnte, und habe auch anſcheinend da⸗ 
mit gerechnet. Erſchwerend für den Angeklagten ſalle ins 
Gewicht, daß er 1 Stunden zuſammen mit ſeinem Opfer 
in der Wohnung war, ohne ſich in geriugſten darum zu 
kümmern, was aus der Frau wurde. Milderungsgründe 
wurden darin gefunden, daß er bisher unbeſtraſt war. 

Die Frage der Strafausſetzung wurbe in der Verhanblung 
gar nicht berührt. 

Der Verteidiger hatte nicht beautragt. Das Gericht ſtellte 
ſich auf den Standpunkt, adß eine ſolche nicht angebracht ſei, 
weil ſchwere Roheitsvergehen in Danzig eine unerfreultche 
Steigerung erfahren haben. Es müſſe durch harte Strafen 
abgeſchreckt werden. Das iſt eine Anſicht, die wir nicht 
teilen können. Die Abſchreckungstheorie hat im Strafrecht 
endgültig abgewirtſchaftet, wie ja auch die Verhandlungen 
über die Reform des Strafrechts ſehr deutlich beweiſen. Die 
Strafe ſoll den Menſthen beſſern, ſagen die fortſchrittlich 
denkenden Juriſten, was zu dem Schlüß füthrt, daß auch mit 
einer Strafe, die geringer als die erkaunte iſt, der Straf⸗ 
rechtszweck voll erreicht wäre. Lange Gefänanisſtrafe habe 
noch keinen Menſchen gebeſſert. v 

  

x Eine Dampfpinaſſe geſunken. 
„Vorwärts“ ſtötzt gegen eine at. Wole. — Die Mannſthaft 

ů gerettet. 
Geſtern nachmittag iſt die Dampfpinaſſe „Vorwärts“, 

auf der ſich der Schiffsführer Julius Oſtrowſki und der 
Maſchiniſt Oskar Quandt befanden, geſunken. Die 
Pinaſſe fuhr mit einem mit Holz beladenen Prahm im 
Schlepptau von der Breitenbachbrücke in der Richtung zum 
Dampfer „Perſeus“, der am WeichmannStrohdeich 
Ladung übernahm. Jufolge des Packeiſes machte die Pinaſſe 
halbe Fahrt. Bei dem Ausweichen vor einer größeren Eis⸗ 
ſcholle an der Backbordſeite ſtieß das Bovt an der Steuer⸗ 
bordſeite gegen einen im Eiſe feſtgefrorenen feſten Gegen⸗ 
ſtaud. Die Pinaſſe wurde dadurch unterhalb der Waſſer⸗ 
linie leck. Das Waſſer drang in den Maſchinenraum. Dem 
Kapitän und dem Maſchiniſten gelang es, ſich zu retten. Das 
Bovdt trieb noch rückwärts mehrere Meter und verſank dann 
ſehr ſchnell. 

  

Danziger Delegation geht nach Warſchau. 
Ausfuhrzölle und Ausfuhrſyndikate. 

Nachdem die urſprünglich für den 7. und 8. Januar 1920 
in Ausſicht genommenen Verhandlungen mit der Republik 
Polen haben vertagt werden müſſen, hat die polniſche Re⸗ 
gierung dem Senat davon Mitteilung gemacht, daß ſic es 
begrüßen würde, wenn die Verhandlungen möglichſt bald in 
Warſchau ſtattfinden könnten. Zu dieſem Zweck wird ſich 
am Sonntag, dem 13. Januar, die Danziger Delegatiun 
unter Führung des Handelsſenators Jewelowöikt unach 
Warſchau begeben. Der Delegation gehören ferner an: Re⸗ 
gierungsrat Dr. Schimmel als Referent der Handels⸗ 

abteilung und als Sachverſtändige Schlachthofdirektor Dr. 
Lauritzen, Stadtrat a. D. von Kolkow ſowte ein Ver⸗ 
treter der Landwirtſchaft. ů 

Die Verhandlungen werden lediglich die Ausfuhrzölle 
und Ausfuhrſyndikate zum Gegenſtand haben. 

  

Schafft Heizung ſiüür die Warteräume! 
Aus den Kreiſen der Bevölkerung von St. Albrecht ge⸗ 

langt folgender Notſchrei zu uns: Trotz der ſtarken Kälte, 
die dieſer Winter gebracht hat, iſt nach wie vor der Warte⸗ 
raum an der Halteſtelle der Staatsbahn ungeheizt. Daß 
unter einem ſoichen Zuſtand die Bewohner der Umgebung, 
Arbeiter und Angeſtellte, dazu Frauen und Schulkinder, die 
täglich mit dem Iug nach Danzig fahren müſſen, oft bis zur 
Halteſtelle mehr als eine halbe Stunde Weges zurückgelegt 
haben und dann im Warteraum noch eine Zeit warten 
müſſen, ſehr zu leiden haben, iſt klar. Iu Anbetracht des 
Umſtandes, daß die Eiſenbahnverwaltung monatlich min⸗ 
deſtens 3500 Gulden von den Einwohnern St. Albrechts ver⸗ 
einnahmt, hat ſie ſicherlich wenigſtens ein Recht auf einen 
geheizten Warteraum. Es iſt höchſte Zeit, daß die maßgeben⸗ 
den Stellen endlich zur Einſicht kommen und einen Ofen im 
Warteraum zur Aufſtellung bringen, um zahlreiche Krank⸗ 
heitsfälle zu vermeiden. 

  

Ein Junge überfahreu. Der Kaufmann K. fuhr geſtern 
nachmittag um 725 Uhr auf der Straße Stadtgebiet mit dem 
Perſonenkraftwagen D. Z. 2576, als plötzlich der 8 Jahre 
alte Schüler Arnold Mayer; Stadtgebiet 7 wohnhaft, aus 
der Bedürfnisanſtalt am Markt in Stadtgebiet herauskam 
und, ohne auf das heranfahrende Auto zu achten, auer über 
die Straße lief. Der Kraftwagenführer bremſte ſofort, doch 
konnte er nicht verhindern, daß der Junge einen Schlag mit 
dem Kotflügel gegen den linken Unterſchenkel erhielt und 
liegen blieb. K. fuhr den Jungen in ſeinem Auto zum 
Krankenhaus, wo nach einer Unterſuchung ein Urnterſchenkel⸗ 
bruch feſtgeſtellt wurde. Die Schuldſrage iſt nihten 
klärt. Nach Zeugenausſagen trifft den Kenttwage 
keine Schuld. 

   

    

Freitag, den 11. Zannar 1929 

    

Auktion. 
Man ſtand im Beichen d⸗3 Retumachens — des Groſ⸗ 

reinmachens! Das Haus ſtand ſoszuſagen unter Waſſer. Alle 
Fenſter waren welt aufgeriſſen. Lieberall türmten ſich 
Papiere, Blicher und Zeitungen, föerall war es patſchnaß, 
überall ſtolperte man über Scheuertücher, Elmer, Veſen und 
Schrubber — der Wind ſanſte durch die Zimmer, es roch 
„rein“ — man halte jenes Stadium erreicht, das die Haus⸗ 
frauen verzweifeln läßt: „Hier werden wir nie mehr Oröd⸗ 
unng ſchaffen!“ 

„Uunter anderem ſollte auch all der alte Plunder, der ſich 
mit der Zeit in einem Hauſe auſammelt und nur Unordnuna 
ſchafft, heraus. Die tüchtige Hausfrau ſtand vor dem Klei⸗ 
derſchrant ihres Ehegeſponſes und war wenig froh. Es war 
ein alter Zankapfel zwiſchen ihr und dem Boktor, der ſeine 
alten Kleider liebte. Am liebſten trug er das alte Zeug bis 
es tym vom Leibe, flel — und ſie mußtée ſich mit ihm ge⸗ 
nieren. Die Geſpräche und Dispute, die über dieſes Thema 
geführt wurden, waren zahllos. Namentlich zankten ſie ſich 
um eincn alten, arauen Anzug, den der Doktor gern bei 
ſeiner Arbeit im Garten trug. Gerade als Frau Doktor 
dieſen Anzug mit indignierten Mienen vou allen Seiten be⸗ 
trachtete, kam das Mädcheu und teilte ihr mit, daß draußen 
ein Mann ſtände, der um eluen abgelegten Anzug bäte. Er 
ſähe Jehr arm aus, meinte das Mädchen. 

„Einen abgelegten Anzug!?“ ſagte die Gnädige — „hier 
haben wir ja faſt nichts anderes.“ Die Verlockung, den alten 
Plnuder loszuwerden war doch zu groß — nicht uͤhne Beben 
gab,ſie den qrauen Anzug her. Als dieſe Tat vollbracht war, 
fühlte ſie ſich bedeutend erleichkert: „Er wird es ſchon nicht 
entdecken,“ jagte ſie zum Mädchen. 

Am kommenden Sonutag ſchlug ſie einen Spaziergang 
vor, denn ſie war ſich nicht ſo ganz ſicher — der Sonntag — 
und der graue Anzug — hatte ihr Mann doch davon ge⸗ 
ſprochen, daß er an dem ſchönen, laugen Sonntag im Garten 
garaben wolle. Der Vorſchlag ſeiner Frau jchien ihn nicht 
zu reizen, und er verſchwand in ſeinem Schlafzimmer, 
Nicht ohne eine äugſtliche Erregtheit dachte dle tüchtige 
Hausfrau an den geplünderten Schrank. 

Kurz danach kam der Doltor herunter — und — was 
hatte er an — den omtnöſen grauen Anzug — 

„Aber — Prunel — mir ſcheint — ja, was haſt du denn 
nur an ...“ 

„Was ich auhabe? Meinen Garkenanzug!“ 
„Ja, aber wie in aller Welt — ich begreiſe uicht — ith 

will dir geſtehn —“ und mit einem plöhlichen Entſchlußt fanle 
die Frau: 

„Den Anzug habe ich doch ſortgejchentt ...“ 
„Verſchentti Ich hable ihn getauft! Äuf einer Auttton!“ 
„Auf einer Auktion? Wie iit das möglich?“ 
„Ich bin längſt hinter deine Schliche gelommen. Neulich 

entdeckte ich hier gerade vor unſerm Garten einen Genkle⸗ 
man, der meinen granen Auzug über den Arm tgelcat hatte, 
perſtenſt du! Ich hielt ihn an: wohin wollen Ste. mein auter 
Manu? Er wollte den Anaun nicht hergeben. Ich verſtand 
ſeine Geſühle uur zu gut. Ich wollte ihn nämlich auch nicht 
hergeben! Du kannuſl dir vielleicht ein Vild von der Ver⸗ 
haudlung machen, die ſich jetzt entiponn!“ 

Seine Frau war indeiſen unjähig dazu, 
wollte ſie gar nicht denken. 

Der Doktor war aber in vortreiflicher Laune „Aoiß 
du, was ich täat? Ich hielt Anttion ab! Es war ein bittiger 
Kauf — uUnd ich kann wohl ſagen, daß ſowohl der Aul⸗ 
tivnator und der Vertänfer gleich begeiſtert waren.“ 

Die Gnädige ging zuln Mädchen in die Küche: „Marie 

chen,“ ſagte ſie, Sie dürſ Zufunft nicht mehr die ab⸗ 
geleaten Anzüge des Herrn verſchenken — das wird nämlich 
zu feuer!“ 

Der Doltur grub jſeclenvergnüat den lieben langen Taa 

in ſeinem Garten — angetan mit ſeinem „neuen“ Aiang!r.. 

  

— am liebſten 

  

  

  

Tumult der Betrogenen. 
Zwiſchenfall bei einer Gerichtoverhaudlung in Zoppot. 

Der Kaufmann H. ſtand unter der Anklage des vierfachen 

Verſicherungsbetruges. Er hatte den Vertrieb von Unte⸗ 

haltungsſamitienzeitſchriſten, deren Abonnement mit einer 

Verſicherung verbunden iſt. Da der Inhalt der Zeitſchriſten 

nicht zugkräftig geung iſt. um auch in den minderbemittelten 

u Abonnuenten zu ſindeu, ſo verhieß der abſchließende 

H. günſtigere Bedingungen als es die Police verſprach Er 

erklärle einem Arbeiter, auch bei gewöhnlicher Kraukheit 

würde Krantengeld nach dem 11. Tage des Abonnements 
bezahlt, dagegen beſagt die Police, daß nur durch Unfall her⸗ 

nurnerufene Krankheit nach cinem Monat Abonnement zum 

Anjyrnch alef Krankengeld berechtigt. Einer Frau hatte er 

vorgeſpiegelt, daß nach einmonatigem Abonnement Mutter⸗ 

ſchuft ieſe gezahlt werde, dagegen wird ſie erſt nach 

Zahre gegahlt. Aeußerſt geſchickt verteidigte ſich der Ange⸗ 

klagte, verſuchte die Zengenausſagen in ſeinem Sinne zu 

vervollſtündinen und abanändern. Als er nach dem Plädoyer 

     

  

  

  

   

keit des einen eugen in Zweifel. Erregt ſprang der Zeuge 

auf und verwahrte ſich heftig gegen die Behauptungen des 

Angeklagten, in deuenſer eine Beleidigung ſah. Er wurde 
aus dem Soaal gewieſen Wegen vierſachen Betruges wurde 

der Augeklagte zu 2 Monaten Gefängnis verurteikt. 

  

Enier Wetterbericht. 
Vunüölfeilichung des Obſervatorkums der Frelen Stadt Danzig. 

Allgemeine Uleberſicht: Ueber Nordſkandinavien 

iſt im J. H., en eines über Nordrußland liegenden Tiefs ein 

itimer Warmluft erfolgt, die bis zum Golf von 

Miga ſüdwä gela iſt und überall raſch anſteigende 

Temperaturen herbeiführt. Auch im Küſtengebiet der ſüd⸗ 

lichen Oſtiee dürſte vorübergehend ein merklicher Rückgang 

des Froſtes eintreten. Vom Nordmeer bis zum Balkan. be⸗ 

herrſcht uoch das Hochdruckgebiet, deſſen Schwerpunkte über 

der nörblichen Nordſee und über der Donaumündung liegen, 

die Wetterlaae. Mit dem Bordringen der Ranbſtörungen 
des nordruſüſchen Tiefs Man zeitweilige Trübungen und 

Schneeſchauer nitht ausgeſchloſfen. — K 

V orherſage für morgen: Bewölkt, vielfach,dieſtg und 

nebelig. Neiaung zu Schuecichanern, mätige nördliche 

Winde, merrlich milder. 
Ausſichten für Sonutag: Wieder auftlarend und 

kälter. — ů ů 

Maximum ößs letzten Tages: —80 Grad. Minimum der 

letzten Nacht: 18,0 Grad. 

   
    

  

   

   
   

  

Schwurgericht, das in 

  

re Scwurßterichtstermine. Das 
     

    

  der wä Woche zufammentritt, wird, wie bereits gemelbet, 

ſich zun mit drei Föllen von Totſchlag beſchäftigen. Wie 

»erln. d noch weitere Verhandlungen anberaumt. Es 

bc. d. Minnzen zur Verhandlung, und auch der Fall 

Ddes Nrbel.éers Hinz, der beianutlich kurz ‚ vor Weihnachten eine 

Frau mit dem Beil erſchlagen hat. — 

  

des Amteanwalls das Wort erhielt, zog er die Glaubwürdig⸗ 

—
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worten gegeben; niemandem hatte 

  

Schamtggel aus Gefülligreit. 
Die Damen vom Bribge⸗Club. 

Bei den Berliner Finanzbebörden ſchwebt gegenwärtig 
elue Unterſuchung gegen 10 Frauen ber „beſten Berliner 
Geſellſchaft“, deren Namen ganz ungerechtfertigtermeſfe ver⸗ 
ſchwiegen werden, wegen gewerbsmäßigen Schmnagels zwi⸗ 
jchen Itallen und Deutſchland. Die Straßtaten, die den 
Damen ſzur Laſt gelegt werden, entbehren uicht einer ge⸗ 
wiſſen Tragikomnk, benn alle Damen find Mitglieder elnes 
der, mlelen, Urſdaseklubs, die es genenwärtig in Verlin gibt. 
Die Präſtbentin dleſes Bridgexlubs ſſt die Wltwe eines be⸗ 
lannten Berliner Anwalts und Juſttzrata, die längere Zelt 
des Jahres in. ſtalteniſchen Badeorten verbrachte, wo ſie 
Wöenm ie den Beſuch ihrer Bribgefreundſunen empfing. 
Wenn d eſ⸗ Frauen wieder nach Bertin zurüickkehrten, bat ſſe 
die Frau Jüſtlzrat ſtets um eine „kleine Gefälligkett“, die 

Darin veſtand, daß ſie einine Schals, Stickereien und Spſben 
fülr fie mit nach VBerlin nehmen und ſolange aufbewahren 
ſollten, bis ſie nachkäme, 

Beſ der großen Zahl der Frauen kamen auf dleſe Weiſe 
beträchtliche Mengen über die italteniſch⸗deutſche Grenze, 
und die Fran Juſtizrat fand dann in Berlin ſehr ſchnellen 
Und reichlichen Abfaß für die Dinge, die infolge des niedri⸗ 
gen Preiſes ſehr beltebt waren, Gegen die Beteiligten iſt 
ein Verfahren von den ſßinanzbehörden elngeleitet worden. 

Durch das Spiel in den Tod getrieben. 
Selbilmordverſuch der Gräfin Erita Fünftirchen. 

Die 20 Jahre alte Gräfin Erita Fünfkirchen, dle einzläge 
Tochter des Großindnſtriellen, Graf Henckel von Donners⸗ 
marck, hat ſich Donnerstag nachmittag äin einer Penſion am 
Viktorta⸗Luiſe-⸗Platz in Verlin, wo ſie ſett eiulger Zeit 
wohnte, veralftet. Sie nahm von dem ihr vorgeſchriebenen 
Schlafmittel „Phaſodorn“ 70 Tablekten, nach deren Geunß 
ſie beſinnungslos zuſammenbrach Ein Arat der nächſten 
Rettungsſtelle, den man ſofort herbeirlef, ſtellke noch ſchwache 
Lebenszeichen ſeſt und veranlaßte die Ueberführung der Un⸗ 
alülcklichen nach der Chariteé. — 

Zu dem Selbſtmordverſuch der geſchiedenen Gräfin Fünf⸗ 
kirchen teilt der „Vorwärts“ mit, daf die Gräfin in einer 
Penſivn am Viktoria⸗Luiſe⸗Platz in Schulden geraten war, 
zumal ſie in den ſuternationalen Laſinos hoch zu ſpielen 
oflegte. Vor 3 Tagen kam ſie ſaſt ohne Mittel nach Berlin. 
Sic verſuchte in Verlin vergeblich an mehreren Stellen 
Geld aufzutreiben. ſcheiterte aber bei dieſem Vorhaben. So 
beſchloß ſie, ans dem Leben zu ſcheiden. Sie lient ietzt in 
kaſt hoffnungsloſem Zuſtande darnieder. 

* 
Erhängt bat ſich in Franzburg das 17 Jahre alte Dienſt⸗ 

mädchen Ilſe Sch. in Papenhagen. Wle verlantet beſteht ein Zuſammenhang zwiſchen dieſer Tat und dem Falle eines jungen Mannes, der ſich am Silveſtertage angeblich ans Unvorſichtinkeik, durch einen Schuß in den Unterleib, ſchwer verwundete. Der Gram über die ſchwere Verwundung des Betreffenden ſoll das junge Mädchen zu dem Entſchluß ge⸗ trieben haben. 

    

   

E 

  

Vohe Kältegrade im Allgän. Die Kälte im Allgäu hat ſich weiter verſtärkt. Rach ſternenklarer Nacht, bei Rauhreif⸗ bilbung bis zu 1 Zentimeter Stärke, ſank die Temperatur auf Minns 20 Grad. Aus Füſſen werden minus 22 Grad, und aus Oberſtdorf minus 21 Grad gemeldet. 
Unterſchlagungen auf einer Zeche. Bei eluer unerwaxte⸗ ien K. ehune bei der der Harpener Bergwerksgeſell⸗ ſchaft A.⸗G. gehörenden Zeche Preußen II bei Lünen wurde ein Fehlbetrag von 55 000 Mark feſtneſtet. Der Rechunngö⸗ führer der Zeche wurde verhaftet. Es ſollen noch andere Perſonen an der Verſehlung beteikigt ſein. 
Jeuer in ver Bauabteilung des Neunkirchener Eiſenwertes. Geſtern nachmittag ſgegen 5 Uhr entſtand in der Bauabieilung des Neunkirchener Eiſenwerkes, der Wagnerei und Glaſerei, ein Brand, der ſich ſchnell ausbreitete und dem große Vorräte an Holz, Maſchinen ufw. zum Opfer fielen. Der Feuerwehr gelang es, dic Ausbrektung des Brandes auf andere Betriebe 

anAeiWae 
Rotuav vo D-ααα VaV DE AuEα 

13. Fortſetzung. 
Marcus nahm ein Billet für das am nächſten Morgen ſtartende Flugzeug, mit dem er nicht eher in Paris ankam, als wenn er abends den Schlafwagen genommen hälte. „Den letzten Abend in Berlin verbrachte er mit Runde in einer kleinen Weinſtube. 

„Glaubſt du, daß ich ſie in Paris finden werde? fragte er. in der Hoffnung zauf eine zuverſichtliche Antwort. 
ES kommt nicht darauf an, daß du ſie findeſt, ſondern daß du das Sedür u haſt, ſie zu ſuchen; denn in der Erfüllung unſerer Wünſe egt meiſtens die größte Enttäuſchung“, ſagte der Aſſeſfor und trant mit einem Zug ſein Glas Vermouſh aus. Am andern Morgen verlor Marcus den ſicheren Boden unter den Füßen, um einer unſicheren Zukunft enigegen zu fliegen. 

5. Kapitel. 
„Elifabeth ſaß mit rotverweinten Augen in ihrem kleinen Zimmer. Die Stunden des Sonntag Nachmittag woiten lein Ende nehmen. 
Auf die Fragen ihrer Eltern . f 10 ausweichende Ant⸗ 0 ſie ihr Leid geklagt, zu ihren heißen Lr ünum freien Seu, weuß 10 Kehn war, ließ ſe 

änen freien Lauf, grub den Kopf in die Kiſſen und ſchluchzte dor Kummt nd fief verletztem Stolz. 6 
Ihre Eltern glaubten qie bei 

    

  

unausgeſprochenen Qual zu befreien. 
Ihre ten gingen wirr durcheinander. Sie wußte ſelbſt nicht mehr. was ſie empfand. War es Liebe, Haß oder Ver⸗ achtung? Dena über eines war ſie ſich vom erſten Augenblick an, als ſie Marcus Brief erhalten hatte, gewiß: was er ſchrieb. war Lüge, nichts als feige Lũge. — Immier wieder las ſie den verknitterten Brief, deſſen Schrift von ihren Tränen verwiſcht war. 
Var denn ieine Liebe in all den Jahren nichts als Lug und Trug geweſen? Das war unmöglich. Aber konnte er, ohne Grund. ohne Zwiſchenfall, mit einem Mal Lon beute auf morgen aufbören, ſie zu lieben? 

Sie dachte nach. Jede Phaſe, jedes Wort des letzten Abends; vuchte in ſhrae Ctinnerung auf —— ihr vergebliches Wörten — die Antofahrt — — — ſeine Eiſerſuchtsfzene auf dem Heimweg — — — und dann ſeine Abreiſe am anderen 

— 

  
    

uuverhindern, obwohl erheblicher Waſſermangel herrſchte. Der 
Eſhaden läßt ſich nicht genau angeben, man ſchätzt ihn auf 
4 Milllonen Franes. 

Verhüngnisvolle Schlügerei. 
Ein Toter, ein Schwerverletzter. 

Bei einer Schlägerei währenb eines Balles in bem Eilel⸗ 
ort Dreibern bej Aachen aab der eluſchreitende Voligei⸗ 
beamic, da er tätlich augegriften wurde, mehrere Schülſe ab. 
durch die ein Ortseinwohner getölet und lein Bruder ſchwer 
verlett wurde. 

Juhzuſammenfroß in der Tſchechoflowabei. 
Zwel Tote, 11 Verletzte. 

Wie dle Direttlon der Staatsbahnen in Prag bekauntgibt, 
ilt Mittwoch um 11 5 nachts der Perſonenzug Nr. 809 in der 
Slation Liſſa a, d. Elbe auf den in die Station einfahrenden 
Laſtzug Nr. 2ʃ87 aufgeſahren. Bei vem „Zuſammenſtoß wur⸗ 
bden wei Elſenbahnangeſtellte gelötet, 11 Perſonen verletzt. 
Der Verlehr wird auf Hilfsſtrecken aufrechterhalten. Das Un⸗ 
gllick wurbe daburch verurfacht, daß das Perſonal des Per⸗ 
lonenzuges bei dem herrſchenden ſehr bichten Nebel das auf 
Holt ſtehende Signal beim Zugmeldevoſten überſah und in⸗ 
folgedeſſen über das Signal hinausfuhr. 

Gerüſteinſturz in einem Bergwerk. 
Zwei Schwerverleiite. 

Geſtern morgen ſtürzte auf der Zeche Wilhelmine⸗Vit⸗ 
loria I—Iy bei Gelſenkirchen⸗Buer aus bisher nicht aufgeklär⸗ 
ter Urſache ein Montagegerüſt zuſammen. Drei auf ihm be⸗ 
ſchäftiate Arbeiter wurden mit in die Tiefe geriſſen, zwel von 
ihnen wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie dem Krankenhaufe 
zugeführt werden mußten. 

  

  

  

* 

Auf Schacht Wilheln: bet Eſſen ſtürzten am 8. d. M., wie 
der Polizeibericht meldet, zwei Bergleute in einen Stapel⸗ 
ſchacht und waren ſofort tot. Die Verunglückten ſtanden im 
Aller von 35 bziw. 26 Jahren. 

  

Wieder ein Hauus unter Gus. 
Das Gasrohr zebrochen. 

Geſtern nachmittag erkrankten in dem Hauſe Potsdamer Straße 17 in Spandau drei Perſonen an einer leichten Gas⸗ vorgtftung, Die ganze Wohnung war von Gasgernch erfüllt, 
abmwohl ſich in lür keine Gasleilung befindet. Die Berliner 
Gaswerke nahmen ſofort eine Unterſuchung des merkwürdi⸗ gen Unfalles vor, und ermittelten, ſbät in der Nacht einen Hrund für daß Ausſtrömen des Gaſes. Es war ein unter der Stratze lienendes Gasrohr gebrochen. Man nimmtk an, daß dis Leutung unter den allzu ſtarken Erſchütterungen, denen die Straße durch den Antobusverkehr ausgeſetzt iſt, gelltten hat, Durch die ſtarke Kälte iſt der Boden gefroren und hat ſo die Weiterleitung der Erſchlitterungen begünſtigt. 

  

„Immertreu“ bekommt Hiiſe. 
Dr. Frey und Dr. Alsberg verteidigen. 

Die wiederverhafteten acht Betelligten an der Schlägerei 
in der Breslauer Straße in Berlin haben die Rechtsanwälte 
Dr. Frey und Dr. Alsberg mit ihrer Vertretung beauftragt. 
Die beiden Rechtsanwälte werden gegen die erlaſſenen Haft⸗ 
beſehle Beſchwerde einlegen und die Freilaſſung der Inhaf⸗ 
tierten beantragen. Ebenſo werden ſie gegen die Auflöſung 
des Vereins „Immertreu“ Proteſt erheben. 

  
          

  

Morgen, ohne Abſchied und 
jelbſt gebracht zu haben. 

Seit zwei Jahren war er nie mit einem ſpäteren Zug ge⸗ 
——— — hatte ſie ihn vielleicht doch im Hotel Roſe 
geſehenr 

Sie machte ſich auf den Weg zu Tante Malchen. Die alte 
Frau empfing fie mit ausgebreiteten Armen: „Ich habe ſchon 
gewartet und gewartet — — — wäre ſchon längſt zu euch ge⸗ 
kommen; aber ich traute mich nicht hinaus bei dem ſchlechten 
Wetter — — — Wann kommt denn Herr Marcus zurück? 
i üüer Was ſchreibt erk — — — Weiß er ſchon, wie viel 
es iſt? 

Sie zog Eliſabeth in die dämmerige Stube. Da ſaß noch der 
Kanarienvogel in ſeinem Bauer vor dem Fenſter — — — da 
lag der alte Kater unbeweglich auf einem der roten Plüſch⸗ 
ſeſſel—.—-— da waren die nachgemachten Blumen, die Nippes, 
die verblaßten Photographien in ovalen vergoldeten Rahmen 
—.—nichts hatte ſich verändert; als hätte die „Zeit ſtillge⸗ 
ſtanden. ſeit dem Abend vor vielen Jabren, als Eliſabeth ihrer 
Tante verſchämt ihre Liebe zu dem „Frankfurter Dichter“ an⸗ 
vertraute. 

Tante Malchen zog die Vorhäuge zu, legte behutſam eine 
Decke über ven Vogelbauer und ſteckte die Gaslampe an. Bei 
dem grell⸗weißen Licht ſah ſie das blaſſe Geſicht und die tief 
umſchakteten Augen ihrer Nichte. 
Ki rgt zog ſie ſie neben ſich aufs Sofa: „Was haſt du, ind? 

Eliſabeih gab ihr ſchweigend den Briej. Jetzt ſchon, nach⸗ 
dem ſie ſich dazu durchgerungen hatte, ihren Kummer mitzu⸗ 
teilen, trat ein trotziger Maſ auf ihr Geſicht. 

Langſam las Tante Malchen Zeile für Zeile: 

Meine liebe Eliſabeth! 

Wenn Dich dieſe Zeilen erreichen, habe ich Deutſchland 
verlaſſen und die franzöſiſche Grenze überſchritten. Mein 

v auf deſſen Erbſchaft wir ſo lange gewartet haben, hat 
nicht mehr hinterlaſſen, als zweitauſend Mark, eine lächerlich 
geringe Summe, mit der man, wir Du einſehen wirſt, weder 
eine Exiſtenz gründen, noch den Grundſtein zu einem ſorgen⸗ 
freien Familienleben legen kann. ů 
Meine Stellung in Frankfurt iſt nichts weniger als aus⸗ ſichtsreich. Nach weiteren ſieben Jahren werde ich vielleicht 
hundert Mart mehr verdienen, aber es wird nicht hin und 
nicht her reichen und wir werden nur ein troſtloſes, von 
Sorgen zerquältes Leben führen. 

Wenn ich. aus dieſer Erwägung heraus, mich zu dem 

ohne ihr die wichtige Mitteilung 

  Entſchluß durchgerungen habe, unfere Verlobung aufzuheben, io geſchah das in erſter Linie in der Ueberzeugung, nicht das Recht zu baben, Dir eine Feſſel anzulegen, die Du zeitlebens als einen Hemmichuh für Dein Glück und Deine, jetzt noch vcr, Me lisaande anſeben würdeſt. 
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Immer wieder Latham⸗Luümmert. 
„Wie infolge der durch Unwelter verurſachten Verkehrs⸗ 

ſtörungen in Drontheim erſt jetzt bekannt wird, ſind am I., Jannar am Nordfapp Grackſtücke angetrieben worden, die man wieder als Trümmer des Amundſen⸗Flugzeuges 
zvatham⸗ anſab. — Den letzten Nachrichten'gzufolge ſtammen 
1 bhe, Nordkap gefundenen Wrackreſte jedoch nicht von der 
„Latham“. 

  

Nordauſhiürung uach ſteben Sahten. 
Der Gana ins Wirtshaus. 

Im Februar 1922 erſtattete die Fran des in Wien woh⸗ 
nenden Straßenkehrers Kretſcher bet der Polizel Auzeine, 
daß ihr Untermieter Ludwig Hoſer ſeit einlgen Tagen ſpur⸗ 
los verſchwunden ſei. Die Polizei ſtellte Nachforſchungen an, die aber zu keinem Ergebnis fübrten: die Sache blieb auf ſich beruhen. Vor einiger Zeit erfuhr nun die Pollzei von einem im Wohnhaus des Kretſcher aufgetauchten Ge⸗ rlicht. wonach der alte Hofer von ſeinem Mietsherrn er⸗ mordet worden ſei Eine Nachbarin erklärte bel threr Ver⸗ 
nehmung., Kretſcher ſei mit Hofer am kritiſchen Tage ins 
Wirtshaus gegangen, und ſpäter habe es in der Wohnunga Lärm gegeben. Am ſchworſten wird Kreiſcher letzt von ſeiner Frau belaſtet. Ste erklärte auf der Polizei, ihr Mann ſei mit, Hoſer nacheinander in einem Gaſthaus und in einem Kaſſeehaus gaweſen. Bet einem anſchließenden Spazier⸗ aang ſeien beide Männer dann wegen einer Geldſchuld in 
einen Streit geraten, in deſſen Verlauf Kretſcher ſeinen Untermieter mit ein vaar Fauſthleben zu Boden ſtreckte. 
Der vexhaftete Ehemann, der als Trinker und gewalt⸗ 
tätiger Menſch bekannt iſt. iſt inzwiſchen verhaftet worden. 
Er leugnet den Mord. ö‚ 

  

Der „Fehliriti“. 
Das Elend der unehelichen Mutter. 

In Köln wurde eine 22jährige Haustochter und ihr eben 
geborenes Kind in die Frauenklinik eingeliefert. Das Mäd⸗ 
chen hatte aus anerzogener ſalſcher Scham wegen ihres 
„Febltritts“ in der Wohnung ihrer Eltern heimlich geboren und das Kind, in Zeitungsvapier gewickelt, mit dem Geſicht nach unten in eine Waſchſchüſſel unter das Bett gelegkt. Es ſtarb bald nach ſetner Ankunft im Krankenhaus. Die un⸗ glückliche Mutter wird vor Gericht geſtellt werden Tragödie 
der unehelichen Mutter! 

Foeitod Durch Morphium? 
Freitod durch Morphiumꝰ 

Dienstag abend erſchien in der Wohnung eines Arztes 
in Duisburg ein dem ſtädtiſchen Orcheſter angehörender 
Muſtker aus Bochum und bat um Morphium. Nach Ver⸗ 
abfolgung einer geringen Menge ſchlief der Mann ein. Er 
wurde ſpäter tot aufgefunden. Die Leiche wurde beſchlag⸗ 
nahmt. 

  

Heißwebel wird ausgeliefert. Laut „Voſſ. Ztg.“ wird be„ 
im Kaſchau verhaftete vielfache Raubmörder Heißwebel den 
reichsdeutſchen Behörden ausgeliefert und nach Berlin 
transportiert werden. 
       

  

Ich ſelbſt hoffe im Ausland mehr Erfolg und Aner⸗ 
kennung, zu finden, als in Deutſchland. Der Prophet gilt 
nun mal im eigenen Lande nichts. — 

Vielleicht kreuzen ſich ſpäter, unter günſtigeren Auſpizien 
nochmals unſere Wege, und können wir dann noch den 
gemeinſamen Pfad des Lebens beſchreiten. ů‚ 

Ich dante Dir für all die Liebe und Freundſchaft, die 
Du mir in den Jahren unſerer Bekanntſchaft bewieſen haſt: 
aber es hieße ſie mißbrauchen, wenn ich anders handelte, als 
nach dieſem, aus reiflicher Ueberleaung gefaßten Entſchluß⸗. 
So leb denn wohl! 

Es grüßt Dich noch einmal herzlich 

Dein Marcus. 

Tante Malchen ſchob ihre Brille in die Höhe und ſah 
Eliſabety, auf deren Geſicht der Ausdruck des Kummers 
dem des ſtarren Trotzes gewichen war, mitleidig an. 

Eliſabeth richtete ſich aus ihrer zufammengeſunkenen 
Haltung auf: „Er lügt!“ ů —* ů 

Sie erzählte ihrer Tante bis in die kleinſten Einzel⸗ 
beiten die Vorfälle des letzten Zuſammenſeins. V „, 

„Kannſt du dich nicht im Roſe⸗Hotel erkundigen? riet 
Tante Malchen, „vielleicht hat der Portier etwas gehört; 
ſolche Leute haben doch ihre Ohren überall.“ 

Und nach ciner Weile fuhr ſie fort: „Das Telegramm 
habe ich geſeben, das hat er mir gezeigt; aber es ſiel mir 
auf, daß er gar nicht beſonders überraſcht war. Vielleicht 
Vutel'ſt 10 2 vorher erfahren, daß es nicht gut um ſeinen 

nkel ſtand.“ 
„Dann hätte er es mir doch erzählt“, erwiderte Eliſabeth. 

Bald darauf verabſchiedete ſie ſich von ihrer Tante und 
Soei Roſ, Hanptverkehrsſtrabßen der Staͤdt meidend, zum 

otel Roſe. 
„ckennen Sie vielleicht einen Herrn Marcus Etthover?“ 

fragte ſie den Portier, „ich glanbe, ihn geſtern vor acht 
Tagen hier geſehen zu haben.“ 

Der Portier dachte einen Augenblick nach: „War das 
ein großer, blonder jnnger Herr?“ ů 

„Ja, ja — —, rief Eliſabeth, die ihre Erregung nicht 
verbergen konnte, „— — im hellen Ulſter und weichem 
grauen Hut!“ 

Der Portier blättert im Gäſtebuch: „Marcus Etthover 
„Schriktſteller,— — wobhnhaft, in Frankfurt. Der Herr 
hat bier gewohnt.“ 
„Gewohnt?“ fragte ſie erſtaunt. „. 
Der Portier nickte: „Das heißt, er hat ein Zimmer ge⸗ 

nommen, hat gebadet und iſt gegen Äbend wieder fort⸗ 
gefahren — —— ich glaube, ein Freund rief an und bat ihn, 
mit nach Berlin zu reiſen.“ 

Eliſabeth ſah ihn verblüfft an.   (Fortſetzuna folat)
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Wie man 1829 lebte. — Urgroßvaters Alltag. — Tapeten, große Fenſterſcheiben, Beleuchtung, 
und anderer „Luxus“. — Rauchen auf der Straße verboten. — Die ſoziale Kriſe. 

Jumer werden ſich die Lobredner der Vergangenheit mit 
den echten Kinvern der Gegenwart in den Haaren lienen und 
ſtreiten, welche Zeit beſſer geweſen ſei, wann ſich das Leben 
mehr gelohnt habe, wann es ſich frenndlicher, heller, angeneb⸗ 
mer, menſchlicher habe leben laſſen. An der Gegenwart iſt gewiß 
nicht alles des Lobens wert, man denke nur aq die ſoziale Fraae. 
Mancher tadelt ſie auch unter anderen Geſichtspunklen, und 
wenn man den lauteſten Anklägern glauben dürfte, ſo hat 
es nicmals eine „moratiſch haltloſere Zeit“ gegeben als die, 
in die wir hineingeboren ſind. Daß dieſe Annahme nicht im 
geringſten haltbar iſt, lehrt ein Blick in vie Zeit vor hundert 
Jahren, alſo in eine alte“, aber keineswegs „ante“ Zeit. Recht 
aitffchlußreich iſt die Betrachtung der moraliſchen Lußerert des 
Studententums. Ihre Sittlichkeit ſtand auf einer außerordent⸗ 
lich tiefen Stuſe. In mauchen Orten war das „Schießen“, wor⸗ 
unter die Wegnahme fremden Eigentums, ohne Ziererei geſagt: 
Stehlen zu verſtehen iſt, eingeführt; in Göttingen zum Bei⸗ 
ſpiel durften Gegenſtände unter einem Taler Wert ohne wei⸗ 
teres weggenommen werden. Aber nicht immer wurde dieſe 
Grenze eingehalten. Tier⸗ und Menſchenleben war nicht be⸗ 
ſonders geachtet; bei Pautereien blieben oft Tote und Ver⸗ 
wunbete liegen, und niemand kümmerte ſich uUn ſie. 

Ein Vergleich von damals und heute läßt überhaupt bald 
erkennen, wie wenig berechtigt 

die romantiſche Gloriole 

iſt, mit der der gehetzte Menſch der Gegenwart manchmal aus 
einer begreiflichen Sehnſucht nach einem boſchanlicheren Daſein 
Urgroßvaters Zeit umgibt. Würde man uns, die einen gewiffen 
Komfort des Alltags als etwas ganz Selbſtverſtändliches be⸗ 
trachten, zumuten wollen, ſich ein Leben unter den damaligen 
äuheren Vedingungen vorzuſtellen, ſo würde bald der roman⸗ 
90 Traum ausgeträumt ſein. Man müuß bedenken, vaß die 

enſchen eehinler ſcch h. Zeit, nicht anders als wir, ſchwere 
Kriegsſahre hinter hatten, die dem Wohlſtanv übel mitue⸗ 
ſpielt hatten; das 
funden und ſeine Auſprüche an das Leben auf ein kaum zu 
unterbietendes Maß herabgeſchraubt. Die Einrichtung einer 
Wohnung war denkbar beſcheiden., 
Als ein augeſehener Bürger ein Zimmer weiß tapezieren 

uuſt bezeichnete dies die ganze Stadt, die lagelang über das 
aufregende Exeignis ſprach, als uUnſinnigen Luxus, Wandſpiegel 
aus einem Stück hätte man nur in den tönitlichen Schlöffern 
vorgefunden, und die großen Fenſterſcheiben waren in der 
Haupiſtadt des Königreichs Preußen nur in einem ein igen 
Exemplar, und zwar im Palais des Prinzen Karl von Mren⸗ 
ßen, vorhanden, wohin die ganze Bevölkerung wallfahrtete, um 
das Wunder von der Straße aus zu beſtaunen. Mahaſgoni⸗ 
möbel, die man in England und Hamburg ſchon länger kannte, 
verbreiteten ſich erſt kangſam. Die Wohnungen waren be⸗ 
ſchränkt, 

die Heizung höchſt mangelhaft: 

das Glanzſtück des Hauſes war die „Putzſtube“ mit den beſten 
Möbeln und Geräten, die wie das Allerheiliaſte gehütet und 
nur bei ganz feierlichen Anläſſen geöffnet wurde. Dieſem be⸗ 
ſcheidenen Rahmen entſprach eine auſpruchsloſe Lebensweiſe. 
Zwei Talglichter am Abend waren etwas Ungewöhnliches; die 
Familie ſaß unr den Tiſch, auf dem gewöhnlich eine Kerze 
brannte, deren Docht beſtändig mit ver Lichtſchere in Ordnung 
gehalten werden mußte. Ebenſo ſparſam war man in Küche 
und Leller; bei gewöhnlichen geſelligen Zufammenkünften gab 
es auch bei denen, die ſich einen größeren Aufwand hätten 
leiſten können, nichts weiter als eine Taſſe Tee und ein Butter⸗ 
brot; zweimal im Jahre verſtieg man ſich zu Gaſtereien, bei 
denen es dann allerdings hoch herging. 

Es waren enge Verhältniſſe, politiſch wie wirtſchaftlich be⸗ 
trachtet, unter denen dieſe Menſchen leben mußten, Innerhalb 
der Stadt Berlin — wic mag es alſo erſt an weniger bedeuten⸗ 
den Plätzen ausgeſehen haben — vefand ſich das Straßenpflaſter 
in einent geradezu jämmerlichen Juſtand. Bürgerſteige kamen 
erſt allmählich auf. Da es Gasbeleuchtung erſt ſeit 1826 gab, 
war die Stadt bei Nacht in eine geradezu ägyptiſche Finſternis 
gehüllt. Kurioſerweiſe war das Ranchen in Berlin noch bis 
zum Jahre 1848 nicht nur innerhalb der Stadt, ſondern auch 
im Tiergarten verboten; in anderen Städten hatten nur die 
Studenten das Vorrecht, an den Schildwachen rauchend vorbei⸗ 
zugehen, was ſich andere Sterbliche nicht hätten einfallen laſſen 
dürfen. Der bejammernswerte Berliner, den es getüſtete, dieſem 
Gebot zu trotzen, mußte in beſtändiger Angſt nach allen Rich⸗ 
tungen ausſpähen, denn er hatte nicht nur vor Häſchern, 
ſondern auch 

vor Denunzianten nuf der Hut zu ſein; 

wer nämlich einen Raucher der verdienten Beſtrafung zuführte, 
erhielt von der Polizei eine Belohnung. Zigarren gab es in 
den zwanziger Jahren in Berlin noch nicht; ſie wurden nur, 
gewiſſermaßen als Scherzartikel, in einzelnen Exemplaren mit 
einer eingeſponnenen Federſpule als Spitze feilgeboten und 
verkauft. 

Was aber würde ein vielbeſchäftigter Kaufmann ſagen, der 
heute mit Neuyortk telephoniert, im Flugzeug von einem Land 
ins andere eilt, um Zeit zu ſparen, wenn er unter den dama⸗ 
ligen Verkehrsverhältniſſen Geſchäfte machen müßte! Vor hun⸗ 
dert Jahren prieſen es die Berliner als grote Errungenſchaft, 
als die Briefpoſt, die bisher nur zwei⸗ bis dreimal in der 
Woche nach Königsberg und Köln gegangen war, nunmehr 
täglich verlehrte. Bis dahin konnten Verwandte, die in der 
Ferne lebten, ſterben und begraben ſein, ohne daß es die An⸗ 
gehörigen wußten. Der nun eingeführte neue Schnellpoſtwagen, 
als Wunder der Bequemlichkeit geprieſen, ſchaffte den Weg von 
Berlin nach Köln in — drei Tagen und vier. Nächten. Das 
Porto war teuer; ein Brief von Berlin nach Bonn koſtete neun, 
nach Paris ſiebzehneinhalb Silbergroſchen. In Berlin ſelbſt 
gab es weder Brieftäſten noch eine Stadtpoſt; wer einen Brief 
gufzugeben hatte, mußte ſich zunächſt eigenhändig einen Um⸗ 
ſchlag dazu anſertigen, ihn verſiegeln und dann zum General⸗ 
poſtamt in der Königsſtraße bringen. Droſchken und Fiaker 
waren unbetannt, und die Stadt geriet in ungeheuere Auf⸗ 
veßung, als ein untiernehmungsluſtiger Mann das Privileg 
erwarb. 

auf Straßen und öfſentlichen Plätzen Droſchten unfzuſtellen. 

Man hielt ihn für einen Narren, der Geld zuſetzen würde. 
Kurzum, es war eine genügſame, wenn man will, gemütliche 
Zeit; Studenten, die ihre Hoſen verſetzt hatten, aingen uin⸗ 
geniert in Schlafrock und Pantoffeln über die Straße ins 
Kolleg und in die Kneipe, und niemand nahm Anſtoß daran. 
Erſt 1830 mußte dies verboten werden. 1 

Aber ſchon wurden die erſten Anzeichen küuftiger Wandlung 
ſichtbar. Einc ſchwere ſoziale Kriſc, die das Idyll ernſtlich 
bedrohte, bereitete auf künftige Känipfe und Schwierigkeiten 
vor. In England zerſchlugen hungernde Arbeiter Maſchinen 
und zerſtörten Fabrikgebäude; als auf dem Kontinent die eng⸗ 
liſchen Fabrikaie immer mehr verdrängt wurden, und dies 
empfindliche Rückwirkungen auf das Wirtſchaftsleben in Eng⸗ 
land hatte, gerieten vor allem die Weber in Gärung, In Kon⸗ 
don veranſtalteten ſie Umzüge. In Spitalfieles z. B. feierten 

amalige Geſchlecht hatte ſich damit abge⸗ 

  

70% Webſtübte und waren 30 000 Meuſchen arbeitslos. Un⸗ 
ruhen und Lohnlämpfe waren an der Tagesorduung; die Wut 
der Arbeiter gegen alle Maſchinen war ſo groß, daß ſie den 
neuen Dampſwager auf ſeiner erſten Kahrt von London nach 
Bath angriffen und den Erfmder verletzten. Die alte Zeit lag 
im Todestampf; das Eiſenbabnweſen begaunn ſich laugfam zu 
euiwickeln und alle Lebensverbältniſſe und Begriffe zu ver⸗ 
ändern. Die Reuzeit hat in Wahrheit erſt vor hundert Jahren 
begonnen. Ihre eifrigſte Förderin war die erſt ſpäfer organi⸗ 
ſicrte Arbeiterſchaft. Friedrich Verka. 

Huammerſchläge gegen die Frau. 
Blutige Ehetragödie in Wien. 

In der Wiener Vorſtadt Ottokring lauerte der Leder⸗ 
arbeiter Ludwig Weinberger um Mitternacht ſeiner vom 
Dienſt kommenden 35jährigen Frau, die als Telephoniſtin 
beſchäſtigt iit, in der Wohnung auf und verſetzte ihr mit 
einem Hammer mehrere Schläge auf den Kopf. Die Ueber⸗ 
fallene verteidigte ſich mit einem Regenſchirm, der dabei in 
Stlicke ging, und konnte aus der Wohnung flüchten. Die 
15jährige Tochter, aus der erſten Ehe ſeiner Fran und ein 
aus der jetzigen Ehr entſproſſenes 2jühriges Mädchen hatte 
der Wüterich vor ſeiner Tat in einem Zimmer eingeſchloſſen. 
Der Ehemann wurde verhaftet: er will aus Eiferjucht' ge⸗ 
handelt haben. 

In Arras ſtellte ein Kapellmeiſter ſeine Frau, die ihn 
verlaſſen hatte und ſich von ihm ſcheiden laſſen wollte, vor 
ihrer Wohnung und bat ſie, wieder zu ihm zurückzukehren. 
Als die Frau das ablehnte, verſetzte er ihr mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche in die Bruſt und ſtellte ſich dann der Polizei. Die 
Frau iſt leicht verletzt worden.     

Shweden — ein Horado für Schwüͤdler. 
Wohl etwas zu viel geſagt. 

Schweden galt ſtets als das ehrlichſte Land Europas. 
Wie jedoch ein Stockholmer Blatt auf Grund einer kürzlich 
veröffentlichten Kriminalſtatiſtik feſtſtellt. iſt die viel⸗ 
geprieſene ſchwediſche Ehrlichkelt in den letzten zwei Jahren. 
in geradezu erſchreckender Welſe zurückgegangen. Schweden 
iſt ein Dorado für Schwindler geworden; die Zeitung be⸗ 
hauptet geradezu, man müſfe den Schwindel als eine ſchwe⸗ 
diſche Nationalkrankheit auſprechen. Es genügt feſtzuſtellen, 
daß im Laufe der zwei letzten Jahren in Schweden niche 
weniger als zwölf Millionen Kronen erſchwindelt wurden, 
ein für die kleinen Verhältniſſe des Landes recht anſehn⸗ 
licher Betrag. — 

Davon entfallen fünfeinhalb Millionen Kronen auf die 
Skandalaffäre des ſogenannten Zederborgichwindels. Im 
Jahre 1927 wurden 90 Schwindelaffären, im Jahre 1928 
86 Aflären eutdeckt. Unter den Schwindlern beſinden ſich 
Vertreter ſämtlicher Geſellſchaftsſchichten: Kaſſierer, Han⸗ 
delsretjende, ſogar Finanzbeamte und, was noch erſtaun⸗ 
licher klingt, Prieſter, weiter Kaufleute, Rechtsanwälte, 
Poſtboten, Baumeiſter, Direktoren, Fabrikbeſitzer, Armen⸗ 
vorſteher, Ingenieure, Landtagsabgeorbuete, Polizeibeamte, 
Schiffsreeder und Soldaten. Am ſtärkſten wütet die 
Epidemie der Schwindelaffären in Stockholm, wo im ver⸗ 
gangenen Jahre 143 Perſonen wegen Betrugs (lgegen 98 
Perſonen 1927) verhaftet wurden. 

Ein Dorf ohne Jugend. 
78 Jahre das Durchſchnittsalter. 

Das Dürfchen Bursledon am Hamblefluß nimmt in 
England eine Ausnahmeſtellung ein. Dürfſen ſich doch die 
Einwohner rühmen, daß die Summe ihrer Lebensjahre im 
Berhältnis zur Einwohnerzahl die höchſte aller britiſchen 
Gemeinden iſt. Es wohnen in dem Dorſe 27 alte Leute, die 
insgeſamt 2115 Jahre zählen, was für jeden ein. Durch⸗ 
ſchuittsalter von 78 Jahren darſtellt. Sie ſehnen ſich übrigens 
durchaus nicht nach der guten alten Zeit zurück, in der man 
zweimal in der Woche zu Juß nach Southampton waudern 
mußte, um den Lebensmitteleinkauf zu beſorgen: ſie ſind im 
Gegenteil des Lobes voll für die techniſchen Errungenſchaften 
der Neuzeit, die das Leb eichter und glücklicher geſtalten. 

Brücke ſtürzt auf Eiſfenbahnzug. 
Ein Toter, drei Verletzte. 

Auf der von Mancheſter nach Blackpool führenden Eiſen⸗ 
bahnſtrecke ereignete ſich kürzlich in der Nähe der Station 
Biſpham ein Unfall, der in der Geſchichte des Verkehrs⸗ 
weſens ein Novum darſtellt, Während ein Perſonenzua 
unter der im Ban befindlichen.Stahlbrückc, die die Bahn⸗ 
gleiſe überſpannt, dahinjuhr, ſtürzte mit ohreubetäubendem 
Krachen die gewaltige Eiſenkonſtruktion zuſammen uno fiel 
auf den darunter fahrenden Zug. Wie durch ein Wunder 
kamen die im Zuge befindlichen Paſſagiere mit dem Schrecken 
davon. während die mit der Montage beſchäftigten Arbeiter 
üver 15 Meter in die⸗Tieſe geſchleudert murden. Dabei 
ſand einer ſeinen Tod und drei audere wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. „* v 
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Der Film „Die Hellfeherin“ bleibt verboten. 
Auf Munſch der Mriminalpolizel, 

Die ilmoberprüſſtelle in Vertin hat geſtern das vun der, Jilmpyllſtelte ausgefprochene Verbot des Filmes „Die 
Hellſeherin“, in dem die durch ihren Prozeß, ku Juſterburg 
bekanntgewordene Fran Günther⸗Geffers die Rolle der 
Hellſehorin ſptelt, heſtätiat, Kriminalrat Gennat vom Ber⸗ 
liner, Poltzelpräſidtum erklürte als Sachverſtäudlaer, daß 
die, Kriminatyolizei nach dem Kriene ein wehin ea Ver⸗ 
ſuchsdezeruat eingerichtet habe, in dem alle die Fälle nach⸗ 
deprüſt worden feien, in denen angeblich der Talbeſtand 
durch Hellſeherei auigetlärt ſein, ſollte. Die Nachprüfung 
aller dieſer Fälle jei aber negatih verlaufen, Geraͤde Fran 
Günther⸗Geffers habe in der letzten Zelt verſchiedenklich 
verſucht, Kriminaljälle aufzuklären, jedoch ſtets ohue Erſolg. 

Bei jedem großen Kriminalfall werde die Kriminal⸗ 
polizet von Helliehern. Aſtrologen, Radiologen uſw. über⸗ 
laufen, die als unerwünichte Mitarbeiter angeſehen würden 
und der Kriminalpo durch ſalſche Spuren ungeheure 
Vrbeit verurſachten. Man löunne ſogar direkt von einer 
Hellſeherinduſtrie ſprechen. Die Filmoberyrüſſtelle kam 
nach längerer Beratung zu einer Beſtätigung des Ver⸗ 
ſübrer weil der Film geeignet ſei, die Veffenklichkeit irre zu 
ſführen. 

Williamſon hut keine Ahnumng. 
Ein reizender Silveſterſcherz. 

Der Kaufmaun Williamion in Neuyork erhielt zu Sil⸗ 
veſter in einem Paket eine prächtige Wanduhr, die von einer 
Karte ſeines in Philadelphia lebenden Schtotegerfohns be⸗ 
gleitet war. Ter Empfänger zuog die Uhr auſ und aing mit 
ſeiner Familie zu Freunden, um dort Silveſter zu felern. 
Schläag 12 Uhr hörten die Nachbarn aus Williamſons Woh⸗ 
nung einen fürchterlichen Knall. Rauchwolken drangen aus 
den zerſplitterten Fenſtern. Die Uhr war eine Höllen⸗ 
maſchine geweſen. Williamſon hat keine Ahnung, wer ihm 
dieſes ſinnjge Geſchenk zugefandt haben man. Sein Schwie⸗ 
au fell. jedeufalls beſtreitet auſs enerniſchſte, der Abſender 
zu ſein. 
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Kochende Kraterſeen im chileniſchen 
Erdbebengebiet. 

Chile, das erſt vor lurzem durch ein ſchweres 
Erdbeben heimgeſucht wurde, wobei mehrere 
Städte zerſtört wurden, hat wiederum einen 
Ausbruch eines Mulkaus zu verzeichnen, deſten 
Hefligteit noch uicht im 0% ꝛce Umfang ſeſt 
geſtellt werden konnte. Aus dem Kegel des 
Vülkans Calbneo ergoſſen ſich rieſige Lava 
ſtröme, die das Weideland am Fuße des Ver 
ges — das meiſt deutſchen Anſiedlern gehört— 
völlig überfluteten: gleichzeitig bilveten ſich 
neue Krater, in denen die flüſſige Lava zu 
lochenden Seen wurde. Uunſer Bild zeigt einen 
der kochenden Lavaſcen, aus dent chileniſchen 

(Gebiet. 
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Schüffe nuf den Sinatsumwalt, 
Tragödie im Juſtizpalaſt. 

Im Juſtiznebäude von Aix⸗en⸗Provence hatte der. Erſte 
Staatsanwalt dem Hausmeiſter, einem früheren Poliziſten, 
die Auweiſung gegeben, die Zeutralheizung wegen der herr⸗ 
ſchenden Kälte ſtets in, Gang zu halten. Der Hansmeiſter 
fühlte ſich gekränkt, holte aus ſeiuer Wohnung ſein Dienſt⸗ 
gewehr und gab auf den Staatsanwalt, der ihn vergeblich 
zu beſchwichtigen ſuchte, awei Schüſſe ab. Dann tötete ſich 
der Wüterich durch einen Schuß in den Kopf. Der Staats⸗ 
anwalt wurde nur leicht am Oberſchenkel und an der Schulter 

verletzt. 

  

Der bisherige Führer der Heilsurmee. 
General Booth zum Rücktritt aufgeiordert. 

  

Der Große Rar der Heilsarmee, der in, London kagt, hat 
eine Mitteiluna ausgegeben, wonach beſchloſſen worden iſt⸗ 
eine Abordnung an General Booth au ſchicken, um ihm vor⸗ 

zuſchlagen, daß er angeſichts der linwahrſcheinlichkeit, daß 

es ihm mögli uwerde, die Laſt, unter der er Huſam 

brach. wit zu übernehmen, ſein Amt niederlege, 
den Rang eines Generals und den Geuuß der damit ver⸗ 
bundenen Ehren behalte 

  

           
           

    
Der Grone Joiſchen ait dleltern, 

j Sounabend vertagt, damit in der Zwiſchenzeit die aus 

7 Milgliedern beſtehende Ahordnung Genexal Bouth einen 

Beſuch abſtatten kann. Däs an den General gerichtete 
Schreiben, das in ehrerbietinen Ansdrücken gehalten iſt, 
wurde auf den Tiſch des Berotungszimmers niedergelegt 

und Unter eindrucksvoller Stille von den 5u auweſenden 
Mitaliedern des Rates unterzeichnet. 

  

So weit ſiſt es ſchon. 
as moderne Japau ſcheint von ſeiner traditionellen Höllich⸗ 

itauches eingebüßt zu haben. Tas Regierungsblatt in Tokio 

lich jezt an, im Februar eine nativnale Woche der 

E in Japan zu veranſtalten, an der die Regierungsbehör⸗ 

den, Poſt und Eiſenbahn und die Schulbehörden teilnehmen ſollen. 

  

  



  

    

Die Hundelskammer ingte. 
Dr. Plagemann zum Präſidenten gewählt. 

Geſtern ſand pie erſte dieslährige Vollſihung der Haudels⸗ 
Lamimir fall „Als Nachfolger des verſtorbenen Präſideuten 
Klawitter wurde Dr. Cinſt, Plagemann, der Leiter her Dan⸗ 
ziger Elſonhandelsgeſellſchaft, geiwählt 9.— 1. Styllvertreter 
éwurde⸗Herr Ehuard Boſſelmann (I. Fa. F. (. Reinhold), zum 
2. Stellvertreter Herr Karl Lelding (l. Fa. Pommer & Thom⸗ 
ſen, G. m. b. 120 gewählt. 

Der, Hanvelskaſmmerfynvitus Dr, Heinemann erſlattete ſo⸗ 
pann einen Bericht, in dem er die Auſgaben der Handels⸗ 
kammer zeichnete und ihre Tätigkeit im Jahre (928 barlegte. 
Herr Dr. Heinemann beſchränkte ſich dabei auf ſeine bekannten 
Anſichten: Beunruhlgund des Wirtſchaftslebens durch dle Er⸗ 
richtung von Arbeitnehmerausſchüſſen (/, Seukung ver fo⸗ 
zialen Laſten uſw. Irgendwelche neue voltswirtſchafttiche 
Geſichtspunkte tauchten nicht auf— 

Geſundheitsatteſt bei der Einfuhr von Wolle. 
Stillegung ber poluiſchen Textilinduſtrie zu befürchlen. 

Nach einer vor kurzem erlaſſeuen Verordnung des pol⸗ 
nlichen Finauzminiſters muß ſede Nartie Nohwolle, die nach 
Poleu eingeführt wird, mit einem ſogenannten Geſundheits⸗ 
atteſt des Geſundheitsamtes des Nusſuhrſtaates verſehen 
ſein und bedarf außerdem einer jeweiligen Einjuhr⸗ 
nenehmigung— öů — 

Dieſe Verurdnung hal in den, vodzer Indzutrielreiſen 
garoße Gder Mels hervorgeruſen. In dieſen Kreiſen iſt man 
kämlich der Meinung, daß die angeführte Verordnung ſchon 
„uus dem Grunde undurchflührbar ſet, weil ſich die vaſchaiben 
Wollimporteure den an den Welk⸗Wollbörſen herrſchenden 
Vorſchriften, Normen und Gepflogenheiten anpaſſen miiſſen. 

agegen werde ſich kein internationaler Wollzüchter oder 
uler der polniſchen, nirgends außer Polen eingeführten 

Verordunng des polniſchen Miniſters ſünen wollen. In⸗ 
ſulgedeſſen ſieht man in Lodz ku der neuen, miniſteriellen 
Anordnung eine vollſtändige Sperre der Wolleinfuhr, was 
wiederum die Stilleaung der Lodzer und Bielitzer Woll— 
wareninduſtrie zur Folge haben müſſe, deun mit einhei⸗ 
miſcher Wolle kann dieſe Induſtrie nichts anfangen. 

Der Verbaud Lodzer Wollwareninduitrie beſchloß nun, 
dem Handels⸗ und Induſtrieminiſter eine Denkſchrift zu 
unterbreiten, in der auf die durch die Verordunna des Finanz⸗ 
miniſters drohende Gefahr aufmerkſam gemacht und erſucht 
werden ſoll, die Aufhebung der Verordunng zu erwirken. 

   

    

  

Was alles möglich iſt. 
Ein Zolikurioſum: Lettlaud exvortiert Apfelſinen und 

importiert ſie wieder. 

Bei einigen Rinaſchen Firmen ſind gröſtere Vorräte von 
Südfrüchten, hauptſächlich Apfelſinen, zurüclgeblieben, für 
die keine Ausſicht beſteht, ſie nach dem 15. Januar, mit Zu⸗ 
trafttreten des neuen Volltarifs oͤhne Verluſte verkaufen 
zu können. Um ſich nun vor Verluſten zu ſchützen, beeilen 
ſich die Firmen, die Früchte ins Ausland anszuführen, um 
die bei der Einfuhr entrichtete hohe Zollgebühr zurück⸗ 
zuerhalten. Dieſelben Früchte ſollen dann nach dem 
13. Jaunar wiederum für den herabgeſetzten Zoll nach Veit⸗ 
land eingeſührt werden. 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartel: 

„Argo, 9. 1., 9.30 Uhr Holtenau paſſiert, Reede, Behnte 
& Sieg. 
Arvs, 9. 1., 16 lihr ab Fredericia, Behnte & Sieg. 
Emmy, 10. 1., 8 Uhr ab Liban, Weſterplatte, Pam. 
Gotland, 10. 1., ab Memel. 
Heros, von Aalborg, fällig 11. 1. Weſterplatte, Artusß. 
Juno, 9. 1., 12 Uhr ab Vejle, Weſterplatte, Behnke & 
Sieg. 
Libra, 8. 1., vorm. ab Geile. Weſterplatke. Artus. 
Marianne, 8. 1., 200 Uhr Holtenan paſſiert, Behuke & 
Zieg. 
Philades, 3. 1. ab Rotterdam via Tänemarl, Ang. Woljff. 
Nordoiſt, S. 1., ab Gothenburg. Weſterylatte, Behnke & 
Sieg. 
Mars. 9. 1., nachm. ab Liban, Reinhold. 

Rurick, 9. 1., mittans ab Stockholm, Weichſelbahuhof, 
Bebuke & Sieg. 
Sarpen, H. 1., mittaas von Sarpsbora. Poln. Staud. 

D. Unfion, ca. 13. 1. fällig, Weſterplatte, Behnte & Sieg. 
D. Urd, ca. 1t. 1. fällig, Weſterplatte, Arius. 

Ar- 
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England fürchtet die Konkurrenz? 
Danzig und Gdingen ſind nicht zu uuterſchätzen. 

Der „Daily Telegraph“ ſchreibt u. a. über Danzig: 
„Danzig iſt das wichtigſte, intereſſanteſte und ſchwerſte 
riedensproblem in Europa. Durch den Danziger Korridor 
werden ungehcure Mengen Kohle aus Oberſchleſien nach 
Danzig gebracht. Polen kann mit der eugliſchen Kohle auf 
den nördlichen Abſasmärkten koukurrieren, denn das wird 
ihm durch dic niedrigen Arbeitslöhne und billigen Traus⸗ 
vortipeſen ermöglicht. Die Bedeutung dieſes Haſens für 
Polen barf nicht gering geſchätzt werden. 1926 wurden über 
Danzig 200 000 Tonnen vberſchleſiſcher Kohle und 1923 bereits 
400 00% Tonnen monatlich ausgeſführt. Und wenn Gdingen nusgebant ſein wird, werden 12 Millionen Tonnen Kohle 
jährlich aus Polen ausgeführt werden. 

  

Ungeſteltung der Großſchiffe der Hapag. 
In fieben Tagen nach Amerika. 

„Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie teilt mit: Die techuiſche Ent⸗ micklung im Turbinenantrieb ermöglcht es nunmehr, Schiffen urm Typ der Ballin⸗Klaſſe eine höhere Geſchwindigkeit zu 
geben, obne daß deren ruhige Fahrt, ihre bervorragenden 
Seceigenſchaften oder ihre Betriebsökonomie irgendwie be⸗ 
eintrãchtigt werden. Die Hamburg⸗Amerika⸗Linic hat daher beſchloſſen, ihre Schiffe „Albert Ballin“, „Deuiſchland“, „Hamburg“ und „Neunort“ durch Einbau neuer Antriebs⸗ maſchinen (Turbinen, Keßſel, Wellen, Schrauben) auf eine Söcangeſchwinvigkeil zu bringen, die ſicherſtellt, daß die ecreiſe auf dieſen Schiffen von den Kanalhäfen nach rtenvork und änrück in je 7 Tagen zurückgelegt werden! 
kaun. Die Aenderung wird bis um Beginn der Frühiahrs⸗ 
jaiſon 1930 durchgeführt ſein. 

  

  

Die deutſchen and polnijchen Baumſchulenbeñtzer wollen 

Wirtschaft-Handel-Scht 

  üch verftändigen. In den nächſten Tagen beginnen Verhand⸗ 

  

QDX. 
lungen zwiſchen dem „Bund deutſcher Baumfthulenbeſitzer“ 
und dem, polniſchen Nerbande der „Baum⸗ und Strauchpro⸗ 
duzenten“, Die Verhandlungen gelten in eriter Linie der 
Stand. wierung der Produktion, der Verteilung der Abſatz⸗ 
märkte und dergl. Die Verhandlungen finden in Berlin 
ſtatt. 

Der Güterverhehr zwiſchen Deutſchland und Rußland. 
Elue Konſerenz zu ſeiner Negelung. 

Zu den Verhandlungen der Güterwagendienſtkonjerenz 
und der Tarlfkonferenz des deutſchen und des litaniſch⸗ 
ſowjetrufſiſchen Eiſenbahngalltervertehrs, die geſtern in 
Frankfurt a. M. begannen, ſind Vertreter der dentſchen 
Aeichsbahn, der ſowſetruſſiſchen Bahnen, der eſtniſchen, 
lltaniſchen und lettiſchen Giſenbahnverwaltungen, einge⸗ 
troffen, Die beiden nebeuelnauder tagenden Konferenzen 
bezweclen gemeinjam die Jörderung des Güterverkehrs. 
zwiſchen Deutſchland und Außland. Die (hüterwanendienſt⸗ 
kunferenz hat deöhalb die Aujgabe, den Güterwagenverkehr 
Deutſchland.-Rußland oͤhne Umladung, d. h. im Wege der 
Umſetzung der Güterwangen auf Breitſpurachſen in der Rich⸗ 
tung nach Rußland und auf Normalſpnrachſen in der um⸗ 
getehrten Richtung zu reneln. Die Tariflonſereuz bezweckt 
die Fortbildung des birekten Gütertarijs für den Weg über 
Litauen, Lettland und Eitland. 

    
   

  

  

Die neuen Preiſe für Naphthaprodußte in Polen. 
Auf Grund der Beſthlüſie der Raſſinerien vom 17. und 

1D. Dezember 1028 ſind Anfaug Jannar die neuen, erhöhten 
Preiſe für Naphthaprodukte in Kraft getreten. Die neuen 
Navyhthapreiſe ſtellen ſich für 100 Kilogramm (uach 2 Zonen 
berechnet) wie folgt: Naphtha 5 bis 57 30 Zloty, Venzin 
90,% bis 91,111 Zlotn. (711/20), 8,85 bis 86 55 Zloty, (711/0, 
Gasöl 20 40 bis 30.0 Zloty, Spindelöl 33,%/5 bis 31½ 3 
Schmieröl 43,12 bis 44,60 Zloty (5-7/20), 57,20 bis ? 
(5—6/50). 

   
    

   

    

Die Lage auf dem polniſchen Holzmarkt. 
Es iſt kein Geld da. 

Auf dem Schnittholzmarkt herrſcht ſowohl in Inlands⸗ 
als auch Auslandsverkehr vollſtändiger Stillſtand. Die 
Fälligkeiten für die von den Sägemühlen und Groß⸗ 
händlern an kleinere Holzaeſchäfte und Tiſchlereien in der 
nerjloſienen Saiſon gelieferten Ware werden äußerſt 
langſam geregelt, Wechſel werden des öfteren dem Proteſt 
kübergeben, was deprimierend auf den Markt wirkt und den 
Sägewerksbeſitzern den Ankauf von Rohſtofſen für die 
kommende Kampagne unmöglich macht. Auf dem Rundholz⸗ 
markt iſt die Lage weiterhin ungeklärt. Im Zufammenhang 
hiermit ſind die Preije ſchwankend und werden eine Stabili⸗ 
ſicrung vorausſichtlich erit Mitte Januar erfahren. 

Verordaungen über Eier. 
Die neuen volniſchen Zollbeſtimmungen. 

Im „Dziennik Uſtaw“ lit eine Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters, des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters ſowie des 
Lantawirtſchaftsminiſters über die weſtſetzung des Eieraus⸗ 
fuhrzolls veröffentlicht. Hiernach iit bei 100 Kilo brutto für 
Hüthnereiern in Schalen ein Zoll vnon 200 Zloty ſeſtgeſetzt. 
Von dieſem Zoll befreit ſind Eler, die für den Eigenbedari 
von, Perſonen beſtimmt ſind, die ſich ins Ausland begeben 
jowie die mit der Poſt, Bahn, Seeweg und anderen Ver⸗ 
kehrsmitteln bejörderte Anzahl von nicht mehr als 50 Stück. 
jerner Eter, die im Grenzverkehr in der von den in diefer 
Hinſicht geltenden Beſtimmungen vorgeſehenen Zeik ausge⸗ 
führt werden. ů 

Außterdem ſind noch vom Ausſuhrzöoll diejenigen Eier be— 
freit, bie von Unternehmen exportiert werden, die gemäß den 
Beſtimmungen über die Reglung der Eierausfuhr ins Aus⸗ 
land regiſtriert ſind, ſowie diejenigen Eier, die mit Genehmi⸗ 
aung des Finanzminiſters von Landproduzenten und deren 
Organijattonen ausgejführt werden. Die Verordnung tritt 
am 1. Februar in Krait. 

Wedel will ſich moberniſieren. Die ſeit dem Jahre 18s1 
beſtehende Schokoladenſabrik E. Wedel & Sohn in Warſchau 
baut gegenwärtig neue Fabrikgebäude in der Warſchauer 
Vorſtäadt Praga. Die Fabrit ſoll mit den neueſten Maſchinen 
ausgerüſtet werden. Die Inbetriebnahme der neuen Zweia⸗ 
jalrik ſoll noch im laufenden Jahre erfolgen. Bisher be⸗ 

   

  

  
    ſchäftigt das Unternehmen etwa 500 Arbeiter. 

EEiirrirrrrrrrrrrt 

  

   

    

   

Die Gewerhſchaften marſchieren. 
Gute Mitgliederzunahmen in den Verbänden. 

Der Aufſtieg der freien Gewerkſchaften ſeit dem Ende der 
Inflationszeit hat wiederholt auch den Gegnern der Arbeiter⸗ 
ſchaft Aeußerungen des Reſpekts abgenstigt. Der Gegner ſieht 
deutlicher als der Freund, daß der neue Auſſtieg der Gewert⸗ 
ichaften etwas ganz anderes iſt, als das flutartige Auſchwellen 
der Verbandszifferu nach Beendigung des Krieges. Was heute 
in die Verbände bineinſtrömt, iſt lein Flugſand, ſondern ſoli⸗ 
der Mörtel, nit dem etwas Haltbares gebaut werden kann. 

Es iſt kein Treibholz, ſondern bleibender Gewinn. 

Der Aufſtieg iſt langſamer, aber alles Dauerhaite in Natur 
und Kultur wächſt langſam. Der neue Aufſtieg, der nach dem 
Währungschaos cingefetzt hat, hält an, wie ein Veraleich der 
Mitgliederziffern von 1926 an bis zum Herbſt des veraan⸗ 
genen Jahres zeigt. Es geht aufwärts, ftietig, unaufhaliſam. 

Am Schluß des Jahres 1926 zählten die freien Gewerkſchaſ⸗ 
ſen 3932 936 Mitglieder. Im März 1927 betrug die Mitalieder⸗ 
zahl 39⸗7 920, im Juli 4149338, im September 1 276 203 und 
im Dezember 1927 (Schlußziffer) 4 413 6890. Im Jahre 1928 
das gleiche Bild eines raſtloſen Vormarſches: im Marz 192⁸ 
betrug die Mitgliederzahl 4483 175, in Juni 4722 321 und im 
September 4 761 886. Die Septemberziffer iſt einſtweilen die 
letzte vorliegende Mitgliederziffer. Das dritte Quartal zeigt 
nicht das gleiche Tempo in der Zunahme wie das zweite 
Vierteljahr, das licgt in der Natur der Dinge. Das Frühjahr 
mit ſeinem geſchäftlichen Aufſtieg und dem damit verbundenen 
arößeren Umfang der Lohnbewegungen iſt für den Mitalieder⸗ 
zuwachs immer günſtiger, als die ſpätere Jabreszeit. Die ab⸗ 
klingende Konjunktur hat bei der Verlangſamung des Tempos 
nalurgemäß ebenfalls eine Rolle geſpielt. Immerhin iſt vom 
Juni bis September 

eine Zunahnmne von 50 000. 

zu verzeichnen. Am beſten war die Mitgliederbewegung bei den 
Metall⸗ und den Bauarbeitern. Der Baugewerksbund muſterte 
im September 461 322 Mitgliever gegen 443 520 Ende Juni 
und 402 252 Ende 1927. Der Metallarbeiterverband zählte im 
Sepiember 908 382 Mitglieder gegen 881 7855 Ende Juni und 
815 858 Ende 1927/. Bei den Holzarbeitern lauten die entſpre⸗ 
chenden Ziffern: September 312 U88, Juni 307 422. Ende 
2393835, bei den Gemeinde⸗ und Staatsarbeitert 
tember 250 868. Ende Juni 244 384 und Ende 19 
Verkebrsbund- September 372 560, Ende Juni 
Ende 1927 351 435. Bei den Eiſenbabnern September 2415 719. 
Ende Juni 244 028 und Ende 1927 233 368. 

Seit September bdat der Aufftieg nach der Auffaſſung der 
Kenner der Mitgliederbeweguug weiter angehalten. trotz der 
wachſenden wirtſchaftlichen Schwierigkeiſen. Nach den Erfab⸗ 
rungen der letzten Periode großer Maſſenarbeitsloſigteit iſt 
damit zu rechmen, daß, ſobald die Kriſe überwunden iſt, das 
wixo der Mitgliederzunahme erneut an Wucht zunehmen 

ird. 
Auch für die deutjchen jreien Gewerkſchaßten muß die Parole 

gelien, die der amerikaniſche Gewertſchaftsbund auf ſeinem 

   

  

    

  

Eisgang auf den deutſchen 
Flüſſen. 

Die Elbeſchiffahrt ſtillgelegt. 

Auf den großen deutſchen 
Flüſſen iſt durch den ſtarken 
Froſt der letzten Tage Eis⸗ 
gang entſtanden, der die 

Schiffahrt lahmzulegen 
droht. Auf der Elbe haben 
einige Eilfrachtdampfer ver⸗ 
ſucht, uoch vor dem Still⸗ 
ſtand des Eiſes Hamburg zu 
erreichen, ſind aber teilweiſe 
untervegs durch das Eis 
eingeſchloſſen worden, wie 
unſer Bild zeigt. Der Fähr⸗ 
verkehr auf der Elbe iſt be⸗ 
reits labmgelegt, ſo daß auch 
im Landvertehr Stockungen 

bemertbar werden. 
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beiter nur einen Unorganiſierten gewinnen würde! Iſt das ein 
ſo großes Kunſtſtück“ Jeder nur einen — und die freien Ge⸗ 
wertſchaften könnten 10 Millivpnen Mitglieder muſtern. Es 
müßte Ehrenſache jedes einzelnen organiſierten Arbeiters ſein, 
binnen Jahresfriſt nachzuweiſen, daß er einen bisher unorgani⸗ 
ſierten Arbeiter als Mitglied gewonnen hat. Alſo ran an die 
Unorganiſterten! 

Die Lage auf den deutſchen Seeſchiffswerſten. 
In Lü beck haben die Werftarbeiter entſprechend dem 

am Dienstag geſaßten Beſchluß die Arbeit am Mitlwoch 
Löw. Donnerstag wieder aufgenommen. Die Flens⸗ 
burger Werftarbeiter ſind noch nicht wieder zur Arbeit 
erſchienen, da die Werftleitung dem Verlangen der Ar⸗ 
beiter, an den Betriebsrat heranzutreten, nicht nachgekom⸗ 
men iſt. 

Sozialfragen in der Schweiz. Der ichweizeriſche Bundes⸗ 
rat hat eine aus 8h) Vertretern der kantonalen Regierungen, 
wirtſchajtlichen und ſozialen Verbänden des Landes be⸗ 
ſtehende Expertenkommiſſion mit der Prüfung der Geſcöes⸗ 
vorlage über die eidgenöſfiſche Alters- und Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung beauftragt. Die Vorlage wird von den Sozia⸗ 
liſten als vollkommen unzulänglich bekämpft. 

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
9. Januar 

Geld Brief 

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

10. Januar 

Geld Brief 
  

BVanknoten 

100 Reichsmarrk.. 
100 Sloth. 
Lamerikan. Dollr 
Scheckt Londn 

Im Freiverkehr: R 
Dollarnoten 5,145—5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 3. Jan. 1929. 

Großhandelspreiſe ůi 
wagsonfrei Danzig ver 100 Kilo 

.2400—80.00 

  

  
  

Großhandelspreiſe é no —— Doer 10o aito ü 
     

        

         
Weizen, 130 Pfd. 9 Erbien, kleine 
124 „ ü „ Jrüne 00—38.00 
„ 121 „„ „ Viktoria 

Roggen ü (Roggenkleie 
Gerſte Weizenkleie 16.50—7.00 
Futiergerſte Blanmohn. — 
rer 19 Wicken. 24.00—26.00 

Ackerbohnen „15, ů Peluſchken...22,00 —23,00 

Nichtamtlich. Vom 10. Januar 1929. 

Weizen, 130 Pfund, 24,50, 124 Pfund, 23,50, 121 Piund 
22,75, Roggen, ſchwächer, 20,65, Braugerſte 20,56—21,50, Kut⸗ 
tergerſte, 20,00— Hafer, 18,00—18,50, Viktoriacrbſen, 
36.00—42,00, grüne bſen, 32.00—88 00, kleine Erbſen, 24,00 
biß 30,00, Roggenkleie, 16,00—16.25, Weizenkleie, 16350—17,00, 
Gelbſenf, 38,06—44,99, Peluſchken, 22,00—23,00, Wicken, 24.03 

    

   
    letzten Kongreß mit Beifall aanßunu. Hat, die Parvle der 

Verdopplung der Mitgliederzahl. Wenn jeder organiſterte Ar⸗ 

1* 

bis 26,00 G. per 100 Kilogramm frei Danzig.



  

(1. Fortſetzung.) 
„Ja, gewiß, es muß ein Schmugglerboot geweſen ſein, 

auj dem ſich gepaſchte Sprenaſtofſe eutzündet haben.“ 
John ſah ſie ſtarr an. Er hatte rote Flecke auf den Backen. 

Ger nichts hat ſich entzündet. Es iſt eine Bombe geworſen 
morden.“ 

„Aber um Gotteswillen, mer ſollte eine Bombe auf dieſes 
arn gs Fahrzeug geworfen haben?“ 

„Ich! 

  

„Aber um Gottes willen, wer ſollte eine Bombe geworſen 
haben?; 

Jelena ſchloß einen Augenblicl die Augen. Ihr ſchwin⸗ 
belte. „Ja, ſind Sie denn verrückt geworden?“ 

John ſenkte den Kopf auf die Tiſchplatte. „Das müchte 
ich gerade von Ihnen wiſſen.“ Seine Stimme erſtickte. Jeleua 
wartete ruhig. Aber in ihren Halsadern klopfte es, und 
ihre Hände waren kalt. Dann begann John: „Es kann 
ſein, daß Sie recht haben. Als ich zehn Jahre alt war, 
wurde in der Nähe uuſeres Vdte rüen, ein Felſen ge⸗ 
ſprengt, Ich ſtand dabei und ſah die Trümmer fliegen. Mit 
einem Male hatte ich das Gefühl, als löſte ſich mein ſchwerer 
Jungenslörper in lauter leichte Flocken auf und zerſtöbe in 
Rauch. Ich hatte ſonſt immer Beſchwerden, Beklemmungen 
des Herzens, Druck auf den Magen gehabt. In dieſem 
Augenblick war alles fort, war nichts da als ein ungeheures 
Leichtſein. Später kam es wieder. Es erregte mich ſchon, 
wenn ich eine Fenſterſcheibe einwerſen konnte, Eben iſt noch 
das Glas geſpannt und prall, und dann prafſfelt es und klirrt 
auseinander in tauſend Scherben. Ein' glter Pionierſoldat 
lehrte mich, aus zerbeulten Konſervenbüchſen kleine Gra⸗ 
Uaten zu machen: Einmal warſ ich eine mitten in eine Hammel⸗ 
berde. Die lockige Wolle ſtäubte zu den Wolken. Jeſälter ich 
wurde, deſto mehr ergriff es mich. Natürlich leiſtete ich 
Widerſtand. Es gelaug mir ja auch visweilen. Ich fühlte, 
es war Haß, der mich ſprengte, irgendein wilder Daß gegen 
das Zeſte, das da wax. Oder war es nicht Haß, Jelena? 
Ich bin nicht oft zu Frauen gegangen. Ich hatte es bald 
ſatt. Aber vielleicht geht es mir wie jeuen Männern, die 
plötzlich, und koſte es ſie ihr Leben oder Geſängnis, über 
eine Frau herfallen müſſen? Ich las alles, was ich über 
Anarchiſten und Terroriſten auftreiben konnie. Des Nachts 
träumte ich vou Feuerregen über den Hänſern, die unter 
der Wucht meiner Hand wie bunte Blumen auseinander⸗ 
blühten. Endlich jand ich die Ideen, die meinem Treiben 
ein Ziel gaben. Lange hatte ich mich vor ſeiner Sinnloſig⸗ 
leit gekrümmt. Hier ſand ich eine Rechtſertigung. Ich 
wurde gebraucht gegen das Feſte, gegen das Beſtehende. 
Es gelang mir, mich einzudämmen, mich zu diſziplinieren, 
mich aufzubewahren, bis ich verlaugt wurde. Ich ſtudierte, 
was es zu ſtudieren gab. Die Arbeiten, die ich unter 
anderem Namen über Themen aus der CEhemie ſchrieb, be⸗ 
kamen Univerſitätspreiſe. Und daun das Eutſetzliche neulich! 
Ich kam aus meinem Laboratvrium in Jaſſy. Da ſauſte es 
mir von hinten in den Nacken. Irgend etwas ritt mir auf 
den Schultern, zerquetſchte mir den Kopf vom Hals her. 
Ich glaubte, die Augen träten mir aus den Höhlen. Es 
umklammerte mich, ich konnte nicht mehr atmen. Es würde 
mich im nächſten Augenblick auseinanderreißen, zerſprengen, 
wenn ich es nicht aus mir herausließe, wenn ich nicht ſelber 
etwas zerſprengte. Ich ſtemmte beide Füße gegen den 
Boden, das Blut ſtieg hoch, der Kopf brauſte, alles begann 
ſich zu drehen. Ich halte ein kleines Ekrafit⸗Präparat in 
der Taſche, und — ſchon halte ich es geworfen, von der. Mole 
in ein Fiſcherſahrzeug hinein. Das letzte, was ich ſah, 
waren die Kartoffelſäcke, die darauf lagen, ſo gefüllt und 
ſtraff wie Ballons.“ 

Jelena ſagte tonlos: „Sie werſen alſo Bomben, wie ein 
anderer einen Luſtmord begeht? Wiſſen Sie das?“ 
„John knirſchte durch die vor den Mund grpreßten Hände. 

„Ich habe es mir gedacht. Jelena, ſagen Sie mir das eine. 
Glauben Sic, daß ich geheilt werden kann?“ 
Jelena ſah auf den zuckenden Rücken des Engländers. 

Sie ging langſam in eine Ecke der Stube, wo es am finſterſten 
war, und ſagte, das Geſicht zur Wand gekehrt: „Ja.“ 

John mußte es geglaubt haben. Er flog vom Stuhl zu 
ihr hin und fiel Iangſam vor ihr zuſammen. „Ich danke 
Ahnen, Jelena.“ Sein Kopf ſchlug auf den Boden, die Augen 
öffneten ſich noch einmal halb, dann überwältigte ihn eine 
große Erſchlaffung. Plötzlich ſchlief er ein. Sein Mund 
itand kindlich lächelnd offen. Er atmete leiſe. 
Jelena deckte ihn mit einem warmen Tuch äu Und löſchte die Kerze. Es war ſehr kalt im Zimmer geworden. Aus 

dem Kino klang abgehackt das Wimmern des malträtierten 
Klaviers. Ein paar Takte „Valencia“ blieben in der Nacht⸗ luft wie erſtarrt hängen. 

II. 
Der aubrechende Morgen war von jener grauenhaften, herbſtlichen Troſtloſigkeit, wie man ſie ſich unmöglich vor⸗ 

ellen kann, wenn man ſie nicht aur dieſer. beſſarabiſchen 

einem weißen Taſchentuch. 

  ſt 
Erde erlebt hat. Es war kalt und fror doch nicht. Ein feiner, 
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dieſiger Regen flog mit dem Wind, ſprübte, machte aber die Straßen nicht naß. Nux Sand und Schmutz wurden, mit 
einigen Tropfen vermiſcht, klebrig über das Pflaſter ge⸗ fegt. Die Schulkinder, die Mädchen in weißen Kleidern, die Jungens in ihren Itniformen, düſteren Bluſen, die zum Haßnhof getrieben wurben, wo ein Willkommensaruß in fahlem Grün ſich zwiſchen zwei hohen Holzſtangen drehte, krüren erbärmlich, Die Lehrer ſchalken, wenn ſie nicht in Reih und Glied gingen, und hauchten in ihre Hände, die ſich durch die Luft mit einer kaum ſpürbaren Näſſe bezvgen. 
Die loſen Jalouſien der Häuſer klapperten. Der Oſt trug die, Worte der keifenden Weiber por den Tüiren mit ſich fort, daß ſie deutlich häuſerweit flogen und erſt an der 
nächſten Ecke verwehten, Neugierige Bauern aus der Um⸗ 
gegend waren mit den befehlsgemäß abgeordueten Deputa⸗ tionen ihrer Gemeinden iu die Stadt hereingekommen, ſtau⸗ 
ten ſich vor den grellen Klakaten des Kinos und des Café 
Chantant uònd zogen mit luſtvollen Fingern die bunten 
Beine der Chanſonette, die in Rieſenſormat auf der Caſe⸗ 
hausſcheibe klebte, uach, Die Fahnen auf den Dächern 
rollten ſchwer, wie Segelſchiſſe auß einer langen Hnen ſe 
and nun ſchritt auch außer Tritt mit dumpſem Dröhnen die 
Infanterie⸗ Garniſon zum Empſfangsort. Die Brotbeutel ſchlugen ſchwer gegen die Hintern, und das rauhe Schurren 
der tauſend Füße lockte die Bewohner wie ein Sianal: 
„Der Minlſter kommt“! an die Fenſtern. 

Boris ſtand unter der Lalerne dex Apotheke und ſah 
gleichmiitig in den bunt gekleideten Menſchenhaufen, der 
den Marktplatz raſch zu füllen begann. Die Gendarmen 
hatten die Stiofel blank geputzt und neue Auſſchläge an 
den Aermeln. Vor dem Gaſthaus „Stadt Braila“ nahm ein 
Unterofflzler mit einem Maſchinengewehr und zehn Mann 
mit aufgepflauztem Baſonett Stellung. Boris kippte die 
Aſche pou ſeiner Zigarette, Das kann ein ſchönes Bint⸗ 
bad geben, dachte er, als drüben der Unterofftzier den Lade⸗ 
ſtreifen einſchob und die Verſchlüſſe prüfte, 

In dieſem Augeublick hetzte ſchon Maria atemlos durch 
die Straßen des Ghettos. Ihre Schritte klaugen doppelt 
lant in der tauben Stille, die hier herrſchte. Die Bewohner 
ſaßen zitternd und betend hinter den niedergelaſſenen Holz⸗ 
ronleaux und Fenſlerläden; deun ſie wußken, daß derartige 
oſitzielle Volksvergnügungen leicht als letzten, luſtigen Ab⸗ 
ſhluß ihres Programms eine fleine Pllünderung ſu den 
Indengaſſen bei Fackelſchein, und Pogromgeheul u0 haben 
pflegten. Sie kam in die Gaſſe, die auf den Marktplatz 
mihndete, und ſah ſchon die Rücken der dort Stehenden. 
Raſch wechſelte ſie die Gangart und ſchlenderte laugſam 
vorwärts, während hiych das empörte Herz gegen den plöblich 
ruhigen Takt des Körpers rebellierte. * 

Unter dem gleichmäßig geſchloſſenen Lid blinzette Victors 
Auge nach drüben. Jelena mit ihrem blauen Hut war ein 
ſicherer, nie zu verlierender Punkt in dem Gewimmel der 
Köpfe. Sie ſchien zu nieſen, denn ſie bedeckte ihr Geſicht mit 

Einige Minuten ſpäter ſtand 
Boris, Hände in den Hoſentaſchen, die zerguetſchte Zigarette 
in ſeinem ſehr bleichen Mund, neben Victor. Nur zwei 
Perſoneu, ein Offtzier in Zivil uud die Tochter des 
Apothekers, treunten ſie. Das Schwatzen der Menge war 
verſtummt. Neugierig hielt man den Atem an, und noch 
tiefere Stille ſchlug über den Köpſen zufammen, als ein 

UEAbnRi, WaßEM 

  

HA 
aar ferne Trompeken verkündeten, daß das Auto mik dem Miniſter von dem Bahnhof abfuhr. 
Victor fühlte ſich ſelbſt nur in einem einzigen brennen⸗ den Punkt, der numittelbar ſiber der Nafe ſaß. Hier brannte ein zu einer unſäglich feinen und ſcharfen Spitze ver⸗ jchmolzener Gedanke ſeines Willens, von dem aus ein feiner Rervendraht wie ein dünner, fühler Eisfaden durch den ſaſt neutralen Körper bis zur rechten Hand hinunterging, die 

    

  

  

Maria hetzte atemlos durch das Ghetto. 

in der Manteltaſche vorborzen die Bombe hielt. Eigentlich 
ſieht er aus wie tot, dachte Boris. Lediglich der Schal, der 
vor ſeinem Munde ſich leiſe hin und her bewegt, verrät, daß 
er lebt. So iſt er immer. Das wirft ihm die Frauen in den 
Weg. Sie möchten von ihm ſortgetreten werden wie Ge⸗ 
ſchmeiß. Sie ſehnen ſich nach ſeiner Abwehr und möchten 
doch nichts anderes als mit ihrem weichen Fleiſch ſeine 
ſtählerne Stockfiſchigkeit fühlen. Es iſt wohl ſo bei ihnen 
wie bei meiner kleinen Gumnafiaſtin Ludia. Die ging in 
der Nacht im Penſionat in die Turnhalle und klammerte ſich 
um die eiſernen Kletterſtaugen. Er iſt der Pfahl in ihrem 
Fleiſch. So kalt iſt nur noch Jelena. 

(Fortſetzung folat.) 

  

L. Z. 127 fährt nach dem Mittelmeer. 
Das Fahrtenprogramm des „Graf Zeppelin“. — Beginn in den nächſten Wochen. 

Dr. Eckencr. der in dieſen Tagen in Berlin weilte, gaab 
einem Mitarbeiter des „Berl. Tageblatts“ Inſormationen 
über die bevorſtehenden aroßen Fahrten des „L. Z, 127“. 
Die Fahrten werden bereits in den nächſten Wochen be⸗ 
ainnen. Zunächſt werden Verſuchsfahrten in die weitere 
Umgebnna des Bodenſees veranſtaltet. Eude Febrnar wird“ 
der erſte Mittelmeerrundilug mit Paſſagieren unternom⸗ 
men, der über die, Kliſten von Europa, Alrika und Aſien 
geben und etwa 3 bis 4 Tage in Anſpruch nehmen wird. 
Er foll über Marſeille nach Alexandria, Kairo, Jaffa und 
Jeruſalem führen; zurück iſt der Weg über Trieſt und Wien 
geplant. In Paläſtina oder Aegvpten ſoll nach Möglichkeit 
eine Zwiſchenlandung mit Autoausfluga zum Heiligen Grabe 
oder zu den Pyramiden vorgenommen werden. 

Weitere Paſſagierflüge ſind für März und April vor⸗ 
geſahen. Es werden Ozeanflüge in der Nähe der Feſt⸗ 
landküſten ſein, und wahricheinlich 

teils nach Island. teils nach Madeira und den 
Kanariſchen Anſeln 

gehen. Die Fahrtdauer wird jedesmal etwa 48 Stunden 
betragen. Ihnen folgen im Mai'bis Juli die beiden großen 
Amerikaflüge, für die ſowohl Fahrgäſte wie Poſt und Pakete 
zugelaſſen werden 

Sollte bis dabin die Beſchaffung der n 
Mengen Antriebsgas möglich ſein, ſo könnte das Luftſchiff 
nach Betriebsſtoffergänzuna in Amerika den. geplanten 
Weltrundflug über den Fernen Oſten antreten. Dr. Eckener 
erklärte zum Schluß, daß das Luftſchiff ſtabil genua ſei, um 
allen Beanſpruchungen ſtandzuhalten. Es fei Iediglich un⸗ 
geeignet für flugplanmäßige Hzeanfabrten, weil ſeine zu 
ſchwache Maſchinenanlage ein pünktliches Einhalten der An⸗ 
kunſtszeiten nicht gewährleiſtet. ů 

2* 

Das Luftſchiff „Los Angeles“ trat geſtern mittag 12.45 
Uhr vpn Lakehurſt in Tamba (Florida) ein und machte in 
der St.⸗Joſephs⸗Bai an dem Aukczrmaſtſchiff „Patoka“ feſt. 
Das Luftſchiff war auf ſeiner Fahrt in Weſtflorida durch 
Nebel und widrige Winde nahezn 12 Stunden aufgehalten 
worden. ‚ — 

350 Jahre tinſchuldiß in Cahenne. 
Wieder ein Juſtitzirrtum. 

Vor 30 Jahren wurde der franzöſiſche Kaufmann Adamy wegen 
cines Raubmordes zum Tode verurteilt und dann zu lebensläng⸗ 
licher Deportation begnadigt, Seither, ſchmachtet er in Cavenne. 
Jetzt ſtellt ſich heraus, daß dieſen Mord ein anderer verübte, und 

  

erforderlichen 
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die Wiederaufnahme des Prozeſſes ſteht bevor. Im Jahre 1808 
wurde in Nanch eine alte Frau nantens Barthelemy ermordet in 
ihrer Wohnung aufgefunden. Die vorhandenen Wertjachen waren 
geraubt. Adamy war damals ein kleiner Gewerbetreibender in 
Nanch und wurde beſchuldigt, den Mord beßangen zu haben. Er 
lam vor Gericht, wo er ſeiue Uuſchuld ſtändig beteuerte. Da aber 
Indizien gegen ihn ſprachen, wurde er verurteilt. Nun hat ſein 
ehemaliger Verteidiger der Staatsanwallſchaft in Nancy Daten ßur 
Verfügung geſtellt, aus denen hervorgeht, daß nicht Adamy, ſon⸗ 
dern ein anderer der Mörder war. 

Eine iriſche Solveig. 
Derforts Liebe. 

u der iriſchen Stadt Cork iſt vor einigen Tagen Ceciln 
Nodow geſtorben, eine Frau, die in ihrer Heimatſtadt unter 
dem Namen einer „irtſchen Solveig“ — ſo genannt nach der 
Helbin des „Peer Gynt“ — bekannt war. Im Jahre 1884, 
als Cecily erſt 15 Jahre alt war, verliebte ſie ſich in den 
neunzehnjährigen Roſtboten John Derfort und ſagte zu 
ihm: „Zieh aus in die Welt, ich will auf dich warten, wie⸗ 
lange es auch dauern, mag.“ Derfort dachte nicht an die 
Worte des jungen Mädchens und heiratete in einem Jahre 
eine andere. Am Hochzeitstage erhielt er einen Brief von 
Cecily Norow, in dem ſie ſchrieb: „Obwohl du eine anbere 
zur Frau genommen haſt, will ich warten, bis du mich hei⸗ 
rateſt.“ Zwanzig Fahre waren vergangen, Derforts Frau 
ſtarb. Einige Tage ſpäter bekam er einen Brief von Ceeily, 
die ihm wieder ſchrieb: „Ich warte immer noch auf dich. 
Aber auch diesmal achtete John Derfort nicht auf die Bot⸗ 
ſchaft ſeiner Solveig. Fünfundzwanzig Jahre lang lebte 
er als Witwer: vor einigen Tagen iſt ex geſtorben. Als die 
alte Cecily die Nachricht von dem Tode ihres Geliebten er⸗ 
fuhr, nahm ſie Gift. Was immer man ſagen möge: es gibt 
auch heute noch Menſchen, die zu lieben verſtehen. ů 

Michter Lyuch in Dalmatien. 
Amerika macht Schule. ů 

Die Bürger deniongoſlawiſchen Gemeinde Donis hatten 
eniſchieden keine Voßtieh! für ihren Bürgermeiſter Ajdanitch. 
Als er am 30. Dezember auswärts zu tun hatte, verſammel⸗ 
ten ſich ſeine Feinde und beſchloſſen, ihm einen Denköettel 
zu geben. Kaum war er in den Ort zurückgekehrt, ſo wurde 
er umringt, fürchterlich beſchimpft und regelrecht geſtei t. 
Vierundzwanzig Stunden ſpäter wurde die geſamte mänlt⸗ 
liche Bevölkerung der Ortſchaft von Gendarmen in ichweren 
Feſſeln abgeführt. 

  

  

  



Wiener Acbeiterſport im Winter⸗ 

Mehr als ſechshundert Neynungen aum Maſltenſtilank ber 

— Wiener Wehrturner. 

Die Wehrturner des Wiener, Arbelterturnvereins, ver⸗ 

anſtalten Eonnlag auf der Strecke, Weidlingau,Hadersborf, 

Milhlberg, Baunzen, Laab im Walde, Roter Sladl, Eich, 

togei, Kallsourg einen Maffenſtila uf, zu dem berelts 

mehr als ſechohundert Nennungen abgegeben würden. Auch 

die Skiläujer des Reun, blitanlſchen Schubn ndes 

werden ſich an dieſer Veronſtaltung, beteiligen. Di Teil⸗ 

nohmer verſammeln ſich um 7.1) Uhr bei der Stadtbahn⸗ 

cudſtelle Hiltteldorf auf dem Hietzinger Kal. Tie lechuiſche 

Leitlung dieſer eriten großen Winterſportberauſtaltung, der 

Mehrlurner hat Geuoſſe Meriuſty übernummen. In Lieſinn 

sulrd Dr. Julius Deutſch, der, Führer des Mevuplikaniichen 

Schutzbundes, die Uebungsteilnehmer bogrüſen. 

Eine vorbildliche Sprungſchanze anf dem Kobenzl. 

Der unerwartete ſtarle Achneeſall der vorigen Woche er, 

müglichle es den Arbeiterturnern, di⸗ Sprunaichanze auf 

dem Köhenel zu eröſſuen, Am letzten Sonnlag wurden die 

lekten Arheiten beendet und auch ichon die eriten Sprünge 

gaewagt. Es geinte ſich. gleich am Anſang, daß die Anlage hin⸗ 

tüallich'ihrer Sualität den Vergleich mil den beſten Sthanzen 

nicht zu ſcheuan hal und alle Sprunganlagen in der Um⸗ 

gebnan voun Wien an Güte wetit übertrifft. 

Dchon der erfte Tag brachle Surünge bis au Meter, 

und am Moutan erreichte ein Arbeiterinrner ſchon, A1 Meter— 

Das Erüfſunngsſpringen wird Sonntag unter Teilnahme 

der beſten Arbeiterfkiſuringer eriolgen. Alle Arleiter⸗ 

½ öunen auf dieſe ansgezeichnete Syortanlage, die 

Arbe rtler für Arbeiterſportler geſchaſſen haben, 

ſlol; ſein. 

  

  

    

  

Eishocheyturnier um den Tatrapokal. 
53⸗Meter⸗Stiſyrung eines Norwegers. 

In Allichmecls begann am Mittwoch das internalionale Eis⸗ 

hockeyturnier um den Tatrapolal, den der Lawn⸗Tennis⸗Club Prag 

zu verteidigen hat. Ii erſlen Spirl ſchlug der Vudabeſior Eislauf⸗ 

verein die Eishockeymannichait des F. C. Preußen., (Verlin) . 

legen mit 11: 1 Toren—. Im zweiten Treffen ſtanden jich der 

L. T. C. Prag und eine ſpielfreie polniſche Auswahlmannichaft 

gegenüber. Dic Tſchechen waren den Polen in jeder Phaſe des 

Kampfes glatt überlegen und ſiegten mit 12: . 

Glelchzeilig lam, im, Rahmen der. Kaichauer Sportwoche uuter 

ſtarler inlernationaler Reteiligung ein Sliſpringen zum Auslrag, 

düs von dem Norweger Run Yamil dem weiteſigeſtandenen Sprung 

von 5n Meter gewonnen wurde. Den zweiten Platz bolegte der 

Deutich⸗Köhme Purlert mit 19 Meler vor dem Poleu Cgech, 

In Zakopane ptingt ein Pole 51 Meter. 

Bei der Sprunglonkurrenz in Jalopaue, dem Ort der di 

jährigen Austragung der Wottlämpie des Internationnlen Sli⸗ 

   

    

  

    

  

    
verbundes, wurden bereits aus U% . K. Leiſtungen erzielt. Die 

lehte Konfurrenz gewann, der Poſe A. Raßmus, ber mit Meier 

einen nelten Schauzeurelord aufſtellte. Zweiter wurde der Pole 

Cjech, deiſen beſter Sprung 73 Meter war. 

——— 

Die Sieger im Sechstagerennen. 
Dülberg⸗Petri. 

Am Tonnerstagavend Ii Uhr aing das 21. Verliner Sechs. 

lagerennen im Sportpalaſt zu Ende⸗ Als Zieger aing die 

Mannſchalt Petri⸗-Diilberg hervor. Das genaue Eraebnis iſt 

folgendes: 1. Dülberg⸗Petri 278 Puukte, zwei Nunden zurück 

  

Das Siegerpaar. (Lints Petri, rechts Tülberg.) 

Goſſens⸗Debaets 296 Punkte, Kroſchel⸗Jungc 189 Punkte, drei 

Runden zurück Rielen⸗van Kempen 212 Punkte, vier Runden 

zurück Dietz⸗Faudet 334 Punkte, Preuß⸗Reſiger 250 Punkte. 

Sieben Runden zurück Behrendt⸗Mauthey 226 Punkte. Ins⸗ 

gcſamt hat das Feld in 145 Stunden 3661,720 Kilometer 

zurückgelegt. 

Wos 10 Schweizer Arbeiterſportler leiſteten. 

Ein intereſſanter Querſchnitt. 

Tie Leichtathletik wird im jchweizeriſchen Arbeiterſport vor⸗ 

wiegend in der Form des Zehnlampfes gepflegt. Einkampfveran⸗ 

flallungen fanden im Jahre 1928 nur ſehr wenige ſtatt. Die nach⸗ 

ſolgenden Durchichnittsleiſtungen wurden an den Kreisfeſten auf 

zum Tril rrcht ſchlechten Aulagen gejchaffen. Bei günſtigerer Boden⸗ 

heichaffenheit der Aulagen wären, beſtimmt noch beſſere, Durch⸗ 

ichnittsergebniſſe herausgelommen. Aber anch ſchon die nachſtehenden 

jind ſür eine Volksſporlbewegung, wie ſie der Schweizer Arbeiter⸗ 

Turn⸗ und Sportverband verkörpert, ſehr zufriedenſtellend. 

Durchſchniltsleiſtungen der 10 Beſten: 100 Meter 

11,57 Sekunden; Weitſprung 5,%% Meter; Hachſprung 1/2 Meter; 

Kugelſtoßen (775 Kiloßr.) 10,28 Meler; Disluswurf 31,45 Meter; 

Speerwurf 40,%0 Meler. 

  

  

  

  

Hahmann zur Europameiſterſchaſt zugelaſfen. 
Trotz der letzten Niederlage. 

Der Dringlichteitsausſchuß der Juternationalen Bux 

Union hat auf Grund der vorgenommenen Abitimmung bei 

den Landesverbänden den Beſchluß gefant, von den vier ge⸗ 

meldeten Bewerbern nur den dentichen Meiſter Ludwin 

Haymann und den ſchon ſeit längerer Zeit als Titelanwärter 

vorgemerkten Belaier Pierre Charles zum Kampf um die 

Europameiſterſchaft im Schwergewicht zuznlaſſen. Die 

jüngſte k. o.⸗Niederlage Hanmaunns ſpielt dabei keine Rolle, 

denn ſeine Geſamtleiſtungen ſind derart, daß er für einen 

Kampf um die Europameiſterichaft qualifiziert erſcheint. Er⸗ 

innert ſei nur an Mar Schmeling, der durch einen Zuſalls⸗ 

trejfer von Gipiy Daniels geſchlagen wurde, wenig⸗ jpäter 

aber die deutſche Meiiterſchaft gewann. Charles hat für den 

Titelkampf bereits das ſchärſſte Training aufgenommen, zu 

feinen Sparrinapartnern zählen, auch die in Deutſchland 

beſtens belannten Belgier Debarbienr und Sas., 

  

Dr. Diem zurückgetreten. 

Der Senat der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen hiel: 

am Mittwoch unter Vorſitz von Geheimrat Dr. Bier eine 

Sitzung ab, in der auch der Vorſitzende des MUuratoriums. 

Stäatsſetretär Dr, Lewald, teilnahm. Vor Eintriit in die 

Tagcsordnung gab Dr. Diem im, Hinblick auf die gegen ihn 

und den Senat erjolgten öffentlichen Angriffe ſein Amt als 

Zenatsbeauftragter in die Hände des Senats zurück. 

Um die Landesmeifterſchaft von Niederöſterreich. 

Licfing ſchlägt Sturm 19 7:8 [1). 

Die Laudesmeiſterſchaft der niederöſterreichiſychen Ar⸗ 

beiterinßoͤaller wurde Sonntag mit dem Spiel Lieſing gegen 

Sturm 1.) in St. Pölten fortgeſetzt. Lieſing ſiegte üüber⸗ 

legener als erwartet und beendete mit dieſem Erfolg die 

erſte Runde, ohne eine Niederlage erlitten zu haben. Der 

Stand der Landesmeiſterſchaft nach der erſten Runde fi 

die nur noch das Treiſen Stocerau gegen Ober⸗Waltersdori 

ausſteht, iſt folgender: Lieſing 4 Spiele, 8 Punkte; Stockeran 

O, 4: Sturm l, 8: Ober-Waltersdorf 4, 8: Gänferndorf I, b. 

  

Schnellauj⸗Europameiſterſchaften in Davos. Der Amſterdamer 

Eislaufllub gibt belaunt, daß er von der Organiſalion der Europa⸗ 

meiſterſchaften int Eisſchnellauſen, die om 10. und 20. Januar in 

Amſterdam zum Austrag lommen ſolllen, abſicht. Die Meiſtar⸗ 

ſchaſten werden nunmehr Höchitwahricheinlich in Davos durch⸗ 

geführt werden. 

Die Ausloſung für die Davispotalſplele wird am 1. Fehrunr in 

Paris in Gegenwart der diplonatiſchen Verkreter der bereiligten 

Länder und ürnter Leilung des franzöſiichen Sporkneiſters Heury 

Palé vorgenommen. 

Sport erhält jung, ſogar Achtzigjährige! Eine originelle Kiub⸗ 

gründung jand in Hagen ſtatt. Dort fanden ſich unter dem Vorjitz 

des Hljährigen Herrn Heliermann ; alte Herren zuſammen, 

die ſämtlich das dil, Lebensjahr überſchritten haben, um einen 

Motorſporttlub zu gründen. Iu den Aufnahmebedingungen ſteht, 

daß jedes Milglied auch heute noch den Molorſport aftiv betreiben 

müſſe und mindeſtens 80 Jahre alt zu ſein habe. 
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Friedrich Schlegel. 
Zur 100. Wiederkehr ſeines Todeßtages am 12. Januar. 

Hätten allein fene Dichter und' Denker Bedeutung, die 

menigſtens mit einem oder dem anderen Werke bei den 

nächſten (eſchlechtern ſorileben, ſo wäre Friedrich Schlegel 

der Geringſten einer, denn er wird nur noch noan einem eugen 

Kreiſe von Fachlenten geleſen und gekaunt. Dennoch gehört 

er zu den markauteſten Geſtalten der deutichen Geiſtes⸗ 

geſchichte. Der ganze mächtige Wandel, der ſich hier an der 

revolutionären Wende vom 18. zum 19. Jabrhbundert vollsog, 

konzentriert ſich geradezu in dem einen Friedrich Schlegel. 

Als Entel eines Juriſten, Sohn und Reiſe von Dichtern 

ldes unbeträchtlichen Irfbann Adolf und des wirklich be⸗ 

deulenden Jphaun Giiash, war Friedrich gewifermaßen durch 
geiſtige Inzucht zum kritiſchen Zergliederer und feinfühligen 

Pfadfinder geboren, Ueberreiztheit und Ueberiteigernng 

lagen ihm als verhängnisvoll adelndes Familienerbe und 
als Geſchenß ſeiner ganz auf Intellektualitäl geſtellten Klaſſe 

ſchön im Blute. So wurde er im bürgerlichen Leben eigent⸗ 

lich — nichts, ein genialer Bobemien, der ſchlecht und recht 

pon der Feder lebte, hier Vorleſungen bielt, dort Zeit⸗ 

Kai berausgab, der ſich früh und mit der ganzen Aus⸗ 

   

ſchließlichkeit des Unruhgetriebenen an eine kraftvolle Fran. 

oſes Mendelsſohns Tochter Dorothea, anklammerte und 

eudlich im Hafen io vieler Losgelöſten landete: im ſtarren 

Glauben des katholiſchen Dogmas. 

Was den Geſunden, Unbelaſteten kennzeichnet, ein natür⸗ 

liches Maßhalten, war Friedrich Schlegel ſolcherart von kind⸗ 

auf fremd. Er mußte einfach anf die Spitze treiben, mochte 

er wollen oder nicht. Aljo ſteigerte er in ſeinen Jugend⸗ 

ſchriften eber das Sindium der griechiſchen Poeſic“ (1797 

nud „Geſchichte der Pociie der Griecken und Römer“ (1798) 
die „Anſchauungen der deuſſchen Klaſſiker, eines Goeibe, 

Schiller und Wilhelm von Humboldt, janatiſch bis zum 

Ertrem weiter, ließ nur die „Objektimtät“ und „Harmonie⸗ 
des Griechentums als geſund, gelten und erklärte alles 
Moderne. weil es „intereſſant“ und „wikant“ ſei. in Bauſch 
und Bogen für krank. So erbittert das Gegenwärtige haſſen 

konnte nur jemand, der ſelbit mit Leib und Seele modern 
wär, und dieſer echte Friedrich Schlegel kam in den geiſtrol 
Zierechtgeſchlikienen, „Nragmenten“ der ᷓitichriſt „Dus 

Ithenäum“ (1208 bis 1800f „um Durchbruch Sie ſagten der 
Form, dem Maß und Geſetz anf allen Gebieten den Krieg 
an nnd erboban die bewnßte geniale Willfür auf den Thron⸗- 
Das Schöpfertum des Geiſtes ſollte, weil es ſich im irdiich⸗ 
wirklichen Deutſchland ſo gar nicht betätigen durfte, wenig⸗ 
ſens in der Idee ohne Schranke und Grenze ſein. Es war 
das Programm der Romantik., der beutſchen Parallelerſchei⸗ 

   

  

     

     
        ung zur franzöſiſchen? evolution, das in dieſen „Frag⸗ 

menten“ Friedrichs und in verwandten Aeußerungen 

Fichtes, Novalis⸗Hardenbergs, Schellings und anderer Zeit⸗ 

genoſſen ans Licht trat. 
In ergebnisreichen Zuſammenküniten der Romantiker in 

Jena (um 1800) wurde dieſe Thevrie nach allen Seiten frucht⸗ 

bar ausgebaut. Fricdrich bewährte ſich dabei als Ringbrecher 

ſondergleichen. Keiner legte wie er die Gebote einer allge⸗ 

mein verpflichtenden Sittenlehre, die Grenzen zwiſchen Dich⸗ 

tung und Kunſt, zwiſchen Kunſt und Wiſſenſchaft, zwiſchen 

Mann und Weib nieder. Zenge dieſer Beſtrebungen, iſt ſein 

Kurzer, mehr gewollter als gekonnter Roman „Lucinde“ 

11799); aber wie kühn ſchlug er trotzdem allen Moral⸗ und 

Sexualanſchauungen der Zeit ins Geſicht! Wie rückſichtslos 

zeichnete er die Frau. die über ſich und ihren, Leib nach 

eigenem Willen verfügt, wie keck einen ganzen Schwarm von 

Menſchen, der den Geſchlechtsverkehr, die Faulheit und 

Frechheit als „Kunit“ zu üben wagt! 

Wenn Friedrich Schlegel von dieſer ſouveränen Höhe der 

Philiſterverachtung wieder hinabſtieg, ſo lag das zum guten 

Teil an den Einariffen Napolcons in das innere Gefüge 

Deutſchlands: der Romantiker und Verkünder des ſchöpfe⸗ 

riſchen Prinzips, der in allem vrganiſch Gewordenen, auch 

in Volk, Staat und Kirche, etmas geheimnisvoll Lebendiges, 

zntiefit Poetiſches ſab, empörte ſich über das Mechaniſche. 

kalt Verſtändige der Maßnahmen und Verordnungen des 

Korſen und verſenkte ſich, durch ſie gereizt. mit wahrer In⸗ 

brunſt in das Wunder geſchichtlichen Werdens. Er ent⸗ 

dckte dabei im Einſt, im Dämmerlichte des deutſchen Mittel⸗ 

alters und im Raunen der katholiſchen Legenden, die wirk⸗ 

lichkeitgewordene Dichtung jondergleichen. Er lernte es, in 

allen Aenßerungen des Lebens dem Herzichlaa der Dinge zu 

lauſchen, und nahm es als Pflicht auf ſich, die Entwicklung, 

die das Geſtern gebaut hatte, möglichſt ungeitört ins Morgen 

hinüberzuretten. 

Im Zeichen dieſer Tendenzen ſchrieb Friedrich Schlegel 

ſeine reifſten Werke, geſtaltete er die letzte Evoche ſeines 

Sebens. Er lauſchte (nnd eröffnete damit die Sprach⸗ und 

Kulturerforichung des Orienis) der; Sprache und Weisbeit 

der Inder⸗ (1808ʃ, führte den Gedanken der organiſchen Ent⸗ 

wicklung in den wichtigen Vorleſunasreihen Ueber die 

neuere Geichichte“ (1811) und „Geſchichte der alten. und 

neueren Literatur- (1810 darch und entwickelte ſchließlich 
ſeine konſervativ-chriſl liche „ vſophie des Lebens“ (1823) 

und ſeine „Philoſspbie der Geichichte“ (1828). Um ſeinen 

Ideen auch bandelnd zu dienen, verfaßte er in den Jahren 

ISlis und 1800 für den Eröherzog Karl die Aufrufe au die 

öiterreichiſche Armee. trat als Diplomat in die Dienſte 

AMetternichs und ſtellte der Reaktion und dem Klerikalismus 

irine Zeitſchriten „Deutſches Muſeum“ (1812/12) und 

„Cyncordia“ (1820½23 zur Verfügung. Das revolutionär⸗ 
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  Erlebnis, apoleons im 

für Deutſchland bedeulete, hatte dem Geſ h⸗ 

loſen den rebelliſchen Willen zerbruchen. Wie das ganze 

verängſtigte deutſche Bürgertum der Zeit flüchtete er fromm 

unter, den Schutz von Thron und Altar. 

Dr. Alfred Kleinbersg. 

         

  

Alexander Lernet⸗Holenia: „Parforce“. 
Uraufführung im Düſſeldorfer Schauſpielhauſe. 

Der Kleiſi⸗Preisträger von 1926Bzeigt in ſeinen Bühnenwerten 

keinen einheitlichen Weg. Wir brauchen nur ſeine „Alkeſtis“, jeinen 

„Saul“ einerjeits, ſeine „Dllapotrida“, jeine „Oeſterreichiſche Ko⸗ 

mödie“, ſeine „Ervtik“ und ſein „Flagranti“ andererſeits zu nennen. 

Den letztgenannten Werken folgt inhaltlich auch „Parforce“, eine 

Komödie, welche im Parjorcejagdtempo viele unverfängliche, aber 

auch piele verfängliche Liebesſituationen zur Darſtellung bringt. Die 

Grundform auch dieſes Stücdes kann nach einer Bemerkung Walter 

Heynens lauten: 

„Noch jeder beſ're Mann benahm 

Sich, wo er lonnte, polygam.“ 

„Parforce“ iſt offenbar, wie Lernet es für ſeine „Ollapotrida“ 

und ſeine „Oeſterreichiſche Komödie“, ſelbſt zugibt, dem „Publikum 

auf den Leib geſchrieben“. Soweit es höhere Ziecle verfolgt, wurden 

dieſe dem Publikum wohl kaum bemerkbar. Es nahm die Komödie 

als ſolche in fröhlicher Silveſterſtimmung luſtig auf und dankte 

zum Schluß mit lebhafteſtem Beifall. Dr. H. S. 

Kampf der Zeuſur! 
Kundgebung der Dichteralademie. 

Die Seltion jür Dichtkunſt an der Preußiſchen Alademie der 

Künſte erläßt ſolgende Kundgebung gegen die Zenſur an Kunſt⸗ 

werken: „Der Preußiſche Landtag hat ſich kurz vor ſeinen Weih⸗ 

nachtsferien mit Fragen der Wiedereinführung der Zenſur im 

Deuiſchen Reiche befaßt. Wir ſind der Ueberzeugung, daß Zenſur 

zumeiſt das Gegenteii deſſen bewirkt, was der Geſehgeber gewollt 

hat. Durch ein Verbot werden weſenloje Erzeugniſſe der. Literatur 

und Kunſt, die jonſttim Dunkel blieben oder bald wieder im Dunkel 

verſchwänden, wie durch Scheinwerſer grell beleuchtet. Mißver⸗ 

ſtandene Kunſtwerke dagegen geraten in Gejahr, verboten zu werden. 

Das kann der Geſetzgeber nicht wollen, da dies der, Verfaſſung wider⸗ 

ipricht. Darum werden wir grundſätzlich jede Zenſur berämpfen, 

um jſo mehr, als die beſtehenden Geſetze zum Schutze des Volkes 

durchaus genügen. Zenſur bringt neue Zwiſtigleit und Parteinug 

in unſer Kulturleben!“ 
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Das Süelett aus Stohl. 
Die neue Bauweiſe. — Es kann auch im Winter gebaut werden. 

Es geht noch immer reichlich langſam voran mit der Ein⸗ 
bürgerung der Stahlbauweiſe in Deutſchland. Man muß zu⸗ 
geben, daß die Urſachen zum Teil varin liegen, daß die deutſche 
Stahlinduſtrie der Aufgabe nicht völlig gewachſen iſt. Vor allen 
Dingen in der Herſtellung völlig aus Stahl errichteter Klein⸗ 
häuſer, müſſen noch mauche Erfahrungen geſammelt werden, 
ehe es gelungen iſt, die für Deutſchlaund geeigneten Typen für 
die ſerienweiſe Herſtellung herauszuarbeiten. 

Dagegen reichen unſere Erfahrungen im Stahlſkelettbau 
ſchon ſo weit zurück, daß eigentlich nicht nur im modernen 
Fabritbau, ſondern auch im Wohnungsbau dieſes moderne 
Bauverfahren in viel erößerem Uinfauge Anwendung finden 
ſollte. Leiber iſt unſer Bauweſen ſehr vpiel ſchwerfälliger und 
kouſervatlver als Beiſerg Induſtrie und ſträubt ſich in ötiemlich 
unverſtändlicher Weiſe gegen jede 

Moderttiſierung der Baumethoden. 

Direktor Hans Schmuckler hielt vor einiger Zeit deshalb auf 
der Ang der Reichsforſchungsgeſellſchaft für Beriin einen 
keit un auweſen im Wohlfahrtsminiſterium Berlin, einen 
Vortrag, In dem er die Vorzüge der Verwendung des Stahls 
für den Hochbau wie folgt kennzeichnete: Die elligkeit der 
Ausführung wird erheblich gefördert. Während der Verhand⸗ 
lungen mit den Behörden können ſchon die Konſtruktlonszeich⸗ 
nungen für das Stahlgerüſt angefertigt werden, ſo daß un⸗ 
mittelbar nach erhaltener Baugenehmigung und der Herſtellung 
der Fundamente mit der Aufſtellung des Stahlgerüſtes be⸗ 
gonnen werden kann. Die Trennung der Werlſtattarbeit von 
der Bauſtellenarbeit, der Montage und die KtenſAbert der letz⸗ 
teren, die N einem großen Teil von ungelernten Arbeitern aus⸗ 
zuführen iſt, ergibt gegenüber allen anderen Bauweiſen einen 
weiteren erheblichen Zeitgewinn. 
Mit vieſen Erſparniſſen an Bauzeit iſt gleichzeitig, der häu⸗ 

ſig nicht genügend gewürdigte Vorteil verbunden, daß das be⸗ 
nötigte Kapital viel ſchneller zur nutzbringenden Arbeit gelangt. 
Schlietlich bedeutet bei den heutigen Koſten des Baukapitals 

jeder Monat fruͤherer Fertigſtellung 

eine Zinserſparnis von rund 2 Prozent. Es iſt daher wichtig, 
die Vorbereitung des Baues mit der größten Sorgfalt vorzu⸗ 
nehmen, bevor mit dem Bau unter Inanſpruchnahme des Bau⸗ 
kapitals begonnen wirp, um, wenn irgend möglich, Aenderun⸗ 
gen nach vem Baubeginn zu vermeiden. 

In dieſer Beziehung ſind uns die Amerikaner zweifellos 
voraus und ihre üÜberraſchend kurzen Bauzeiten ſind viel weni⸗ 
ger auf eine Ueberlegenheit der ameritaniſchen Bauinbuſtrie zu⸗ 
rückzuſühren, als auf eine gründlichere Bauvorbereitung. Bei 
Anwendung des Stahlgerüſtbaues laſſen ſich erhebliche Ge⸗ 
winne an Bauzeit erreichen, wenn der Konſtrukteur rechtzeitig 
ſeine Angaben bekommt und ſtatiſche Berechnungen und Werk⸗ 
zeichnungen durchgehend vor dem eigentlichen Baubeginn an⸗ 
gefertigt werden können, denn dieſe Vorarbeiten erfordern ins⸗ 
beſondere bei unregelmäßigen Grundriſſen oft mehr 
die Ausführung der Konſtruktion in der Werkſtatt. 
Die Unabhängigkeit der Stahlbauweiſe von der Witterung 
iſt ein Vorzug, der bei öů 

Ausfüheungen im Winter 

beſonders ſtart in die Erſcheinung tritt. Bei einem Bau, der 
im Winter zur Ausführung gelangt, kann das Stahl⸗ 

Zeit, als 

gerüſt fir und fertig aufgeſtellt werden, in vder Zeit alfo, 
während welcher die Maurer und Deckenherſteller während des 
Sußae nicht arbeiten können. Dieſer Vorteil wird natürlich 
nur erreicht, wenn, wie bei den amerikaniſchen Wolkenkratzern, 
auch in den Anfalls vanüen Stützen angeordnet werden, 
ſo baß das Stahlgerüſt von den Bauarbeitern vollſtändig un⸗ 
abhängig aufgeſtellt werden kann. 

Die größte Sicherheit der Stahltonſtruktionen bei Erdbeben 
und Exploſionen hat dies des öfteren erwieſen. So wäre z. B. 
die ſchreckliche Einſturzkataſtrophe in der Landsberger Allee in 
Geirete bei einem Stahlgerüſtbau in dieſem Umfange nicht ein⸗ 
getreten. 

Die häufig betonte größere Feuerſicherheit des Eiſenbetons 
gegenüber dem Stahlgerüſtbau beſteht für den Hochbau inſofern 
nicht; weil das Stahlgerüſt ohnehin eine feuerſichere Ummant⸗ 
lung erhält und damit feine Feuerſicherheit in keiner Weiſe der 
des Eiſenbetons nachſteht. 

Das Ende der „Flohleiter“. 
Die neue Maſcheumaſchine für Strumpfreparaturen. 

„Nun ſieh dir bloß mal meinen Strumpf an! Erſt heute 
neu gekauft, ſechs Mark das Paar, und ſchon total ver⸗ 
dorben! Ogottogott, wann erfindet man endlich eine Ma⸗ 
ſchine, die ausgelaufene Maſchen repariert?“ — 

Deder Gatte und Vater kennt und fürchtet dieſes Weh⸗ 
geſchrei, das täglich hunderttauſendfach erſchallt und für ihn 
einen neuen Griff in ſein ohnehin überanſtrengtes Porte⸗ 
monnaie bedeutet. Da läßt ſich nichts machen, denn auch der 
beſte und teuerſte Strumpf iſt gegen den Maſchenlauf nicht 
immun. Mit tückiſcher Heimlichkeit rutſcht der Faben leife 
aus den Schlaufen, 

immer weiter nimmt das Unglück ſeinen Lauf, 

und plötzlich zieht ſich über den ganzen Strumpf jener häß⸗ 
liche Streifen, den der Berliner Witz als Flobleiter be⸗ 
ss ichnet. Damit iſt der Strumpf erledigt: denn es iſt zwar 
möglich, die ausgelaufene Maſche wieder aufzufangen und 
einzuziehen, aber dazu gehört eine ſo unendliche Geduld, 
ein ſo ſcharfes Auge und eine ſo ſichere Hand, daß die 
wenigſten dazu imſtande ſind. 

Kurz, die Not iſt groß, aber ſchon iſt unſeren Frauen ein 
Rekter in Geſtalt eines Erfinders erſtanden, dem die Kon⸗ 
ſtruktion einer Maſchine gelungen iſt, die automatiſch aus⸗ 
gelaufene Maſchen zuſammenwebt, den Schaden ſo völlig 
unſichtbar macht, und den verdorbenen Strumpf wieder 
brauchbar geſtaltet. Wie wertvoll die Idee iſt, erhellt daraus, 
daß der Erfinder die Summe von acht Millionen Mark, die 
ihm für den Verkauf ſeines Patentes angeboten wurde, glatt 
zurückgewieſen hat; denn er rechnet mit Recht auf weit 
höheren Gewinn. 

Die neue Maſchenmaſchkine hat die Form und Konſtruk⸗ 
tion einer kleinen Nähmaſchine; ſie wird elektriſch betrieben, 
und ihre ſich auf⸗ und abbewegende Nadel beſitzt an der 
Spitze einen beweglichen Haken, der ſich automatiſch zu einer 
Oeſe ſchließt. Dieſe Nadel wird in die letzte, noch voll⸗   

ſtändige Schlaufe des geriſſenen Fadeus elngefüthrt und der 
aden ſelbſt an dem Haken befeſtigt. Bei der Auf⸗ und 

Niederbewegung der Nadel öffuet, und ſchliełvt ſich die Oeſe 
und webt auf dieſe Weiſe den Faden ſo genau in die Lauf⸗ 
ſtelle ein, daß auch 

mit dem Vergrößerungsglas kein Fehler zu entdecken 

iſt. Um den zu reparierenden Strumpf am Rutſchen zu ver⸗ 
bindern, hält ihn eine gezahnte Platte ſeſt; und eine auto⸗ 
matiſche Bremſe ſtoppt die Maſchine ab, ſowie durch un⸗ 
richtige Führung des Strumpfes ein Webefehler zu ent⸗ 
ſtehen droht. Die Aufſtellung einer oder mehrerer, ſolcher 
Maſchinen in einſchlägigen Geſchäften bedeutet die Eröffnung 
einer hoben und laufenden Einnahmequelle; aber auch in 
jedem Privathaushalt, dem mehrere Frauen angehören, 
wird ſich die Maſchine in kürzeſter Zeit bezahlt machen und 
ſeinen Mitgliedern viel Geld erſparen. 
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Wit dem Faheſtuhl ins Luftfehiff. 
Die Amerilaner bauen ein Luftſchiff aus Metall. 

In der Stadt Glendale in Kaliſornien wird ein Luftſchiff ge⸗ 
baut, das in mehr als einer Hinſicht intereſſant iſt. Ob es aller⸗ 
dings den Erwartungen ſeiner Erfinver entſprechen wird, iſt 
einc andere Frage. Die Amerikaner ſind nämlich vom bis⸗ 
herigen Prinzip vollkommen abgewichen und haben einen 
zeppelinähnlichen Schiffslörper Lcben⸗ der ganz aus Leicht⸗ 
metall beſteht, alſo keine brennbaren Hüllen und keine Gas⸗ 
ballons beſitzti. Der Antrieb dieſes Schiffes erfolgt durch 
Dampfturbinen mit Schiffspropellern. Die Erbauer hofſen, 
mit dieſem Luftſchiff hundert Meilen in der Stunde zurück⸗ 
Kahsr und dabei außer der Fracht auch noch vierzig Paffagtiere 
efördern zu können. Die erſten Probefahrten ſollen im Laufe 

des Frühjahrs beginnen. Das Heeſtlgee wird an einem Anker⸗ 
maſt befeſtigt werden, der gleichzeit en Zugang zum Schiff 
vermittelt. Man hat zu dieſem Zweck in das Innere des 
Maſtes einen Fahrſtuhl gebaut, der aus einer runden Stahl⸗ 
hülje beſteht und der immer nur zwei oder drei Perſonen be⸗ 
fördern kann. Unſere Aufnahme dieſes neuen Fahrſtuhles 
zeigt, daß die Beförderung in dieſer Hülſe nicht gerade zu einer 

Annehmlichkeit zählen dürfte. 
Eeeeerereerrrr-e-e-e-e-ree-e 

Telephonanlage mit Sucheinrichtung. 
„Herr Meier iſt im Hauſe, aber ich kann ihn nicht finden!“ 

ruſt das Telephonfräulein verzwetfelt in den Trichter. — 
„Dann ſuchen Sie ihn, bis Sie ihn finden!“ brüllt der 
Chef wütend in ſein Telephon. Das geplagte Telephon⸗ 
fräulein beginnt raſend zu ſtöpſeln; in allen Büros ſchrillen 
die Klingeln, die Leute unterbrechen ihre Arbeit, Stadt⸗ und 
Ferngeſpräche bleiben unbeantwortet, der ganze Betrieb 
ſteht minutenlang ſtill, und koſtbare Zeit geht verloren. 
Selbſt die beſte Haustelephonanlage hilft eben nichts, weun 
der gerade dringend Verlangte ſeinen Arbeitsplatz Kerlaſſen 
hat; und dieſer unangenehme Zuſtand wird ſich nicht ändern, 
bis das drahtloſe Weſtentaſchentelephon erfunden iſt, — 
oder bis man ſich eine Telephonanlage mit Sucheinrichtung 
angeſchafft hat, wie ſie neuerdings gebaut werden. 

Eine ſolche Suchtelephonanlage tſt ebenſo einfach wie 
praktiſch. In allen Räumen, wo os nötig erſcheint, werden 
Gruppen verſchiedenfarbiger, weithin ſichtbarer Signal⸗ 
lampen angebracht, die mit der Telephonanlage in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Iſt nun jemand nicht an ſeinem Arbeitsplatz, 
und baher mit ſeiner „Rufnummer“ nicht zu erreichen, ſo 
unterbricht man die Verbindung und wählt die „Such⸗ 
nummer“ des Betreffenden, die ſtets um eine beſtimmte Zahl 
höher iſt als die „Rufnummer“, damit man ſie ſich leicht 
merken kann. Sofort ſchalten ſich in allen Räumen des 
Betriebes die Signallampen ein, und zwar in der Kombi⸗ 
nation, die das Suchzeichen des verlangten Beamten dar⸗ 
ſtellt — beiſpielsweiſe rot⸗grün für Herrn Meier, weiß⸗rot 
für Herrn Schulze. Gleichzeitig ertönt in jedem Büro ein 
leichtes Ticken, auf ben Fabrikhöſen, in den Setzereien eine 
Hupe, um alles auf das Lichtſignal aufmerkſam zu machen. 

Der Geſuchte erkennt an der Farbenkombinatton, daß er 
gemeint iſt, geht an den nächſteh Telephonapparat, wählt 
ſeine „Suchnummer“ und iſt mit; der Stelle verbunden, die 
ihn zu ſprechen wünſcht. Bei Herſtellung der Verbindung 
erlöſchen ſofort alle Lampen, und die Anlage iſt von neuem 
dienſtbereit. Benutzt man Signalgruppen von vier Lamven, 
ſo kann man bereits eine anſehnliche Zahl von Perſonen 
ſuchen; und läßt man die Lampen für eine beſtimmte Perſon 
ruhig brennen, für eine andere aber flackern, ſo genügt eine 
ſolche kleine Lampengruppe bereits für hundertzwanzig ver⸗ 
jchiedene Anrafe. 

  

     

Drahtloſe Kraftübertragung. 
Neue Verſuche Markonis. 

Vor einigen Monaten kam aus Amerika die Nachricht, 
daß der große Erfinder Markont, der Schöpfer der draht⸗ 
loſen Telegraphie, ſich mit dem, Problem der dra aſllgl 
Kraftübertragung bereits praktiſch experimentell beſchäftigt. 
Er jſoll eine Möglichkeit gefunden haben, um vom Niagara⸗ 
jfall aus elektriſche Kraft auf drahtloſem Wege weiter zu 
leiten, und zwar direkt an den für den Empfang jeweils be⸗ 
ſtimmten Emplänger⸗ 

Das Problem der drahtloſen Kraftübertragung iſt das 
Problem der Zukunft, mit dem ſo gut wie alle Probleme, 
mit denen ſich heute unſere Technik herumquält gelöſt wären. 
Wir brauchten uns nicht mehr um den Leichtakkumulgtor zu 
bemühen, wenn wir die elektriſche Energie auf Anehriach 
Woge übertragen könuten. Wir brauchten nicht mehr nach 
dem Leichtmotor zu ſuchen, wenn wir unſeren Automobilen, 
unſeren Flugzeugen, genügend elektriſche Energte zum An⸗ 
trieb eines Elektromotors auf drahtlofem Wege übermitteln 
könnten. Das Brennſtoffproblem wäre außerordentlich ver⸗ 
einfacht. Die Nutblaſt aller Fluazeuge könnte verdoppelt 
werden, wenn ſie keinen Breunſtoffvorrat mit ſich herum⸗ 
huhrfn müßten. Die Probleme des Kohlentransvortes wür⸗ 
en fortfallen. Kurzum es läßt ſich kaum ausdenken, welch 

ungeheuerliche Revolutlon dieſe Erfindung hervorrufen 
würde. Dabei iſt das Problem theoretiſch außerordentlich 
einfach. Denn, wenn man überhaupt elektriſche Energie 
übertragen kann, wie wir es bereits im Radio und in der 
drahtloſen Telegraphtie und Telephonie kun, ſo iſt es natür⸗ 
lich kelu prinzipielles, ſondern nur ein auantitatives Pro⸗ 
blem, ſo große Mengen elektriſcher Energie auf drahtloſem 
Wegeé zu übermitteln, daß ſie auch als Kraft in größerem 
Maßſtabe Verwendung finden können. Und doch haben bis⸗ 
her alle Techniker, Ingenlenre und Erfliuder vergeblich ihre 
Kunſt gerade an dieſem Problem verſucht. Niemanden iſt 
es bisher gelungen, einen Apparat zu finden, der die Ueber⸗ 
tragung größterer elektriſcher Euergien auf brahtloſem Wege 
ermöglicht. Das Hauptproblem liegt wohl in der Dirlgie⸗ 
rung der hochgeladenen Wellen und, in der Frage ihrer 
Markonpa gegen den Kraſtverluſt. All dieſe Probleme will 

arkonti nun in nächſter Zeit überwunden haben. Die ame⸗ 
rikaniſchen Meldungen behaupten, daß er einen prinzlipiell 
neuen Gedanken für die drahtloſe Kraftübertragung, gefun⸗ 
den habe und daran gehe, ihn praktiſch zu erproben. Er will 
ſeine Verſuche bei den gewaltigen Kraſtwerken des Niagaxa⸗ 
falles beginnen und pon dort aus auf drahtloſem Wege elek⸗ 
triſche Kraft wette Strecken, wenn möglich gar nach England, 
Übertragen. 

Wir ſind in unſerer Zeit an techniſche Ueberraſchungen 
und Neuerungen gewöhnt, Aber dieſe Erſindung wäre cein 
ſo unerhörtes Wunder, daß wir ihre Wirkungen uns kaum 
auszudenken vermögen. Die ganze Welt beachtet deshalb 
mit Spanung den Fortſchrikt der Verſuche Markonis, der 
ſchoyn vor läugerer Zeit die ſeſte Gewiſchelt ausgeſprochen 
hat, daß das Problem der drahtloſen Kraſtübertraauna noch 
im Laufe der nächſten Zeit gelöſt werden würde. 

Abwinker für Motorrüdber. öů 

Der Fahrtrichtungsanzeiger hat ſich bei Automobilen ſo 
gut bewährt, daß ſein Gebrauch in kürzeſter Zeit allgemein 
geworden iſt. Aber die Motorradfahrer, mußten ſich bis jetzt 
mit der alten Handwink⸗Methode begnügen, obgleich es für 
ſie ſtets unbeauem und vjt nicht ungefährlich war, die Hand 
gerade in der Kurve von der Lenkſtange au nehmen. Nun 
iſt endlich auch für Motorräder ein Abwinker auf dem 

Markt erſchienen, der einfachſte Konſtruktion mit billigem 
Aunſchaffungspreis verbindet und deshalb in Motorrad⸗ 

fahrerkreiſen' raſcheſte Verbreitung finden dürfte. Der rot 
lacklerte, pfeilförmige Abwinker wird auf das vorbere Ende 
des Vorderrad⸗Kotflügels angeſchraubt oder »genietet; der 

den Winker bewegende Hebel wird mittels Klemmſchraube 

an der Lenkſtange unmittelbar vor dem linken Handgrifj 

beſeſtigt und kann bedient werden, ohne die Hand von der 
Lenkſtange loszulaſſen, indem der Daumen den Hebel uie⸗ 

derrückt und wieder los läßt, ſobald der Abwinker ſeine 
Pflicht getan hͤt. Durch federnde Bewegung des Daumens 
kann der Abwinkerpfeil zum Hin⸗ und Herſchwanken ge⸗ 
bracht und ſeine Sichtbarkeit dadurch erhöht werden. Bei 

Nacht fällt das Licht des Scheinwerfers auf den Winkerpfeil 
uUnd beleuchtet ihn ſo grell, daß er von rückwärts genau wie 

bei Tage ſichtbar iſt. Ebenſo einſach wie am Kotflügel des 

Vorderrades kann der Abwinker auch am Kotflügel des 
Hinterrades angebracht werden, wenn der Gebraucher dies 

für zweckmäßiger halten ſollte. 
  

Die größie elentriſche Schaufel der Welt. 
Int nordamerikaniſchen Staat Illinois iſt die größte eleł⸗ 

triſche Schaufel der Welt gebaut worden, die im Tagbau eines 

Kohlenbergwerks Verwendung finden ſoll. Der „Löffel“ dieſer 

Schaufel kann 11.450 Kubikmeter Erde mit einem Griff auf⸗ 

nehmen und 30 Meter heben. Dieſe Erdmenge genügt zur Auf⸗ 

füllung eines Beckens von 213 Meter Läuge, gleicher Breite 

und 0,3 Meter Tieſe. Die mit einem Griff gehobene Kohlen⸗ 

menge genügt zur Belaſtung von acht großen, Laſtwagen. Mit 

dieſer Schaufel, deren Arm 25 Meter lang iſi, kann ein kreis⸗ 

förmiges Gebiet von 46 Meter Halbmeſſer oder mit einem 

Flächenmaß von 6650 Quabraimeter erfaßt werden, Die Be⸗ 
dienung dieſer Schaufel iſt einem einzigen Arbeiter übertragen, 

der alle Bewegungen von einem Stand aus regelt. Man hat 

berechnet, daß die Leiſtung dieſer Schaufel Ungefähr das Drei⸗ 

eche der bisherigen Schaufeln betragen wird, die heute von 

en größten Vergwerken der Vereinigten Staaten in großem 

Umfange verwendet werden. 
  

Eine neue Alumitimumlegierung. 

Bei einer neuen nordamerikaniſchen Aluminium⸗Leglerung, 

die up'er dem Namen „Hyb⸗Lum“ in den Handel gebracht wird, 

ſind vie ſonſt üblichen Zuſatzmetalle, wie Kupfer, Mangan,. 

Silizium und Magneſium, durch Nickel und Metalle der Chrom⸗ 

gruppe erſetzt, det iſt der Anteil derſelben nicht größer als 

2 Prozent. Dieſe Legierung hat eine ſaubere. weiße, ſilber⸗ 

artige Farbe, läßt, ſich ſehr K polieren, mit dem eleltriſchen 

Lichtbogen beſſer ſchweißen als Aluminium oder die bisher be⸗ 

kannten Legꝛieruncen und iſt ſehr „widerſtandsfatzig gegen 

Korroſion oder andere chemiſche inflüſſe. Das ſpezifiſche Ge⸗ 

wicht iſt 2,73, die elektriſche Leitfähigteit 45 bis 50 Prozent der⸗ 

jenigen von Kupfer. Je nach der Wärmebehandlung kommit 

dieſe Legicrung in vier verſchiedenen Arten auf den Markt. die 

keine weitere Wärmebehenblung mehr nötig haben.



    

Ein eintrüglicher Beritf. 
Ein Arzt bringt angehenden Rekruten das Simulieren bei—, 

Die polniſchen Mititärbehörden brachten in Erſahrung, 
daß ein in Otwoth bet Warſchan wohnhafter ſunger Mann 
llamens Huſar, aus dem Jahrgang,19000, auk unlegale Weiſe 
vom Militärdtenſt beſreit wurde, Eß ſtellte ſich heraus, daß 
H. bei der Ausmuſterung den Wahnſinnigen ſimulierte. Die 
Ermittlungen ergaben weller, daß ein in Olwoch mohnhafter 
ehemaliger ruſiſſcher, Deilitärarzt ſich ſeit längerer leit da⸗ 
urit befaßt, milttärpflichtigen jungen Leuten das Simulieren 
verſchlebener Kraukhelten gegen ein Entgelt von 1, Dollay 
belzubringen. Er hatte eine ungehener einträgliche „Kraxis“, 
Sowohl der Arzt als auch eine Reihe junger Leute, die durch 
ſeine Lehren befreit worden wareu, wurden verhaſtet. 
Wetitere zahlreiche Verhaftungen ſtehen noch bevor. 

  

Die Frangöfſin Darf bleiben. 
Der „Biſt aus Notwehr“ hat vorlüufig keine unangenehmen 

Fultgen für ſie. 

Die Franzöſin Johanna Fuché, die den jungen Kaufmann 
Hermann Roſen wart ſo arg zugerlchtet halte und urſprüng 
lich von der Rolizei ſeſtgenommen war, wurde durch den mit 
N weiteren Ermlttlung betrauten Richter wieder auf freien 
Fuß geſetztt. — 

63 Huband nämtich um dieſe heikle Aungelegenheit eine 
inriſtiſch komplicierte Frage, ob vie F., angeſichts der Tat⸗ 
ſache, daß ſowohl der Belroffene, als auch ſeine Famllie jede 
Ausfage, vreweigern, überhaupt gerichtlich verſolgt werden 
könne. Außerdem liege lein Todesſall vor und auch lein Leid⸗ 
tragender ſei vorhanden. Nichtsdeſtoweniger nahm der Er⸗ 
mittlungsrichter der Franzöſin eine ſchriftliche Verpflichlung ab, 
Warſchau bis auf weiteres nicht zu verlaſſen. Die Ermittlungen 
werden ſortgeſethi. ů ů 

Der Geſundheitszuſtand des A. hat ſich injwiſchen ſehr ver— 
ichlinmmerl. Er bekam nämtich hohes Fleber und verlor das 
Bewußtſein, wobei er im Fieber äußerſt draſtiſche Einzelheiten 
ves Racheaktes ausplauderte ... Ein herbeigeholtes Aerzte⸗ 
konſillum ſchöpfte den Verdacht, daß eine Blutvergiftung ein⸗ 
getreten ſei. K 

Das Intereſſanteſte an der gangen tragitomiſchen Geſchichte 
iſt die Tatſache, daß die Franzöſin nach ihrer Freilaſfung den 
Dienſt bei den Schwiegereltern des R. wiederauſnahm. Sie be⸗ 
zieht nach wie vor dasſelbe Zimmer, in dem der Racheakt 
verübt wurde. 

  

Mord in der Kirche. 
Mil Bajonetten und Aexten eingedrungen. 

Aus Lemberg wird über einen ſurchtbaren Mord verichtel. 
der in der Kirche in ver Ortſchaft Kladno Wielkie verübt wurde. 
Am Sonntag draugen während des Gottesdienſtes drei mit 
Bajonetten und Aerten bewaſfnete Mäuner ein, die ſich durch 
die andächtine Schar bis au eine Vauk dräugten, in der der 
Einwohner von Kladuo Kazimierz Konarſti ſaß. Aus dem 
Hinterhalt verſetten ſie deu nichlsahnenden Keonarſti einige 
Sliche und Hiebe, ſo daß Kouarfli über die Bank ſtürzte. 

Jit der Kirche entſtand eine große Panik. Niemand dachte 
daran, die Mörder feſtzuhatteu. Zum Glück hatte man ſie er⸗ 
kannt, ſo daß vic Polizei zur Verhaftung der Uebeltäter und 
Kirchenſchänder ſchreiten konntle. Doch gelang es ihr. nur einen 
Mörder, und zwar Jau Mazin, an verhaſten, Seine Kom⸗ 
plicen, die Vettern Karol und Leon Mazin, haͤlten ſich ver⸗ 
borgen. Der granenvolle Mord hat in der ganzen Umgegend 
große Erreanng hervorgeruſen. 

Wenn man fpuren will. 
Bei der Selbſtbercitung von Bohnerwachs ſchwer 

verunglüickt. 

Das bei Dr. Bartuſzat in der Wipolnaſtraße in Warſihalt 
angeſtellte Dienſtmädchen Leokadja Konierznun war dabei, ſich 
Bohnerxwachs ſelbſt zu bereiten. Zu dieſem⸗-Zweck ſtellte ſie 
eine Miſchung von Terpeutin und Wachs auf den Küchen⸗ 
berö. Das Terpentin eßvlodierte und beſpritzte die am Herd 
ſtehende K. ſo, daß ſich ihre Kleider entzündeten. Sie mußte 
mit lebensgefährlichen Brandwunden iit ein Krankenhaus 
ringelicfert werden. Auch die Frau Dr. Bartuſzak, welche 
das Dienſtmädchen retten wollte, trug leichtere Vrandwun⸗ 
den davon. 

  

  

  

Beumtenverhaftungen in Strelno. 
Auf Anordnung des Staatsanwalls wurden von der St dtlaſſe 
in Strelno verhaftet der Rendant Vander, der Vollzugsbeamie 
Dymuk und die Buchhalterin Tetzlam, da bei der letzten Kaſſen⸗ 
reviſion Ungenauigketten in der Buchführung enkdeckt wurden. 

  

  

Der „Nero“ von Oberſchleſien. 
Er ſteckt eine gunze Ortſchaft in Brand. 

Ju der Ortſchaft Ligota Kameralna (Ditoberſchleſien) brachen am Dienstag gleichzeitig au mehrereu Stellen Brändc aus., die eine ganze Reihe Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude vernichteten. Ein der Brandftiftung verdächtiger Bauer, namens Adolj Madeia, wurde von der Gendarmerie feſtgenommen. Er legte ein volles Geſtäündnis ab und erklärte, er habe bereits mehrfach pergeblich verſucht, den Ort in Brand zu ſetzen, da er ſich an ‚i byn Jein Vorhoben i ergötzen wolle. Diesmal 2 orhaben gelungen, worũ R ber⸗ 
ordentlich rene 9 gen, worüder er ſich auch außer 

  

Holzauktion. Die jtaatliche Oberjörſterei Cierpiſzewo veranſtaltet am NMontag. 14. Januar, im Gaſthauſc Eiſen⸗ hardt in Cierpice Schirpitz bei Thorn) eine Verſteigerung trockenen Brennholzes. Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Auktion bekanigegeben. 
Der Provinzial⸗ alverband Jär, Pommerellen hebt in jeinem Boranſchlag für 1929730 »n Einnahme und Ausgobe den Bekrag von 7354111 Zlotuy vor, einch Summe. die den vorjährigen Etat um 2066 156 Zloty übert keigt. ünd beſtimmt: für Wegeban leinſchl. Brücken uſw.] 3 827 O-- Klotn, für Volksaufklärung 29 600 Zloty, jür Kultur und Kunſt 54 000 Zloty, für ö5ffentliche Geſundheitspflege 559 312 Zloty, für öfſfentliche Fürjorge 1047 S8 Zloty, für Zwecke der Sandwiriſchaft 254 600 Zloty und für 3 

  

   

Haudels und der Juduſtrle gauze 5000 Zloty!, Für ver⸗ 
M Ansgaben wird eln Betrag von 54000 Zloty bereit⸗ 
geſtellt. 

In Beomberg brannte es. 
Eine ganze Familte in Gefahr. 

Am 8. Jaunar entſtanden in Bromberg drei Brände— 
Der peſührlichſte Vrand brach auf dem Tachttühl eines 
Hauſes in der Marecinlowſti⸗Alle aus, wo beſonders die 
Meltung der in einer Dachſtube wohnenden Familie des 
Levpold Schmidt der Feuerwehr viel zu ſchaffen machte. Ge⸗ 
jährlich war auch ein in der Tiſchlerei der Firma Matk u. Co. 
in der (runewalbdſtraße entſtandenes Feuer, das fämtliche 
Jaibrikseinrichtungen ſowie ein großes Vretterlaner ver⸗ 
nichfete. Der dritte Brand, welcher keine größeren Sthäden 
anrichtete, war in der Orlaſtraße 8 ausgebrochen. 

  

Kumpf mit einem Wildſchwein. 
Der Förſter wird verletzt. 

Bei einer Jagd in Komijerow, Kreis Sempoluo, näherte 
zich) der au der Jagd beteiligte Förſter Liſiak einem ange⸗ 
ichoſfenen Wildſchwein, um es mit dem Dolch zu eritechen. 
Dac etwa 250 Kilogramm wiegende Tier ſtürzte ſich jodann 
uunf den, Förſter, welcher nur dauk der noch rechtzeitig 
herangelommenen Hilfe anderer Jäger und deren Hunde 
ohne ſchwere Verletzungen davon kam. 

    

  

Auf dem Eiſe eingebrochen. 
Ein kleines Müdchen in Grandenz ertrunken. 

Geſtern mittag 1 Uhr iſt die achtjährige Tochter des Poſi⸗ 
beamten Zielewſki in der Trinke an der Vadeanſtalt ertrunken. 
Die Kleine ging mit zwei Jungen aufs Eis. Das Eis war 
an der Stelle ſehr ſchwach, alle drei brachen ein, die beiden 
Jungen konnten gerettet werden. Das Mädchen iſt noch nicht 
hgefunden. 

Hulsbrecheriſche Flucht. 
Mach dem Bezirksgericht in Warſchan wurden die Ver⸗ 

brecher Zbinniew Swiufki und Teofil Kurbowiak eslortlert, 
um abgenrteilt zu werden. Vor Beginn des Prozeſſes wur⸗ 
den ſie in einer Zelle untergebracht, wo bereils einige 
ſchwere Jungen warteten. Dem Swiſki gelang es, diefe zu 
üherreden, ihm ſowie ſeinem Kollegen bei der Flucht behili⸗ 
lich zu ſein. Zuerſt wurde Swinfkt bis au ein Feufler in 
der Decke pehoben, das er herausbrach. Auſ dieſe Weiſe 
helangerr ſowie ſein Freund auf das Dach. Sie ſprangen 
dann rom Dache und konnten unbemerkt entfliehen. 

  

Spwät kommnt's, aber es koment. 
Wiederaufnahme des Proßeſſes Dujardin angevrdnet. 
Von der Zuſtispreſieſtelle in Königsberg wird mitgeteilt: 

In der Strafſache gegen den früheren Hilfsgendarmen Paul 
Drigardin aus Trier wegen Totſchlages bat der 
Strafſenat des Oberlandgerichtes in Königsberg i. Pr. auf 
die ſoſortige Beſchwerde des Verurteilten gegzen den Be⸗ 
ſchluß der Strafkammer des Landgerichtes in Inſterburg 
vom 19. 11. 1928 in der Sitzung vom 5. 1. 1929 beſchloſſen: 

Der angefochtene Beſchluß wird aufgehoben. Die Wieder⸗ 
aufnahme des durch Urteil des Schwurgerichtes in Auſter⸗ 
burg vom 1. November 1928 geſchloſſenen Verjuaͤhreus und 
die Ernenerung der Hauptverhandlung wird augeordnet. 

Oberlandesgericht iſt von ber Erwägung nusgegangen, 
v Schwurgericht bei der Beantwortung der Schuld⸗ 
gegen Dujardin ſeinerzeit die Glaubwürdigkeit der 

au Jaauet und ihre Angaben über die Vorgänge bei der Ermordung ihres Ehemannes offenbar von höchſter 
Wichtigkeit geweſen ſeien. Wenn auch die Behanptung eines unßergerichtlicheu Geſtändniſſes der Fran aanet durch vor⸗ auſgegaugene Beweisanfnahme nicht erwieſen ſei. ſo habe die Beweisanfnahme Tatfachen ergeben. die geeignet er⸗ 
jcheinen, die für Frau Jagnet günſtige frühere Benrteilung zn erſchüttern. 

      

  

  

    

  

Nur das nakte Leben gerenet. 
Feuer in Schneckenmoor. 

Am Dirt Stag wurde die Oriſchaft Schneckenmoor int Großen Moosbruch von einem großen Feuer heimgeſucht, bei dem mehrere 
Perianen in Lebensgefahr gerieten. Gegen 3 Uhr morgens be⸗ merkte der Jeitpächter Heckendorf, daß aus der Küche ieines 
weiens Rauch aufſtieg. Bald waren alle Wohnräume io mit Ra— 
gefüllt, daß die Einwohner iluchtartig und nur mit dem N. 
dürſtigſten, bekleidet, das Haus ränmen mußten. 
breiteie ſich vou der Küche aus ſo ichnell, daß die Fenſter e 
geichlagen werden mußten, um alle Menichen, die ſich im 
befanden, in Sicherheit bri men zu lönnen. Dabei erlitten ein Kinder nicht unerhebliche Schnitlwunden. 

Die unf dem Giebelende wohnenden 83 bzw. 84 Jahre alten 
Eheleute Kairies mußten ichfalls durch das ausgebrochene Fenſter 
ins Freie geicha 3 die Feuerwehr um 34 Uhr a 
rückts. ſtand dus hon vollſtändig in Flammen. ſo d 
dir Wehr ſich darauf inten mußte, die übrigen Gehünd 
ſichern. Von dem Mobiliar konnte ſaſt nichts geretter werden. 
Eniſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht genau feſtgeſtellt. 2 

  

    

    

   

    

      

   
      

   

   

        
Guter Speottênfang in Kahliberg. 

Ter Sproettenfang in Kahlberg und Liep hat im neuen 
ahr gut eingeſetzt, während der Pomuchel⸗ und Lachsfann 
gering iſt. Trotz der großen Kälte gehen die Fiſcher ihrem. 
ꝛewerbe unermüdlich nach. Nicht immer iſt ihnen das 

ück bold. Oft kebreu ſie mit geringem Fang und mit von 
Sechunden zerriſſenen Netzen zurück. 

  
  

  

  

  Sei Sem widrigen 

   

   

— 

  

Starkes Anwachſen der uationalen Minderheiten. 
Im Laufe der letzten acht Jahre iſt die Bevölkerung in 

Polen um 4 Millionen angewachſen, was eine Zunahme von 
15,2 Prozent bedeutet. Den höchſten natürlichen Zuwachs 
weijen die oityolntiſchen Wojewodſchaften mit 10 auf 1000% 
Einwohner auf, den, niedrigſten die füdlichen Wojewod⸗ 
ſchaften mit 11 auf 1000. Die nationalen Minderheiten in 
den polniſchen Oſtpropinzen wachjen, wie die polniſche Preſſe 
mit Beſorgnis feſtſtellt, erheblich ſchneller an, als die pol⸗ 
niſche Bovölkerung in Zentralpolen. 

„Deulſch“-ſein bleibt eine Beleidigung. 
Der Schulleiter Leſchynſti aus Biaſſowitz bei Rybuil wurde 

zu einem Monat Gefängnis verurteilt, weil er den vortigen 
Gemeinvevorſteher „verleumdete“, indem er ihne„ als einen 
Deutſchen“ bezeichnete, 

3Zwei Schweſtern verbramert. 
Die Ehemänner hatten das Feuer angelegt. 

Anm 8. Januar brach im Dorfe Kempa Goſtecka bei Kielee 
cin Brand aus, dem ſämtliche Gebäude des dem Bauern Jan 
Rybatl gehörenden Grundſtücks zum Opfer fielen, wobei beide 
verheiratete Schweſtern des Rybal, die 10 jährige Stanislawa 
Wisniewſti und die 18 jährige Walerſa Ropacz, die b0 zu⸗ 
fällig in der Zeit, als das Feuer entſtand, beim Bruder be⸗ 
janden, lebendig verbrannten. Die Ermitilung ſtellte feſt, vaß 
der Brand von den beiden Schwagern Rybaks, den Ehe⸗ 
männern der verbrannten Schweſtern, aus Rache angeſtiftet 
murde. Die Brandſliſter wußten es nicht, vaß ſich ihre Frauen 
beim verhaßten Schwager befanden. 

Warſchauer Eſſetten vom 10, Jannar. Nant Dystontowy 138, 
Vank Pollti 195,50—191, Bank Zwiaziu Sp. Zar, 81, Kijewjli 
i Scholße ui, Spieß 210, Firley 55, Cukter 46—46,50, Lazy 7,50, 

  

            Wesiel 38, Lilpop ii8, Modrzejow 63—32,75, Rudzkl 44, Staracho⸗ 
wice 75—3—.38,50, Inveſtierungsanleihe 114—115—114,5, 

rungsanleihe 92, Dollarprämienanleihe 104—105,50—105, 
p Konverſionsanleihe (67, Eijenbahnkonverſionsauleihe 60. 
Eiſonbahnanleihe 102,50. 

Warſchauer Deviſen vom 10, Januar. Amer. Tollar 8,88/ bez., 
8,00% Brief, 8,8675 Geld, Velgien 124,02 bez., 124,33 Briej, 
123,71 Geid, Holland 12 bez., 350,05 Brief, 357,25 Geld, Kopen⸗ 
hagen 237,02 b⸗ 52 Brieſ, 237,32 Geld, London 43,26/ bez., 
13,7 Brieſ, 13,15 ld, Neuyork 8,90 bog., 8,)2 Brief, 8,88 Geld, 
Paris 31 , 31,09 Brief, 31,81 Geld, Prag 3., 40% bez., 
726,17, Briri, 20,34 Geld, Schweiz 171,64 bez., 172,07 Brief, 
171,½t Geld, Jialien 46,68 bez., 46,80 Brief, 46,56 Geld. Deutſche 
Reichsmark im Freiverkehr in Warſchau 212,09 (Mikteikurs), 

Poſener Ejfelten vom 10. Jannar. Dollarbriefe 55, Kreditland⸗ 
jchaftshricle, 50,25, Roggenbriefe 20,75, Dollarprämienanleihe 103 
bis 102,50, Cegielſli 45—46, Herzfeld⸗Viklorius 54, Dr. R. Maf 115, 
Spolka Stolarſta 50. Tendenz behaupfet. 
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Wind müſſen die Bovle noch in Landnähe kreuzen. Das er⸗ 
ſurdert viel Zeit. Bis in die Nacht hinein ſieht man die 
Tiicher bei Laternenbeleuchtung noch an der Arbeit am 
Strande. Kaum ſind die Fiſche geborgen, ſo wandern ſie in 
die Räucherei, wo Jungen und Mädchen das Waſchen und 
das Stecten der Fiſche auf Stangen zum Räuchern beſorgen. 
Dann das Verpacken in Kiſten, der Verſand nach Elbing 
und in die Großſtädte. 

Mit der Zunge am Eiſen hüngen geblieben. 
Eine Kindertragödic in Tilſit. 

Am Montagabend aing eine Dame mit ihrem etwa ſechs 
jäbrigen Töchterchen in Tilſit an der Oberen Ladeſtraße unter⸗ 
halb der Luife⸗Brücke die Memel entlang. Während die Mutter 
vorging, machte ſich das kleine Mädel an den ſchweren, eiſernen 
Ketten des Ujergeländers zu ſchaffen. Plötzlich hörte die Mutter 
das Kind laut ſchreien. Das lleine Mädchen haite nach Kinder⸗ 
ert die Zunge an die eiſerne Kette gehalten und war im Augen⸗ 
blick feſtgefroren. Die Bemühungen der Mutter, die Junge des 
Kindes von der eiſernen Kette zu löſen, blieben zunächſt erfolgs⸗ 
los. Erſt als auf ihre Hilferufe Paſſanten herveikamen, gelana 
es, das Kind aus ſeiner furchtbaren Lage zu befreien, doch 
blieb ein Stück der Zunge an der Kette hängen, und blutüber⸗ 
ſtrömt mußte die Kleine zum Arzt gebracht werden, 

Mit dem Bierglas die Naſe abgeſchlagen. 
Ein arges Mißgeſchick paſſierté kürzlich dem Glöckner F. 

aus Grs⸗Lenkenningken (Kreis Tilſit⸗Ragnit), als er ſich mit 
anderen Gäſten auf einem Tanzvergnügen befand. Er geriet 

  

  

envermutet in eine böſe Schlägerei und es wurde ihm dabei 
mit der ſcharfen Kante eines zerpflitterten Bierglaſes die halbe 
Najſc abgeſchlagen, ſo daß er ſich ſofort in ärztliche Behandlun⸗ 
begeben mußte. Leider konnte bisher nicht ermittelt werd⸗ 

von wem der verhängnisvolle Schlan geführt wurd⸗ 

Leilßkucutt „ers Eit. 
Am Mittwoch wurde der Fiſcher Georg Kienaſt aus Ström zur 

letzten Ruhe geleitet. Der Trauerzug, in dem ſich zahlreiche An⸗ 
gehürige der Krieger und Fiſchervereine aus der Um⸗ 
nebung bejanden, bewegte ſich über das Eis des Drauſenſees bei 
Elbing zum Friedhof und gewährte einen eigenartigen Anblick. 

  

Zwei Schloſſer hommen bei der Arbeit um. 
Der Schloſfer Kaminfti war mit dem Schloſſer Lubſchick 

in Schneidemühl bei Reparaturarbeiten in einem ſogenann⸗ 
ten Tellerofen beſchäftigt. Beide befanden ſich im Innern 
des Ofens, als plötztich eine Stichflamme durch den Ofen 
inhr. Kaminſki und Lubſchick konnten ſich uicht ſchnell genng 
aus dem Ofen retten und verbrannken am ganzen Körper. 
Lubſchick war ſofort tot Kaminſki verſtarb auf dem Trans⸗ 
vort ins Krankenhaus; er hinterläßt Frau, und zwei Kinder. 

  

  
—
—
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ů Oamsiger Matirichien 

Aber biesmal leiber nur unfreiwillig. 

Fliegen dürfen, * Das war ihm das erſtrebenswerteſte 
Ideal, dem er im Laufe ſeiner ſechzehn Jahre mit beißeſter 
Viukerte⸗ nachgetagt war. In ſeiner Phantaſte ſpukte kein 
ginkerton herum, kein Sherlok Holmes und, auch kein 

Wineton à la Karl May. GSeine Vorbilder hießen Lind⸗ 
bergh, Chamberlin, ein wenig auch Eckener, vor allem aber 
Clarence Terhune, jener erſte „blinde Luftpaffagier“. 
Himmelherrgottspropeller nochmal! einer wie der wollte 
er werden, ſo wahr, wie er Frit heiße, ßrL Luftikus, wie 
man ihn ſtets mit einem gewiſſen Stolz in ſeinem Fußbal⸗ 
perein „Stramme Wabe“ nannte. 

Vorläufig aber, ach, vorläuſig war er ja nur der Lauf⸗ 
burſche Fritz, angeſtellt in einem Büro auf Niederſtadt, Und 
was nüßen ſchon ſo einem kleinem Laufburſchen Fritz die 
huchfliegendſten Pläne, wenn er mit ihnen doch nicht hoch⸗ 
fliegen kann? Soviel etwa nützen ſie ihm, wie einem toten 
Hund die ſchönſte Bratwurß mit Moſtrich. 

Doch Geduld, lieber Fritz! Auch dein Tag wird einſt 
kummen, wo du dich erheben wirſt über Leauchnitein Bbeni 
üÜber Altſtadt, Rechtſtadt und Niederſtadt, wo du dein Ideal 
verwirklichen, kurs, wo du fliegen wirſt ! 

Und tatfächlich, der Tag kam: ebenſo unvorbereitet, wie 
ſchön und ſtrahlend in echt Danziger Sonne. 

Wie immer, war Fritz an dieſem Tage pünktlich im Büro 
auf Ntederſtadt, gewillt, alle ihm übertragenen Arbeiten zur 
hunbis⸗ Zufriedenheit ſeines Chefs auszuführen. Lang“ 

nn's ia nicht mehr dauern, ſaßte er ſich und ſprach ſich auf 
dleſe Weiſe felbſt den denkbar beſten Troſt zu. 

„Nein, lange kann's nicht mehr dauern“, wiederholte er 
um .. „zigſten Male und warf die neue Schreibmaſchlne, 
ie er abſtäuben ſollte, krachend und polternd ſo ſtark zu 

Boden, daß ſie ſich in ibre Beſtandteile cxatt auflüſte. 
„Heute noch fliegſt du!“ ſchrie der Prokuriſt. 
„Wiarklich?“ entgeanete Fritz, und er fühlte den Schlag 

ſeines Herzens in der Kehle, Fünf Minuten ſpäter hatte er 
bie Arbeitsbeſcheinigung in Händen, mit der er flog und flog, 
um auf dem Gewerbegericht zu notlanden. Ein Grund zum 
15 Gulbe Fliegen wird bort nicht anerkannt, ſo dasß ihm 

Gulden zugeſprochen werden. 

Der letzte Mann. 

Alſo barüber wollen war uns doch mal völlig einia ſein: 
daß es ſympatheriſche Beruſe gibt als den, den der alte 
Sebaſttan bekleibete, das ſtebt doch wohl über allem Zweifel. 
Wenn 05. Clim Beruf auch durch den berühmten Emil⸗ 
Jannings⸗Film „Der letzte Mann“ zu einer gewiſſen kunſt⸗ 
Hiſtoriſ⸗ en Bebeutung Lassber iſt, ſo widerlegt das noch 
lange nicht die Tatſache, daß ber alte Sebaſtian auf der Stelle 
mit einem anberen Metier getauſcht hätte! 

Aber wer wollte ihn nun haben, da er alt und grau ge⸗ 
worden iſt, da die Hände ſchon ganz bolen, zittern, da er 
eben nur noch ein recht ſchwacher Abglanz felnes einſtigen 
Itch iſt, der alte Sebaſtian 

So verbrachte er denn nun ſeinen Lebensabend in dem 
mit, kalten Flieſen ausgeſchlagenen und mit fließendem 
Waſſer verſehenen Raum eines Danzliger Reſtaurants, er⸗ 
hielt einen kleinen Wochenlohn und hin und wieder Trink⸗ 
gelder für die in feinem Revier und unter ſeiner Obhut ab⸗ 
geſchloffenen „Geichäfte“. 

Ruhig aingen die Tage dabin, in dauernbem Gleichmaß 
— um im Milieu zu bleiben — plätſcherten ſie einher. Vier 
Monate ging das nun ſchon, tagaus, tagein, ohne irgend⸗ 
welche nennenswerten Stürungen. Daß er ab und zu ver⸗ 
gaß, rechtzeitig eine neue Rolle Papier einzuſpannen oder 
die Seifenvorräte aufzufüllen, mein Gott! wer wollte ihm 
das übelnehmen oder gar nachtragen, dem alten Sebaſtian? 

Einer trug ihm etwas nach. So ein Starker, Wohlge⸗ 
nährter, dem die wohlgefüllte Brieſtaſche aus der Seitentaſche 
des Jacketts hervorguckte, wiſſen Sie?! Ja, der, außge⸗ 
rechnet und gerade der aing kriegeriſchen Schrittés auf 
Sebaſtians oberſten Herrn, den Wirt, zu und verpeßtte den 
alten, „letzten Mann“: er ſei ſo furchtbar unfauber, und es 
paſſe ihm nicht, ſeine Hünde an Tüchern abzutrocknen, die 
nicht blitzlauber ſeien, und er werde das Lokal eben meiden, 
Ind ob man nicht lieber einem jungen Kriegsbeſchädigten 
den Poſten übertragen wolle. ů‚ 

„Lleber auf Sebaſtian verzichten, als auf einen ſo vor⸗ 
vehinen Gaſt“, dachte der Wirt und verabſchtedete noch am 
ſelben Abend den alten Sebaſtian, der ſich in begreiflicher 
Trauer über »die verlorene Stellung ans Gewerbegericht 
wandte, um Lohn für vierzehn Tage einzuklagen. 

Und wie groß iſt allerſeits die Freude, als er ſeinen 
Prozeß gewinnt, der arme, alte Sebaſtian! 

Kurt Rich. Schweize. 

Lebensgefäührlich geftorhen, 
In der Nacht vom 21. zum 22. Dezember v. J. wurde der 

Arbeiter John Herrmann, bei ſeinen Eltern, Grenadiergaffe 
wohnhaft, als er vom Beſuch ſeiner in Stadtgebiet wohnen⸗ 
den Großmutter heimkehrte, auf dem Bürgerſteig in Alt⸗ 
ſchvttland, gegenüber dem Viehhof, von unbekannten Tätern 
Üüberfallen und ohne jeden Grund derart ſchwer durch Meſſer⸗ 
ſtiche verletzt, daß ſeine Aufnahme in das Krankenhaus er⸗ 
jorberlich war. Ob er mit dem Leben davonkommt, wird in 
Frage geſtellt. Als Haupttäter iſt nunmehr von der Kri⸗ 
minalpolizei der erſt 18jährige und ſchon wegen Meſſer⸗ 
ſtechens vorbeſtrafte Arbeiter Paul Sch., Ohra⸗Riederfeld, 
bet Kahrl Eltern wohnhaft, ermittelt und dem Amtsgericht 
zuge ů. 

  

„Weihnachtsfeier im Kaufmänniſchen Verein. Der Kauf⸗ 
männiſche Berein von 1870 zu Danzia e. V. feierte auch in 
dieſem Jahre mit etwa 80 Gäſten Weihnachten. Zum erſten 
Male in der Geſchichte des Vereins hatten die Damen die 
Vorbereitung der Weibhnachtsfeier übernommen. Die Be⸗ 
ſcherung von 32 Kindern gelang deshalb beſonders gut. 
Wieder hatten eine Reihe namhafter Firmen und Mit⸗ 
glieder des Vereins Geſchenke bereitgeſtellt. Tanz und 
nonl. Stimmung vereinten bie Gäſte noch bis Mitter⸗ 
nacht. 

Starke Ansbreitung des Schäferhund⸗Sportes. Die 
Ortsaruppe Danzia des Deutſchen Schäferhund⸗Verbandes 
bielt am Mittwoch ihre Monatsverſammlung in den Dan⸗ 
ziger Werftſälen ab. Der 1. Vorſitzende. Janzen, gab den 
ßablreich erſchienenen Mitgliedern und Gäſten einen Ueber⸗ 
blick über die geleiſteten Arbeiten im abgelaufenen Fahre. 

der Markthalle zu verkaufen. 

  

Die ſportlichen Uebunger auf dem vom Senat zur Ner⸗ 
fügung geſtellten neuen Dreſſurplatz gehen in zufrieden⸗ 
ſtellender Weiſe vorwärts. Der Bau eines eigenen Klub⸗ 
beims ſowie von Uinterkunktsräumen für 25 Hunde in 
Einzelboxen konnte dant opferwilliaer Mitarbeit vieler Mit⸗ 
alieber on Wfitatrc werden. Der ſtündig ſteinende Zu⸗ wachs von Mitoltedern und der Beſuch von burchſchultilich 
20 bis 90 Teilnehmern an den Uebungstagen zeigt, daß die 
Ortsgruppe ſich gut entwickelt. Im Januar ſoll eine Nacht⸗ 
übung und ein Ausflug mit Hunden vor ſich gehen. Unter 
Veitung des Landesgruppeuvorſitzenden, Czarlinfki, erfolgten 
einige Ergünzunaswahlen. Die Berkammliung ſchloß mit 
einem gemütlichen Beiſammenfein. 

Kleine Diebe. 
Die Kohlen aus den Eiſenbahnwangons. 

Die kleinen Kohlendiebe wiſſen gar nicht, daß ſie einen 
ſchweren, Diebſtahl begeben, wenn ſie Gegenſtände ſtehlen, 
bie ſich im Gewahrſam der Eiſenbahn bekinden. Das mußten 
ait ibrem Leibweſen zwei Arbeiterfrauen erfabren, die am 
Kaiſerhafen Kohlen von einem Eifenbahnwaggon warſen, 
um ſie dann mitzunehbmen. Sie wurden mit andern Per⸗ 
ſonen betroffen und zur Auzeige gebracht. Sie ſtanden nun 
vor dem Einzelrichter. Den Frauen war die Schwere ihrer 
Tat nicht bekaunt. Denn wer einen Diebſtahl auf einem 
Iffentlichen Wege, einer Strabe, einem öffentlichen Plaße, 
einer Waſſerſtraße oder einer Eiſenbahn begobt, wird mit 
Gefänants von 3 Monaten bis zu 10 Jahren Buchthaus be⸗ 
ſtraft. Der Richter ließ Milde walten und verurteille jede 
der Frauen zu der Mindeſtſtrafe von 8 Monaten Ge⸗ 
kängnis und gewährte den Frauen Strafausſetzung. 

Buchsbaum vom Friedhof. 
Wenn femand auf einem Friedhofe Blumen und Zweige 

abreißt und an ſich nimmt, ſo kann die Tat verſchieden be⸗ 
urteilt werben Ste kann als Beſchädigung eines Grab⸗ 
mals, alſo eine erſchwerende Sachbeſchädiaung, betrachtet 
werden, Wenn der Täter den Friedhofszaun über⸗ 
ſteigt ſo liegt ſchwerer Diepſtaht vor. Iſt der Täter aber 
auf dem ordnungömäßigen Wege auf den Friedhof 
gegangen, ſo iſt der Dlebſtahl nur ein einfacher. Schließlich 
kommt auch das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz in 
Beiracht, indem Bodenerzeuaniſſe aus Gartenanlanen ent⸗ 
wendet werden. 

Vor dem Einzelrichter hatten ſich Alexander K. und 
Brunb G. zu verantworten, weil fie gemeluſam vom 
Barbarafriedhof Buchsbaumzweige abpflückten, um ſie in 

Die Täter wurden mit den 
Zweigen vom Frledhofsgäriner abgefaßt und zur Anzeige 
gebracht. Die Angeklagten ſtanden vor der Gefahr, zu min⸗ 
beſtens 3 Monaten Gefängnis verurteilt zu werden. Es 
ergab ſich aber, daß die Zweige nicht von elnem Grabe 
ſtammten, ſondern nur aus der Friedhofsgärtneret. Ferner 
konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob ſie über den Zaun ge⸗ 
ſtiegen oder durch das Tor auf den Friedhof gegangen 
waren. So konnte der Richter ſie vor der Straſe von drei 
Monaten bewahren, und das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz in 
Anwendung bringen. Wegen Eutwendung von Zweigen aus 
Gartenanlagen wurde jeber ber Angeklagten zu 5) Gulden 
Geloͤſtrefe verurteilt. 

— Herdbmchanttion. 
Am Montag unb Dienstag dieſer Woche fand in der 

Huſarenkaſerne J Langpfuhr die 130. Auktion der Danziger 
Herdbuchgeſellſchaft ſtatt. Der Auftrieb betrug ca. 500 Tiere 
von hoher Qualität. Die Preiſe entſprachen nicht den geheg⸗ 
ten Erwartungen, ſie lagen in allen Kategorien niedriger 
als im Dezember. Beſonders gut waren die Bullen. Hier 
befriebigten die Preiſe für die beſſeren Qualitäten. K 

Die am höchſten bewerteten und am beſten bezahlten jün⸗ 
Vann Bullen hatten geſtellt van Rieſen, Schönſee; Kling, 
annſee; Fröſe, Gr. Mausborf; C. Janſſon, Tiege; Grunau, 

Lindenau; Andres, egult, Oanan Ed, Claſſen ſen., Ladekopp; 
Dae Eichwalde; Fieguth, Schönau; C. Janſſou, Tiege, Gut 
ezahlt wurben noch die Leiſtungsbullen der Züchter E. 

Wiens, Brodſack und Franzen, Gr. Lichtenau. Von den 
älteren Bullen waren hervorragende Exemplare, mit guter 
Vererbung angeboten von Epp, Serrenhagen und von der 
Zuchtgenoſſenſchaft Reimerswalde. 

Die beſten und teuerſten Kühe entſtammten den Herden 
Neufelbt, Tiege; G. Loewen, Heubuden; Harder, Leske, 
Bergmann, Herrenhagen, und Bergmann, Dammfelde; die 
beſten Färſen den Gerden Franzen, Gr. Lichtenau, Jacob⸗ 
ſon's Erben, Tragheim, Zimmermann, Lupushorſt; Frieſen, 
Bieſterfelde, Wiens, Hrrgang, Neufeldt, Gr. Leſewitz und 
Sprunck, Warnau. 

Die nächſte Auktion findet am 6. und 7. Februar ſtatt. 
Angemelbet ſind 80 Bullen, 250 Kühe und 200 Färſen. 

  

  

  

Einbrecher an der Aobeit. 
In der vergangenen Nacht haben Einbrecher der Kaffee⸗ 

röſterei von Nachtigall, Wallplatz 15/16, einen Beſuch abge⸗ 
jtattet. Durch eine zu dieſem Zweck von ihnen zertrümmerte 
Fenſterſcheibe ſind ſie in die agerräume eingeſtiegen und 
haben, foweit ſich bas bis jetzt feſtſtellen ließ, 15 Pfund Kakav 
und 15 Pfund Kaffee in Viertelpfundpackungen entwendet. 
Sie verſuchten auch, den Gelbſchrank aufzubrechen und bohr⸗ 
ten ihn an, baben wohl aber nicht das nötige Handwerkszeug 
dazu gehabt und ben Verſuch aufgegeben. 

  

Aus beutſchen Volesbüchern, Im Auftrage des „Dan⸗ 
ziger Heimatbundes“ ſprach geſtern abend im Hörſaal des 
Stadtmuſeums Profeſſor Dr. Kinbermann von ber 
Techniſchen Hochſchule über ein volkstümliches Thema, „Das 
ſterbende Rittertum in den deutſchen Volksbüchern“. Der 
Rebner gab zunächſt, ausgehend von ben fozialen Zuſtänden 
im 14. unb 15. Rahrhundert, einen Ueberblick über die volks⸗ 
tümliche Kriſe fener Zeit und kam ſodann auf die von Rit⸗ 
tern verfaßten Romane, bie ſpäter Gemeingut bes Volkes 
wurden Unter deu zahlreichen Ritterromanen geben über 
die Zuſtände und Anſchanungen des im Verfall vefindlichen 
Rittertums beſonders zwei reichen Aufſchluß: der nach 
italieniſchen und franzöſiſchen Vorbildern geſchriebene 
„Trojaniſche Krieg von Hans Kleier und der, die Ge⸗ 
ſchichte des erſten franzbſtſchen Könias aus dem Hauſe Capet 
behandelnde „Huy Schapler“. — Anſchließend an den Vor⸗ 
trag zeigte der Redner Muſtrationen zu den Volksblichern,   

. Ceixte Nacfiricfüfen 

Ihre Söhne miſßhhandelt. 
Ein entmenſchtes Ehepaar. 

Königsberg, N. M., 10. 1. KCin Elternpaar ſland wegen numenſchlicher und boshafter Mißhandlungen Uner ſinber vor dem hicligen imtsgericht. Es handelte ſich um bas Lanbwirtsehepaar Oite Neubauer aus Rohrbeck, das leine 16⸗ und 17jährigen Sbyne derart mißhandelt hat, wie man es vor Gericht 10, ſn ſelten ſeſtſtellen kounte, Won Aunentieener bis tief in die Nacht mußlen ſie bei völlig ungenügenber Ernährung arbeiien. Als Lohn bekamen ſie 
Schläge mit dem Befenſtiel, bem umgekehrten Peitſchenſtiel, mit bem elſernen Stampfer und dergleichen, ſo daß der 
Kreisarzt am Körper der mißhandelten Jungen 26 überein⸗ 
auberliegende Striemen feſtſtellke. Einmal zwana die Stief⸗ 
multer einen Jungen einen Napf Kartoffein auf dem Voden 
liegend wie Vieh auszufreffen, bis ſich der Aunge übergeben 
mußte, Schliehlich entflohen die Mitzhandelten ber „liebe⸗ 
vollen“ Behandlung ihrer Eltern. Die Ausſagen ber Jun⸗ 
gen waren geradezu erſchütterud. Der Richtter erkanute 
gegen jeden der Augeklagten auf zwei Monate Gefänanis 
und ſtellte feſt, daß die Angeklaaten es ledialich ihrer bis⸗ 
herigen Unbeſcholtenheit zu verdanken hätten, daß ſie mil 
bieſer geringen Strafe davonkommen. Iu Nubetracht der 
ſchweren Vergehen eine viel zu milde Etrafe. 

Buſchbrände in Auftonlien. 
Sidney, 10. 1. Buſchbrände, die von ſtarsen Winden 

angefacht werden, wiiten weiterßin im ganzen Lande. Der 
bisher angerichtete Schaden beträgt über 50n glih Pfund 
Sterlina. Die furchtbare Hitze, die ſechs Meukthe nopfer ge⸗ 
fordert hat, hat nachgelaſſen. 

Die Urſache der Gaskataſtrophe in Duisburg. 
Duicburg, 11. 1, Die Urſache der Gastalaſtrophe 

in der Gärtnerllraſte, bei der fünf Mitglieder der Familie 
Weinand den Tod fanden, wurde nack eingehender Unter⸗ 
juchnug der herausgenommenen Rahrenden nunmehr feſtne⸗ 
ſtellt. Es hat ſich dabei ergeben, daß vor der Schweihnng 
teilweiſe das Einlegen der Nackung vergeſien mordon iſt. 
Die Schwoinung ſelbſt konute das Rohr nicht vollſtüändia aß⸗ 
dichten. Der Grund füür das Nichteinlenen der Packuna 
dürfte darin liegen, dafndie Schweißer in den eugen holen 
Graben nicht genügend Platz zum Arbeiten hatten. 

Der Danziger Hafenverkehr. 
CEingang. Am 10. Januar: Schwed. D. „Larus“ (448) 

von Fandskrona, leex für Behnke K Siea, Hafenkanal; däu. 
D. „J. C. Jaeobſen“ (7½0 von Kopenhagen mit Gültern für 
Reinhold. Freihafen: ſchwed. D. „Herbs“ (651), von Aal⸗ 
borg, leer für Artus, Weſterplalte; dt D. „Gertrud“ 1176) 
von Hamburg mit Gtütern für Prowe, Baltie; dt. D. „Kol⸗ 
berg“ (3889) von Helfinaborg, leer für Bergenske, Weſter⸗ 
platte; ſchweb. D. „Spen“ (191) von Gotenburg mit Gütern 
ſttr Reinhold, Hafenkaual; norw. D. „Karen“ (425) von 
Harmonth mit Heringen für Shaw Lovell, Hafenkanal: 
ſchwed. D. „Sundsbora“ (820) von Ktel, leer für Reinhold, 
Katſerhafen; ital. D. „Patria“ (2860) von Melilla mit Erz 
für Behnke & Sieg, Freihafen; dt D. „Saturn“ (154) von 
Kepenhagen mit Alteiſen für Vam Munſtionsbecken; dän. 
D. „Skotland“ (1015) von Kopenhagen, leer für Behnke 
K Sieg, Kaiſerbafen; bt. D. „Oslax“ (495) von Koröör, 
leer für „Holm; norw. D. „Borg“ (550) von 
Helſingborg mit Erz für Scheuker, Freibeztrk, lett. D. 
„Mars“ (278) von Libau, leer für Reinhold, Weſterplatte; 
ſchwed. D. „Libra“ (ßz7) von Wallrick, leer für Artus, 
Weſterplatte; dt M.⸗Sch. „Aegir“ (1127) von Helſingſors 
mit Automobilen für Bergenske, Freihafen. 

Am 11. Januar: Danz. D. „Peter von Danzia“ 1402) 
leer für Reinhold Marinekohlenlager— 

Ausgang. Am 10. Jauuar: Schwed. D. „Ribbers⸗ 
borg“ (705) nach Udevalla mit Kohlen für Leuczat, Frei⸗ 
hafen; deutſch. D. „Swinemünde“ (1160) nach Stockholm mit 
Kohlen, für Polu. Skand.,, Kaiſerhaſen: deutſch. D. „Sieg⸗ 
fried“ (320) nach Libau mit Gütern für Prowe, Hafenkanal; 
ſchweb. D. „Bengt“ (288) nach Luſekil mit Kohlen für Skand.⸗ 
Levante⸗Line, Uferbahn; lett. D. „Kaupo“ 11457] nach Hel⸗ 
ſingfors mit Kohlen für Artus, Uſerbahn; deutſch. D. 
„Ameiſe“ (207) nach Gefle mit Kohlen für Poln.⸗Slaud., 
Marinekohlenlager; ſchwed. D. „Egon“ (201) nach Malmß 
mit Gütern für Reinhold, Haſenkanal; deutſch. D. „Wog⸗ 
linbe“ (1193) nach London mit Kucker für Behnke & Sſea, 
Alldag: holländ, D. „Nero“ (334) nach Amſterdam mit 
Gütern für Wolf & Co., Strohdeich; deulſch. D. „Günther 
Zelck“ (1088) nach Rouen mit Kohlen für Mory & Cic., 
Kaiſerhafen; norweg. D. „Borgvold“ 1(330) nach Stralſund, 
leer für Warta, Hafenkanal. 

Am 11. Januar: Deutſch. D. (Alexandra“ (433) nach 
Königsberg mit Reſtgütern für Behnke & Sieg. Freihaſen— 

    

Karten für das Lichtfeſt der Preſſe. Dem Lichtfeſt der 
Preſſe, das bekanntlich am Sonnabend, dem 2. Februar, im 
Zoppoter Kurhaus ſtattfinbet, wird ein ſo ſtarkes Intereſſe 
entgegengebracht, daß die geäußerten, Wünſche um Ueber⸗ 
laflung von Eintrittskarten kaum alle befriedigt werden 
können. Wer Einladungen erhalten, wird daber erneut 
dringend gebeten, ſich an die in den Einladungen ange⸗ 
gebenen Termine für die, Kartenbeſtellung zu halten, da 
ſpäter über die urſprünglich für ſie reſervierten Karten 
anderweitig verfügt werden muß. ů 

Opier der Glätte. Geſtern vormittag 10 Uhr iſt in der 
Gxsßel Wollwebergaſſe ein Pferd eines Fuhrwerks des latho⸗ 
liſchen Waiſenhauſes geſtürzt. Die herbeigerufene Feuerwehr 
richtete das Pferd zunächſt auf. Es konnte jedoch nicht mehr 
ſtehen, da es die rechte Hüfte zerſchlagen hatte. Das Pferd 
wurde darauf von einem Roßſchlächter abgeholt. 

Geſchäftsverlegung. Im heutigen Anzeigenteil macht die 
Firma Schumann u. Co. darauf aufmerkſam, daß ihre 
Geſchäftsräume nach dem Hauſe Pfefferſtadt 52 verlegt ſind. 
Die mit bekannter Solidität arbeitende Firma führt in erſter 
Linie Reparaturen an Büromaſchinen aus, führt aber auch. 
ſämtliche Büroartikel zu billigſten Preiſen 5 
———.—. „———u—⁵1 — 

f : Ernſt voops, tür Danziger Nach. 
Schtenng chetürgbrinen Veil 6—816 Wehber; für. Ipterate: 

ſämii, in Pansic Druc und Verlas: 
Uucbruerel 1. Serlangceieſhaif m b. O. Wonala. Am Spendhaus 

  

Totat-Husverkauf ropfergasse 4 
Lederwaren 

  

x Chaisel- Ti Miöbelstoffe PeentebeKesteeWrdenerunn, 
EPreilse bis 50% 

Holsſchnitte von hohem künſtleriſchem Wert. 

  

LILILLUD nii. Damm 2 
Pamentascher, Akten. und Musixmappen, Btieitaschen, Portemonpaies, Tornister, Marktbeutel usw. 
Eiserne Bettstellen, Patent- u. Aufle3e-Matratzen, Polsterbetten in jeder gewünschten Auslührun ę 

herabgesetzt zunlangerleichtetung IUMIEr Carmidt, L8pfergasse 4 ., Iil. Damm 2 
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(Danziger Stadtthenter 
Generaliuteubant Rudoll Schaver. 

Frekiaa, 11. Jannar, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Sorte IV. 
Prelle B (Schaulplel), 

Finden Sie, 
daß Conſtanee ſich richtig verhält 

(Die kiundbofte 
lel⸗ 

Jiu Diene ‚eßLe es 1 W e 
Sufperl eun? Emit Werner.. 
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Mösterdneien Sonnlag. 70• haß 

Versammlungsanzeiger 

Sounabend, den 
Ach U Labegü üibr, 0 

W. 

Danzig 

Vorträge im 1. Halbjahr 1929 
Die Vorträge finden ſtatt an den nach⸗ 

benannten Sonntagen, 10½ Uhr, in der 

Aula des Realgymnaſiums zu St. Johann, 

Fleiſchergaſſe 25/28 durch den Prediger, 

[Herrn Keuchel. Butrltt unentgeltlich. 

13.Jan.: Die heutige Kriſts in der Re⸗ 
ligion des Abendlandes. 

Peter Roſeggers Betrachtungen 
über die Reltgion. 

10. Febr.: Die nihe Verwandiſchaft der 
freirellaiö ſen Bewegung mit 
dem Freimaurertum- 

24. „: Vom lebendigen Geiſte Jeſu. 

10. März: Die Rhagavad Gita. 

24. „: Vom lebendigen Geiſte Jeſu, 
7. April: Schleiermachers Reden über 

SBeachten Sie bitte 
upser grobes Sonderprogramm 

nermann sudermanns 
‚ gewahiger Meister-Roman 

Der Hatzenston 
S dramalische Alte in packendster 
Handlung upd mitreillendem Spiel 

Allererste deutsche Schausplalaer 

EinSpiizepwerłk v.größt. Bedeutung 
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Ferner: Tom Mix 
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von Katl Zucmayer, in 7 Akten 

In der etsikl. deutschen Besetung 

Lotte Neumann Camilla Horn 
nudolt Miityer, curi ne Vopl u. v. 

Die Tragödle 
ImZirkus Royal 
Dramatischo Sensation hodister 
Sponnung! - Anerkannt bester 

Zirküsflim in 7 Akien 
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Abliolung per Sehililen 
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Der grobhe Wuri ist gelungen! 

Unset Premièren-Progtamm ist 
eine Sensation für Danzig und 
wirt Tagesgespräch werden 11! 

Von vieten umworben — 
Von vislen begehrt —— 

ist sie das Ereignis der 
Saison und das Ereignis 
der oberen Zehntausend 

Die schönste 
Trau von Paris 

Die Abenleuer der Grölin Andosay) 
Gtroßßen Cesellachaltsdrama nach dem 
berühmten RomunMASame Circe“ 

von Ernst Klein 
tu den Hauptrollen: 

22 Brink -MWerner Knetterer 
Alerander sorina - Marwick 
Ward- Rudolf Kleln-Ronsge 

Eugen Reufeld 

Paris, die Stadt der Fmuen und Freuden— 
Patis. dic Stadt der Süncle und des Lasters— 
mit Leiner sinnlicht schwölen Aimopföbte. 
iet der Hiotgrærund eines Fmuecschichsals 

PFerner. 

Die gröhte Lacibombe ties Jahres— 

tler beste Lusispielschlager d. Salson 

BusrER KEATUN 

i Autlicheob 
m.Lars Hanson v. LoWweln snerman 

Regie: Viktor Sjöström 
Ein Melo- Coldvyn, Mayet- Fim 

im Verlein der Farulamet 

Bernh. Götzie, Ellen Hürt)y 
u. u. 

. Die grobe 
Artusnummer    

      

21. 

„ (Pfingſten): 

die Nellgion. 

Vom lebendigen Geilte Jeſu 

5. Mai: Meiſter Enkehart. 

19. Glordano Bruno. 

Der Aelteſtenrat. 
  

Uas motlurne 
Then 

mit ner guten 
Stadtgebiet Muri 3.-Ib. 

Veranhzelge: Der irShliehe Welnberg 

Ein EKleine F. 5 un 
Mara 

11 Kennüe 

tcht eln 
Ledläe 

ſeder Mann 
858 lackende Grille 

vom Deberee Verlolgler beamter 
Wpinpert: 6 ue, mit Asta Nielsen als Dirne 

Eplene — Hikosch rückt ein 
  

etlania-Theater[u 
Fast ohne Anzahlung geben ε Danzig, Schüsseluumm 53/55 

Müur noch bis Montag 

Tarzan und der goldene LSWe 
Der grobe Senamtiena-Abenteuerfim 

in alemberauhenden Alten 
Ia der Hauptrolle: Inmes Pleree 

Viola ganz MerruüeKt 
(gotezlke is 3 Akten, 

in der Hauplrolle: Violn Duns 

Ein schwerer Junge 
2 upmorvolle Alle 

Opol-Wochenschau 
Lu dissem Prorramm haben, Jotesdliche 

bir p Uhr Zulritt 
  

Bettfedern und Daunen“ 
Bettiniette, Vettbezſlge, Pettlaken, fertige 
Betten, ſowie jämtl. Manukakturwaren 
in meinem Hauſe ſeit bi., iihaſlen Wrel Wefſ bekannt, 

reelle Paren zu billigaſten Preilen 

Julius Gerſon, Fiſchmarkt 19 

CTederc, Schunbedari 
tünlich trischen nohlennusschnitt 

empiichlt blllie- 
handlun 

C. Kluge, Piachmartt 4ʃ 

  

  

Fast ohne Anzahlung geben wir die 
Ware sofort mit 

Lamen- und Herren- 
Bekleidung 

Uahdüig, Milehtannvnoasse 10 
  

Billiges Fleisch 
gKus Exportschlachtungenl 

Wir die Ware solort mit 

Kredithaus 
lür elegante 

Damen- Rerren- unn Burschen- 

Bekleidung 

Langfuhr 
Hauptstraße 127 

—— 

eine. LiKöre 
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en Seſſerer- TisChlernasse 36 1u. voll zur 
Nur cratlkl., anerk. billise u gewiszanh. Ausführ. ämil. 
Reparsturen, Meue 
Uhren von B8.50, Herrenuhren v. 5. 50 an. 

Ferlkellen. 
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Dogh, J. 

Knickeier 
billig iit verkaujen. 
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Spiral- und 
Autiegematratren 

Tellzahlung 

LDarorosmmeht 

6%%%% 

Klörſchrk. 30, Vertiko 

15. Klichenſchrl. 
4565 nusßb. V Vetigeſt. 

Linderbettgeſt. Sclaffolad K 
ü ſſſch. K mabat 2 

ilſch. vmm. glg p⸗ 

„ mehr öill., vefl. 
De 

Rerzhragen 
billia zu verkguſen. 
AU u. B1 A. L. CEx. 

Neuer Melzht 
Babykorb 

billia zu verkauſen. 

Tilchlerg. 
  

Mache meine werte Kundſchaft varauf auſ⸗ 

Orchſeh weines 
inberbett, 

u. perkaufen Gold⸗ 

Ia, Maft⸗ 

Die bill., aoldſriſch. 

Eiet 
nuUTr 

Häfergaſſe 69. 

Empf. m w. Kund⸗ 
ihaß, ahich ſeſt. Klriich 

michläch fEri 

Desiihi 55. 
A EA.Melnaugena. 

EEELELEEEE 
Pa. Kanarienbähne 
W bi 

Fleine Haße Gh.“ 
EIEüEEMUUD 

ö Brieftauben 
peyl, bill. 

Schidlitz, 
Rol babnbchengend 6. 

  

      

    
   

  

  

  

  

  

  

      i i u merkſam, daß ich mein Geſchäft ab 1. U arremerneeenecen .- . „ i e ee 2 jürpb darf 
neuesten vnd besten Fum F E‚ H5 ů Schre bwaren, Schreib⸗ und Rechenmaſchinen. Gut E 9 30 oner ů. SüstSnP0· in 

‚ U — U U Flomen, Köpie. Schumann & Co, Pfefferſtadt 2. Glüinteid. : Düttdemune 
3 3 Konkurennioſe Preiſe und kulante Bedienung.] iante ů 

ů ‚ rockanzug 10 yfſl. Wassöor bal Baten — Minnchen, HeinnaiSC xxxx xxxx 
Monödie von des Wleeres uad der Eu — — Lrde deroben aßerhfumäntegmate. Vanste: 9 * Noße ine Komãdi- les eres unt ler in el ſer-Film it Scde: * 2 

Eue Weiersq Aſaisen übrr.sdeiden in Cerlehn der aralamet Schlachthof S bi W aierei Vftarfen⸗ Aleiderſchrt. u⸗ DMelk⸗ Aeel Müb. velb. 
—— Kordemkes t 8, — — Sonntags ad Eingang Langgarter Wall, neben Freibank Ktedert. ränke, Bett⸗ im W Ber Seik lerga 2 10— — — 

bersäunen lemichtymieses Sonder⸗ Voraugiiehs Mustn M bes-ASnn. S Sien eic rhe, iſegn Eliteprogramm zu schen! Simcbe Daner, und Fieilertes madlüg usSikkapelle Freundsciaft ten⸗ 50 (äRn Mae0 g Sch⸗ „ Feitlichkeiten bil. an 
ů eurbeah uch an alen FPerlüeihanen W, Voiig. , Set Waſe 

  

             

  

     

Direklion A- E. Möller, Danzig. EHKKerh. 57. U, Wanestite, pi. Sandarube 678. r. 
    W 

Ein Sanz a Ven— Wurf. Ein Film- Werl, das auch 
den Verwöhntesten begeistert, ist 

Iufil üö Msbamnant Migne 
mit Maxia Jacobini, Jean Angelo, Gregory Chmara, 

Ida Wäst, Natalie Rosenel, Elzäa Temary, 
Varwick Wardl. Die Tragõdie einer schõnen Fran von Welt 

Auberdem: 

Miue Jnpen— Danle Häabehen 
En lnstiger Flm von zwei strammen blauen Jungen und 

Bübschen Mädchen in aller Herren Länder 

Cusms- Cihfspiele. Toppor 

Vorn ZanEWiTsCR 
ver tolle Ozeanfiieger 

Gtenn rryon in 

Süuhnenschau 

Dos — Propramm. Huch ie Dunziger Presse 
Int betvelstert unt uas Urtell lautet: Kiner dler allerhesten 

tier letzten Jahre ist öů‚ 

In der Hasphesle- Anna Stein 
Und der zweite Schlager ist: 

„Mikosch rückt ein“ 
mit 

Claire Remmer, Hans Junkermann, Georg Alexander 
Ein lustiges Durcheinander von Liebe, Militär 

urd Seitensprüngen 

Mamsag--Cieftsmiele. Meurfπer 
Dougias Fslrbanks - -Adolphe Meniou in 

Der vierte Musketier 
Ferner: Maria Jacoblni in 

Füinf bange Tage 

Es gibt nur ein Sreignla: 
Ein Film, von dem gana Danxig sprach und sprickt, int 

  
    

— 

(*     
    
     

mit Uinn Basquette 

Ein 800000-Dollar-Flhu von Cecil B. de Mille 

und als 2. Schlager Reinhold Schünzel in 

DONVUAN 
Nach dem Schwank „Der ungetrene Eckehart“ 

NMnhEe-Lihhfspiefe. Lanalnunr 
Lya Mara- Heny Ledtke in 

Försterchristel 
Ferrer: Tom Tyler in 

      
    

        
      

          
      

          
      

          

           

        

   


